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V orgetragen in der V ersam m lung der D eu tsch en  G esellschaft für B auingenieurw esen  in  B erlin  am 12. Mai 1924.

Von D r.-Ing.

In den le tz ten  Jahren ist w iederholt d ie  M einung au sge
sprochen worden, N orddeutsch land  befind e sich  im  Z ustande  
fortschreitender A ustrocknung und es^sei h öch ste  Zeit, durch  
geeign ete  w asserw irtschaftliche M aßnahm en dem  U nheil, das  
unserer V olksw irtsch aft drohe, vorzubeugen . D erartige A n 
sich ten  sind schon früher w iederholt aufgetreten  und pflegen  
regelm äßig m it der en tgegen gesetzten  M einung abzuw echseln, 
D eu tsch lan d  w erde im m er feuchter und seine F lußniederungen  
drohten  zu versum pfen . A llen  derartigen  K lagen is t gem ein 
sam , daß sie  d ie  U rsache für d ie  b eh au p teten  E rscheinungen  
in der grundsätzlich  verkehrten  E in ste llu n g  unserer W asser
w irtschaft suchen, oder der W asserw irtschaft w en igstens zu- 
schreiben, daß sie  einen an und für sich  natürlich en  V organg  
besch leun igt habe. Man kann leicht zeigen, daß der gesch ilderte  
U m schlag der M einungen m it dem  mehr oder w eniger regel
m äßigen W echsel zw ischen trockenen und feuchten  Jahres
gruppen zusam m enhängt. E s  w äre aber verkehrt, hieraus zu  
sch ließen , d ie neuerdings ausgesprochenen B efürchtungen  v e r 
d ien ten  k ein e  nähere Prüfung. T atsäch lich  is t durch d ie  n eu e
sten  B eh auptungen  über d ie verm ein tlich e  A ustrocknung  
N ord d eu tsch land s eine so lche B eunruhigung hervorgerufen  
worden, daß d ie  D urchführung bedeutender w asserw irtschaft
licher P lä n e  sehr erschw ert ist. E s ist deshalb  im  Interesse  
der Sach e dringend erw ünscht, nachzuprüfen, ob d ie au sge
sprochenen K lagen  begründet sind.

D ie  B ehauptungen , d ie  uns h eu te  b esch äftigen  sollen, sind  
•z. T . in  der L iteratur, z. T . in G utachten  und in E ingaben  an 
die zu stän d igen  B ehörden  ausgesprochen w orden. D ie  v o r 
liegenden V eröffentlichungen  zerfallen in zw ei G ruppen. D ie  
erste G ruppe fängt m it einer A rbeit des Professors J a e k e l  in 
G reifsw ald: „ D ie  G efahren der E n tw ässeru n g  unseres L andes“ 
an. A uf Jaekel s tü tz t sich  in der H au p tsach e Professor H a l b 
f a ß  in Jena in einem  A ufsatz „G eh t N orddeutsch land  einer 
dauernden A ustrocknung en tgegen ?“ der in H eft 7/8 des 
Jahrgangs 1923 von  R eclam s U n iversum  erschienen ist. E in  
A rtik el im  H annoverschen  K urier v o m  30. N,ovember 1923, 
in dem  über den  A u fsatz  von  H albfaß  berich tet wird, hat den 
äußeren A nstoß  zur h eutigen  A ussprache gegeben. D ie  zw eite  
G ruppe b esteh t aus einem  V ortrag, den der Professor G eißler 
auf dem  d ritten  H annoversch en  H och sch u ltage  gehalten  und  
unter dem  T ite l „Ü b er W asserw irtschaft und ihre A ufgaben  
in S iedelungen  und Städten"  veröffen tlich t hat, sow ie aus 
einem V ortrage desselben  V erfassers über „L an d w irtsch aft 
und W asserw irtschaft" , der in Nr. 44 der M itteilungen  der 
D eutschen  L an dw irtschaftsgesellschaft vom  Jahre 1923 a b 
gedruckt ist.

D ie  V erfasser schreiben den te ils  unterirdisch, te ils in den  
Seen und F lü ssen  oberirdisch au fgespeicherten  W asservorräten  
eine aussch laggebend e B ed eu tu n g  für unsere W asserw irtschaft 
zu. A m  w eitesten  gehen hierin Jaekel und H albfaß . N ach  
ihrer A n sich t sind im  U ntergründe N orddeutsch lands von  der 
E iszeit her große W asserm assen  angesam m elt, d ie allm ählich  
durch n atürlichen  A bfluß  und durch E ingriffe  der W asserw irt
schaft verbraucht w erden und sich erschöpfen. N ord deutsch 
land soll sich  hierin  von  anderen Ländern, in  denen der W asser
haushalt von  den  N iedersch lägen  b estr itten  wird, un terschei
den. N ach  Jaekel haben  unsere F lüsse zu der Zeit, als das 
nordische E is sich  vom  deutschen  G ebiete zurückgezogen h atte , 
drei bis fün fm al so  v ie l W asser geführt w ie  heu te. G egenw ärtig
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so ll sich  unser B od en  im  O ptim um  der landw irtschaftlich en  
A u sn u tzu n gsfäh igk eit befinden. M it der w eiteren  E rschöpfung  
der unterirdischen V orräte so ll aber der U m schlag in d ie  v o l l
k om m ene A u strock n u n g  des L and es und den unaufhaltsam en  
N iedergang unserer L andw irtschaft schon in naher Z eit b evor
stehen . In früherer Z eit so llen  d ie großen W älder zur E rhöhung  
der N iederschläge, zur V erringerung der H ochw asserm engen  
und zur V ergrößerung der N iedrigw asserführung unserer F lü sse  
erheblich beigetragen  haben. D en  Süm pfen und M ooren wird  
eine äh n liche B ed eu tu n g  für den W asserhaushalt zugeschrieben, 
w ie den W äldern. D as G rundw asser im  norddeutschen F la ch , 
land soll außerdem  nam entlich  nach der A n sich t G eißlers 
durch große unterird ische Zuflüsse aus dem  S üden  unseres  
L andes gespeist werden, d ie  in den sogen an n ten  U rstrom tälern  
verkehren sollen .

E s is t w ohl m öglich, daß zur E isze it unsere norddeutschen  
F lü sse  oder d ie  W asserläufe, d ie dam als d ie  V orflut bew irkten , 
w esentlich  größere A bflußm engen abgeführt haben als heute, 
w eil ihnen ein erheblicher T eil des nordischen Schm elzw assers 
zufloß und ihr N iedersch lagsgeb iet w esen tlich  größer war, a ls 
das unserer heutigen  Ström e. Sobald  aber die nordischen  
G letscher das deutsche F estlan d  verlassen  h atten , brach d ie  
große W asserzufuhr von  N orden her ab, und unsere F lü sse  
können nur noch in  dem  U m fange m ehr W asser a ls h eu te  g e 
führt haben, in  dem  v ie lle ich t d ie  N iedersch läge früher größer 
w aren. D as Schm elzw asser von  G letscherresten  im  M itte lg e
birge w ird kaum  eine R o lle  gesp ielt haben. W elche B ed eu tu n g  
unterirdische W asservorräte, d ie im  V erlauf der Jah rtau sen d e  
allm ählich  abgeflossen  sind, für den W asserhaushalt haben  
können, ze ig t eine einfache Ü berlegung. H eu te  fließ t vom  
deutschen  B oden  alljährlich eine W asserschicht von  28 cm  ab. 
N ach  Jaekeis A nsich t so ll früher fünfm al so v ie l ab geflossen  
sein, w as einem  Ü berschuß von  (5 — x) .2S =  112 cm  en tspricht. 
N im m t m an m it H albfaß  an, daß d ie  N iedersch läge in  D e u tsc h 
land am  Sch lüsse der E isze it so groß w aren w ie heute, so m uß  
dieser Ü berschuß aus den V orräten  abgeflosscn  sein . W ir  
können annehm en, daß der U ntergrund etw a 25 vH  H ohlräum e  
enthält. S etz t m an w eiter voraus, daß d ie V orräte ganz g le ich 
m äßig abgenom m en haben und daß (nach Jaekel) 7000 Jahre  
verflossen  sind , se itd em  das E is  das d eu tsch e G ebiet verlassen  
hat, so m üßte der Grund w asserstand in diesen 7000 Jahren um  
7000 . 4 . 112
  ••■== 15 680 m oder um m ehr als 15 km  gesunken

2 . 100
sein. A uch  d ie  fo lgend e B erechnung führt zum  Z iele. N im m t  
m an an, daß das G rundwasser bei B eendigung der E isz e it  
durchw eg in  der H öhe des G eländes gestanden  h at und a ll
m ählich  bis zu einer solchen  T iefe  abgesunken ist, daß es von  
den tiefer w urzelnden K ulturpflanzen n icht m ehr erreicht w ird, 
w ozu ein e A bsenkun g von  4 m  n ö tig  wäre, so  ergibt sich  der

4 . 100
jäh rlich e Z uschuß zum  A bfluß zu - - —  =  0 ,014 cm oder

j -t ■ 7° ° °
 —  des gegenw ärtigen Jahresabflusses. D ie  unterirdischen
2000

W asservorräte können also unm öglich  in  dem  verm uteten  U m 
fan ge abgenom m en und einen  m erkbaren E influß  auf d ie  
W asserführung unserer F lü sse  in früheren Z eiten ausgeü bt 
haben.

Z ehrten  der natürliche W asserhaushalt und unsere W asser
w irtsch aft in  dem  behau p teten  S inne' an den unterirdisch und
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m engen zurückzuführen. D ie  W asserspendenlin ien  für K rossen

Wosserspenden

MHW

M V
M//V

MNV_

August September O ktober 1915

1801/1921 ZSbY/se/

und für H oya  lassen  k ein e  einseitige Zu- oder A b n ah m e er
kennen, sondern schw anken  um  eine M ittellage h in  und her. 
D ie  Schw ankungen sind  an beiden  P egeln  ähnlich , w as um  
so m ehr auffällt, w enn m an den sehr versch iedenen  A bfluß  - 
Vorgang der beiden  F lü sse  b each tet. D ie  N ied rigw asserständ e  
der Oder w erden im  Som m er häufig durch starke sch n ell ver-

!) Gams und Nordhagen, Postglaciale Klimaänderungen und Schollen- 
bfcweguiigen in Mitteleuropa. München 1923.

2) Hennig, Katalog bemerkenswerter Witterungsereignisse, Abhand
lungen des preuß. meteorologischen Instituts, Bd. 2.
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oberirdisch aufgespeicherten  W asservorräten, so  wären diese  
schon  lange so vo llstän d ig  erschöpft, daß sie für uns überhaupt 
n ich t m ehr zugänglich w ären. T atsäch lich  leben wir aber in 
D eu tsch lan d  w ie in anderen L ändern n ich t vom  K apital, 
sondern von  den Zinsen, d ie  in G esta lt der N iedersch läge  
anfallen. D as G rundw asser is t  aber n ich t w ertlos für uns, 
sondern es h at d ie w ich tige A ufgabe zu erfüllen, den Ü berschuß  
an N iederschlägen, der ze itw eise  vorhanden  ist, aufzusam m eln  
und in  Z eiten des M angels w ieder auszugeben. O hne d iese b e 
d eutsam e W irkung des G rundwassers wären unsere F lü sse  bei 
lange andauernder T rockenheit abflußlos.

E s  b esteh t aber noch d ie  M öglichkeit, daß d ie N iedersch läge  
se it der E isze it k leiner gew orden sind oder d ie V erdunstung  
m ittlerw eile  zugenom m en hat, daß also der W asserhaushalt 
durch eine Ä nderung des ¡Klimas versch lech tert w orden ist. 
Ü ber das K lim a D eu tsch lan d s in vorgesch ichtlicher Z eit sind  
w ir durch F orschungen auf dem  G ebiete der G eologie, der Tier- 
und P flanzengeographie und der A rchäologie einigerm aßen

wir auch nach unseren heutigen  B egriffen  als ganz ungew öhn
lich em pfinden w ü rd en 2).

F ür d ie  le tz ten  hundert Jahre b ie ten  d ie A bflußm engen  
unserer F lü sse  ein vorzügliches H ilfsm ittel, um nachzuprüfen, 
ob der G rundw asserstand in  besorgniserregender W eise z u 
rückgegangen ist, w ie  b eh au p tet wird. D a d ie  A bflußm engen  
b ei N iedrigw asser vollkom m en  vom  G rundwasser abhängen, 
m üßte ein e bem erkbare allgem eine Senkung des G rundw asser- 
stan des ein e d eutliche V erringerung der N iedrigw asserm engen  
zur F o lge  haben. In  A bb. 1 sind d ie  fünfjährigen  M ittel der 
jährlichen  n iedrigsten  W asserstände und k le in sten  W asser
spenden  für e in e  110 jährige R eih e  der Oder bei K rossen  und  
eine 80jäh rige  R eih e der W eser bei H oya  dargestellt worden. 
D ie  W asserständ e schw anken bei K rossen um  eine M ittellage, 
ohne im  ganzen  zu steigen  oder zu fallen. B e i H o y a  fa llen  sie  
dagegen m it der Z eit deutlich  ab. D ieses  A bfallen  der W asser
stän d e der W eser is t aber nachw eislich  auf eine Ä nderung  
der Soh lenhöhe und n ich t auf eine V erringerung der A bfluß-
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laufende A nschw ellungen  unterbrochen, w ährend d ie  W eser  
im  Som m er in  der R egel k eine nennensw erten  Schw ankungen  
ze ig t (vergl. A bb. 2). N ach  diesem  großen U ntersch ied  in  der 
regelm äßigen W assesstan dsbew egu ng der beiden F lü sse  läß t 
die Ü b ereinstim m ung in  den m ehrjährigen Schw ankungen der 
kleinsten  A bflußm engen verm uten , daß die ausgeprägten  
N iedrigw assererscheinungen n ich t durch örtlich e B edingungen, 
sondern durch allgem eine, w eite  G eb iete  gleichm äßig treffende  
natürliche V orgänge hervorgerufen  werden.

A uch  d ie  über hundertjährige R eih e  der A bflußm engen  
des R heins bei B asel, d ie G hezzi3) veröffen tlich t hat und 
die nach d en  Schw eizer Jahrbüchern b is 1921 verlän gert w er
den kann, ze ig t k ein e  Spur v o n  einer fortschreitenden V er
ringerung der k le insten  A bflußm engen. W ir kennen einzelne  
Stellen , an denen d ie  N iedrigw asserm engen  unserer F lü sse  in  
den le tz ten  Jah rzehnten  abgenom m en haben, kennen  aber auch  
die einzeln en  U rsachen  solcher E rscheinungen  und sind in der 
L age, G egenm aßregeln zu ergreifen, w o cs nötig  ist. V on einer 
allgem einen  V erringerung der N iedrigw asserm engen kann aber 
keine R ed e sein.

R egelm äß ige G rundw asserstandsbeobachtungen  sind le i
der nicht' so a lt w ie d ie  W asserstandsbeobachtungen  an den  
deutschen Ström en. W ir sind aber doch schon so w e it über 
die G rundw asserstände unterrichtet, daß w ir d ie U rsachen für 
ihre Schw ankungen in  der H au p tsach e angebeu  können. W o  
der G rundw asserstand n icht künstlich  b eein flußt w ird und 
nicht vom  W asserstand e benachbarter offener W asserzüge  
abhängt, schw ank t er hauptsäch lich  m it den örtlichen  N ied er
schlägen und dem  V erdunstungsverm ögen . E in zeln e D ürre
zeiten  m achen sich  durch stärkeres A bsinken des G rundw assers 
bem erkbar, jed och  pflegen  sich  derartige A bsenkungen, w ie  
sie z. B . in  den Jahren 1911 und 1921 ein getreten  sind, rasch  
w ieder anzufüllen . W o der G rundw asserspiegel flach unter  
der G eländeoberfläche liegt, fo lgt er ziem lich  rasch den Sch w an 
kungen des N iedersch lags und der V erdunstung, b ei tiefem  
G rundw asserstande w erden d ie jährlichen Schw ankungen  
m ehr oder w eniger verw isch t und der Sp iegel fo lgt m it V er
zögerung in  der H au p tsach e dem  G ange der W itterung von  
Jahr zu Jahr. (Im  V ortrage is t  d ies durch ein ige bezeichnende  
L inien  v o n  G rundw asserständen b eleg t w orden, die der R aum - *30 
ersparnis w egen  hier n ich t w iedergegeben werden. E in e  M it
te ilu n g  über das E rgebnis der b isherigen  U ntersuchungen  der +zo 
L an d esansta lt für G ew ässerkunde über das G rundw asser in  
N orddeutsch land  wird dem näch st an anderer S te lle  verö ffen t
licht werden.) A bgesehen  von  besonderen S tellen , an denen  
aus nachw eisbaren G ründen dauernde Senkungen des G rund
w asserstandes vorgekom m en sind, is t eine a llgem eine A b 
nahm e des G rundw assers in N ord deutsch land  nicht nachw eisbar.

A lle  T atsachen , d ie uns bekannt sind, zeigen, daß das K lim a  
und der natürliche W asserhaushalt D eu tsch lan d s sich se it der  
E iszeit n icht in  einer R ich tu n g  geändert haben, sondern daß -20 
nur Schw ankungen  um ein e M ittellage vorgekom m en sind, d ie  
v ie lle ich t nach bestim m ten  sich gegenseitig  überlagernden  
Perioden v o n  versch iedener D auer verlau fen . A uch  in den  
letzten  100 Jahren is t kein e ein seitige  V ersch iebung bem erkbar.

D er E influß  des W ald es auf den natürlichen W asserhaus
halt w ird sehr versch ieden  b eu rteilt. V ielfach  sieh t m an in 
der E n tw ald u n g  d ie  w ich tig ste  U rsache für den R ückgang der 
K ultur in L ändern, d ie  früher in hoher B lü te  gestanden  haben. 
Von anderer, nam entlich  russischer S e ite  wird beh au p tet, der 
W ald trage durch se in e  außerordentlich  starke V erdunstung  
zur A ustrocknung des L andes bei und b eein träch tige  dadurch  
die vern ü n ftige  W asserw irtschaft. T atsäch lich  is t d ie  B ed eu 
tung des W aldes für K lim a und A bflußvorgang sehr schw er  
festzustellen , w eil sein  E influß  in  der N atu r n iem als getrennt 
von anderen E in flüssen  gefaß t w erden kann. A uch d ie a u s
gezeichneten  B eob achtu ngen  E nglers4) an zw ei k leinen  G e
bieten in  der N äh e  v o n  B ern, v o n  denen das eine fast v o ll

kom m en, das andere nur m it 35 vH  b ew ald et ist, haben die  
F rage n ich t vollkom m en  gek lärt und ihre E rgebn isse dürfen  
nich t ohne w eiteres verallgem einert w erden. Im m erh in  ist 
aber die B ed eu tu n g  des W aldes sow eit b ek an n t, daß m an für 
deu tsch e V erhältnisse- fo lgendes als g ü ltig  bezeichnen  kann.

D urch den W ald  w erden d ie  N iedersch läge im  allgem einen  
nicht nennensw ert verm ehrt. N ur in  den H ochlagen  unserer 
G ebirge wird d ie A u sscheidung v o n  W asserdam pf in  Form  
von  R auhreif, N ebelregen  usw. durch den W ald  in größerem  
U m fan ge begünstig t.

D er W asserverbrauch der W aldbäum e ist größer a ls der 
unserer A ckergew ächse. V ergleicht m an v ersch ied en e F lu ß 
geb iete, die nach K ondensations- und V erd u n stu n gsb ed in gu n 
gen einander ähnlich  sind, so haben d ie stärker b ew aldeten  
G ebiete  geringeren A bfluß a ls d ie  w eniger stark  bew aldeten . 
F ü r das norddeutsch e F lach land  is t  d ies aus A bb. 3 zu er
kennen, in  der das B and  der A bflußm engen m it zunehm ender  
B ew aldun g deutlich  abfällt.

B e z i e h u n g e n  z w i s c h e n  d e m  A b f l u ß  u n d  d e r  
B e w a l d u n g  d e r  N i e d e r s c h l a g s g e b i e t e  im  n o r d 

d e u t s c h e n  F l a c h  l a n d e .
Als Ordinaten sind die U nterschiede der tatsächlichen Abfluß

höhen gegenüber denjenigen  Abflußhöhen, die sich nach Kellers 
Norm albeziehung zw ischen N iederschlag und Abfluß für Mittel
europa : A  =  0,942 N — 405 a u s _____________________________
den N iederschlagshöhen der ein
zelnen G ebiete ergeben, in mm 
und als A bszissen  die Stärke 
der Bew aldung in vH des ganzen  
N iedersch lagsgeb iets aufgetra
gen  worden. Positive A bw ei
chungen der Abflußhöhen sind 
als „zu groß“, negative als „zu 
klein“ bezeichnet.
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A uf der L eeseite  großer W aldungen sind d ie  N iedersch läge  
nich t größer a ls auf der L u vseite . D ie  großen W asserm assen, 
die ein W ald verdunstet, fa llen  also n ich t w ieder in seiner N äh e  
zu B oden . D aß  sie  in größerer E n tfern u n g  noch auf deutschem  
B oden  a ls R egen  ausgeschieden werden, is t n ich t nachw eisbar. 
V erm utlich  wandern' sie zum  größten  T eil auf dem  L uftw ege  
nach O steuropa und sind für uns verloren .

D er U ntergrund ist im W ald e im  allgem einen  b is in  größere 
T iefen  stärker aufgelockert als im  F reiland . E s  können  also  
verh ä ltn ism äß ig  große W asserm engen versickern und b is zum

31*
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G rundw asser gelangen . D adurch w ird der A bfluß in W ald 
geb ieten  ausgeglichen  und unter U m ständen  b ei N iedrigw asser  
tro tz  starkem  W asserverbrauch der B äu m e vergrößert.

Streudecke und R oh hum us h a lten  das W asser fe s t  und  
w irken daher in  der R egel ausgleichend auf den A bfluß . W enn  
sie  bei lange an haltend em  schw eren R egen  m it W asser g e 
sä ttig t sind, kann der W ald  m ehr H ochw asser liefern als das 
F reiland. W o R oh hum us und S treu d eck e überm äßig au sge
b ild et sind, erschw eren sie  das E indringen  des N iedersch lags  
in den U ntergrund und d ie  Speisung des G rundw assers.

D ie  S ch neeschm elze verläu ft im  W ald e langsam er als im  
F reiland, w odurch d ie  Schm elzflu ten  in  gu t bew ald eten  G e
b ieten  verringert w erden.

H iernach verm ehrt der W ald  höchstens in  der H och lage  
unserer G ebirge den  gesam ten Jahresabfluß . In  geringen  
H öhenlagen  und nam entlich  im  F lach lan d e verringert er ihn. 
D agegen  w irkt er in  der R egel dadurch günstig , daß er a u s
gleichend  auf den A bfluß w irkt. D ie  E n tw ald u n g  im  G ebirge  
wirkt besonders dann ungünstig , w enn der B oden  der e n t
w aldeten  F läch en  n ich t durch geeign ete  M aßnahm en vor  der 
A b sp ü lu n g  bew ahrt w ird. D urch  überm äßige E n tw ald u n g  im  
G ebirge kann also der H ochw asserabfluß b esch leun igt und die  
G eschiebeführung unserer F lü sse  vergrößert werden.

U n k u ltiv ierte  M oore b esitzen  eine ähnlich starke V er
dun stung w ie  der W ald . D agegen  w irken sie  nicht ausgleichend  
auf den A bfluß, w eil sie in der R egel m it W asser g esä ttig t sind  
und infolgedessen starke N iedersch läge rasch abfließen lassen. 
S ic  sind für den W asserhaushalt von  Schaden.

D ie  U rstrom täler des norddeutschen F lach land es un ter
scheiden sich von  m anchen U rstrom tälern  des A lpenvorlandes  
dadurch, daß sie nur geringes G efälle b esitzen  und m it w eniger  
durchlässigem  G eschiebe ausgefü llt sind als jene. S ie  sind gar 
nich t im stande, in  ihrer L ängsrichtung d iejen igen  großen  
W asserm assen unterirdisch  abzuführen, d ie  m an ihnen häufig  
zuschreibt. D ie  großen U rstrom täler N ord deutsch lan ds e n t
halten deutlich  ausgeprägte oberirdische W asserscheiden, und  
es ist in einem  U rstrom tal nachgew iesen  worden, daß m it der 
oberirdischen eine unterirdische W asserscheide zusam m enfällt. 
B ei den  anderen U rstrom tälern  is t d ieses zu verm uten . D as  
sogenannte B reslau-M agdeburger U rstrom tal, durch das der 
G rundw asserstrom  im  nördlichen H arzvorlande gesp eist w er
den soll, is t nach den n eu esten  geologischen A ufnahm en in  
seiner von  m anchen angenom m enen w estlichen  F ortsetzu n g  
niem als in der R ich tu n g  von  der E lb e  durch das O hretal und 
den D röm ling nach der W eser von  W asser durchflossen w or
den. Selbst w enn in der R ich tu n g  d ieses U rstrom tals G rund
wasser von  der Oder nach der E lb e  gelangte, w as sehr unw ahr
schein lich  ist, w ürde es im  tiefliegend en  E lb eta l zu tage treten  
und gar n ich t nach dem  15 m höher liegenden  D röm lin g  a u f
steigen . (D ies w urde im V ortrag an einem  L än gen sch n itt des 
U rstrom tales erläutert, der aus R aum ersparnis hier n icht 
w iedergegeben wird.)

Oben is t bereits d ie  V erm utung ausgesprochen worden, 
daß d ie  U rsachen für das A uftreten  großer W asserklem m en  
nicht in  örtlichen  B ed ingu ngen  zu  suchen sind, sondern daß  
sie  durch allgem eine, w eite  G eb iete  gleichm äßig treffende  
natürliche V orgänge hervorgerufen w erden. D iese  V erm utung  
wird bestärk t, w enn m an den V erlauf der W asserstän de w äh
rend einzelner scharf ausgeprägter N iedrigw asserzeiten  an 
F lü ssen  m it so  versch iedenem  A b flußvorgange w ie d ie  W eser  
und Oder m iteinander verg le ich t. E s  ze ig t sich eine auffallende  
Ü bereinstim m ung im  G ange der W asserstände an beiden  
F lüssen , der v o llstän d ig  vom  regelm äßigen V erhalten, das in 
A bb. 2 d argestellt ist, abw eicht. S e lb st einzeln e A n sch w ellu n 
gen, d ie  das N iedrigw asser unterbrechen, p flegen  in au sg e
prägten  T rockenjahren in  beiden  F lü ssen  g leich zeitig  au fzu 
treten . (D ies w urde im  V ortrage an A bbildungen  der m ittleren  
m onatlichen  W asserständc einiger T rocken]ahre erläutert, d ie  
aus R aum ersparnis hier n ich t w iedergegeben w erden.) Z ieht 
m an auch das A usland  in  den  K reis der B etrach tu n g, so fin d et  
m an, daß häufig  ein breiter G ürtel, der sich  über säm tliche

K o n tin en te  der nördlichen H alb kugel erstreckt, g le ich zeitig  von  
großer T rockenheit betroffen  w ird. G erade d ie  schw ersten  
D ürrezeiten , d ie w ir in den le tz ten  hund ert Jahren in  D e u tsc h 
land gehab t haben, gehören zu d iesen  in ternation alen  E rsch e i
nungen. B esonders g ilt d ies von  den Jahresreihen 1857/59, 
1892/94, 1904, 19x1 und 1920/21. In  E uropa steh en  d iese  
T rockenzeiten  im  Z usam m enhang m it einem  V orstoß  des 
A zorenhochs nach N orden  und einer entsprechenden nördlichen  
V ersch iebung der B ah n  der M inim a. In folged essen  b leiben  die  
in  unserer B reite  regelm äßigen starken  Som m erniederschläge  
aus. N ördlich  und süd lich  des S treifens m it R egenm angel 
pflegen  G eb iete  m it reichlichem  R egen fa ll zu liegen. E s wäre 
von  großer B ed eu tu n g  für alle Z w eige der W asserw irtschaft, 
w enn es gelänge, d ie  V orbedingungen für eine länger andauernde  
V ersch iebung der B ahn  der M inim a zu bestim m en  und den  
E in tr itt von  großen T rockenzeiten  oder doch w en igsten s d ie  
verm utliche D au er einer bereits erkennbaren T rockenzeit v o r 
auszusagen . Jedenfalls zeigen  aber d ie  angeführten  T atsach en , 
daß d ie  U rsachen für das A u ftreten  großer W asserklem m en  
nich t auf der E rdoberfläche oder gar im  G rundw asser zu suchen  
sind, sondern im  L ufträum e über der E rd e oder im  W elten 
raum . K ü n stlich e  E in griffe  in  den W asserhaushalt können  
also n iem als eine T rockenzeit hervorrufen, sondern nur örtlich  
verschärfend oder auch m ildernd w irken.

W enden  wir uns nunm ehr zu den verm ein tlich en  F eh lern  
in unserer W asserw irtschaft, so dürfen V ergleiche m it dem  
Schicksal subtropischer Länder, d ie früher in  hoher K ultur  
gestanden  haben und h eu te  verarm t sind, von  vornherein  als 
ungeeignet b ezeichnet werden. In  den sub trop ischen  G ebieten , 
auf d ie  in  der R egel h ingew iesen wird, is t ohne B ew ässerung  
überhaupt k ein e  in ten siv e  L andw irtschaft m öglich, w eil im  
Som m er fast kein  R egen  fä llt. In  D eu tsch lan d  h at dagegen  
der Som m er m ehr N iedersch läge als der W inter. D ie  n ach 
steh en d e Z ahlen tafel g ib t in  Z eile  1 den W asserbedarf unserer  
w ich tigsten  A ckerpflanzen  für m ittleren  L ehm b oden  nach  
W o h l t m a n n  (arithm etisches M ittel von  W intergetreide, G erste. 
H afer, H ackfrüchten , W iese und W eide) und in Z eile 2 den  
N ied ersch lag  für ein G ebiet, das im  w esentlichen  das F lach lan d  
nördlich des H arzes um faßt, nach H e l lm a n n  in  H undert- 
tc ilen  der Jahressum m en an.

W a s s e r b e d a r f  u n d  N i e d e r s c h l a g  in  v H  d e r  J a h r e s 
s u m m e .

M o n a t e 1-4<u
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D ie  d urchschnittliche jährlich eN ied ersch lagsh öh e schw ankt 
im  norddeutschen  F lach lan d  zw ischen 400 und 800 m m , das 
O ptim um  des W asserverbrauchs der angegebenen  K u ltu r 
p flanzen  b eträg t im  M ittel 633 m m . D ie  N iedersch lagsh öhe  
ist a lso in einem  T eile  N ordd eutsch lan ds k leiner a ls das O p ti
m um  für unsere K ulturp flanzen , aber d ie  V erte ilu n g  auf d ie  
Jahreszeiten  st im m t sehr gu t m it dem  W asserbedarf überein. 
W enn m an d ie  Schuld  am  E rliegen  der L an d w irtsch aft in 
m anchen subtrop ischen  G ebieten  in  überm äßigen E ingriffen  
in den sich  a llm äh lich  erschöpfenden W asservorrat sucht, so 
liegt auch hier d ie un zu treffende A u ffassu ng zugrunde, daß 
wir vom  K a p ita l und n ich t von  den Zinsen leben . In  m anchen  
F ällen  m ag d ie  K u ltur zu G runde gegangen sein , w eil d ie  A b 
flußm engen  der F lü sse  und G rundw asserström e, d ie  zur B e 
w ässerung b en u tzt w orden sind , abgenom m en haben, in den  
m eisten  F ä llen  ist d ies aber w ohl darauf zurückzuführen, daß  
die schw ere K u n st der B ew ässerung durch E inw anderung  
frem der V olk sstäm m e oder durch andere U rsachen verloren  
gegangen und d ie  B ew ässerun gsan lagen  verfa llen  sind .
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Jaek el h at in seinem  oben genannten  A u fsatze  6 L e itsä tze  
au fgeste llt, nach denen m an bisher in der deutschen  W asser
w irtschaft geh and elt haben soll. B esonders der erste L eitsatz  
ist bezeichnend , E r lau tet: „W asser is t in N orddeutschland
im Ü berfluß vorhanden."  D em entsprechend  so ll unsere 
W asserw irtschaft dahin  streben, das vorh and en e W asser so  
rasch w ie  m öglich abzuführen. E in e  ähnlich e A uffassung tr itt  
bei den  übrigen V erfassern zutage, w enn auch d ie  B esch leu n i
gung des A bflusses n icht im m er als b eabsich tigte , sondern  
ste llenw eise auch als eine zw ar u n beab sich tigte  aber unver
m eid liche F o lge  w asserw irtschaftlicher M aßnahm en angesehen  
wird.

D em  F lußbauer w ird vorgew orfen, daß er durch B egrad i
gungen und E indeichungen , aber auch durch den A usbau einer 
Schiffahrtrinne im  F lu ß b ette  den A bfluß besch leunige und d ie  
N iedrigw asserführung der F lüsse verringere.

D as W asser, das zur Speisung von  Schiffahrtskanälen  
gebraucht wird, so ll in  unzulässigem  U m fan ge w ichtigeren  
V erw endungszw ecken entzogen werden. D ie  K anäle sollen  in 
großem  M aße das G rundw asser an sich  ziehen  und hierdurch  
w eiten  G ebieten  das n ötige  L ebenselem ent entziehen. B eson 
ders der b eab sich tig te  K an al von  H annover nach der E lb e  
(M ittellandkanal) so ll in dieser B eziehun g verhängn isvo ll sein, 
w eil er angeblich den  G rundw asserstrom , der in  der F o rt
setzu n g  des Breslau-M agdeburger U rstrom tals durch d ie  
N iederungen  der' Ohre und der A ller ström en und das ganze  
G ebiet befruchten soll, abscheidet.

F erner w ird auf d ie A bsenkung des G rundw assers durch  
W asserw erke und B ergbau, besonders den B raunkohlenberg
bau, h ingew iesen  und behauptet, daß d ie  zu tage  geförderten  
W asserm engen  rascher als auf ihrem natürlichen W ege ab 
fließen.

D ie  fortschreitende E n tw ald u n g  soll eine V erschlechterung  
der N ied ersch lagsverhältn isse, B esch leun igung des H o ch 
w asserabflusses und V erringerung der N iedrigw asserführung  
unserer F lü sse  zur F o lg e  gehabt haben. D ie  E n tw ald u n g  soll 
zum  A usbau unserer F lü sse  gezw ungen haben, w eil d iese „zu  
klein" gew orden w ären,

B esonders der L and w irtsch aft wird vorgew orfen, daß sie 
zur verm ein tlichen  A ustrocknung N orddeutsch lands beitrage. 
A ngeblich  is t sie  e in seitig  bestreb t, durch D ränagen und ober
irdische Gräben zu entw ässern . H ierdurch soll der G rund
w asserstand unaufhaltsam  absinken. A uch d ie  M oorkultur soll 
durch A ustrocknung des B odens und V erringerung der L u ft
feuchtigk eit und T aubildung in  der N achbarschaft schädlich  
wirken.

B ei der B eurteilun g der versch iedenen  B edenken, d ie  gegen  
die heu tige  W asserw irtschaft in N orddeutsch land  erhoben  
werden, kann es sich  n ich t darum  handeln, einzelne B eisp iele  
zu erörtern. F eh ler sind zw eifellos gem acht w orden und w er
den auch in  Z ukunft n ich t ganz verm ieden  w erden können. 
Ein U nternehm en ist aber auch n ich t grundsätzlich  zu v er
werfen, w enn bei seiner D urchführung Schäden zu erw arten  
sind. B e i jeder w asserw irtschaftlichen  A ufgabe sind wider- 
streitende A nforderungen verschiedener W irtschaftszw eige zu  
berücksichtigen, und es kann nur darauf ankom m en, -einen  
vernünftigen A u sgleich  herbeizuführen, n ich t aber darauf, 
jeden Schaden zu verm eiden; denn das is t ein e unlösbare 
A ufgabe. E ben  so w enig darf ein großer W asserbau, w ie etw a  
die berühm te K orrektion  des O berrheins durch T ulla, d es
w egen als m ißglückt bezeichnet werden, w eil w ir h eu te  verm öge  
unserer größeren E rfahrung d ieselbe A ufgabe, auf einem  etw as  
anderen W ege lösen  w ürden. E s kann sich  für uns nur darum  
handeln, die G esam theit der E rscheinungen einheitlich  zu 
ordnen und zu prüfen, ob d ie  G rundsätze des bisherigen V er
fahrens, d ie  sich  h ierbei zu erkennen geben, richtig' sind.

Jaekels M einung, in  der norddeutschen W asserw irtschaft 
habe b isher der G rundsatz gegolten , W asser sei im  Ü berfluß  
vorhanden, is t  vo llk om m en  verkehrt. K ein  Zw eig der W asser
w irtschaft is t  e in seitig  bestreb t, das W asser so rasch w ie wög- 
lich abzuführen, E s  handelt sich  v ielm ehr nur darum, den

ze itw eise  vorhandenen  und schädlich  w irkenden W asserüber
schuß zu b eseitigen . W o es angebracht ist, su ch t m an den v o r 
übergehenden Ü berfluß anzusam m eln  und für Z eiten des 
M angels aufzusparen.

D ie  B egradigung von  F luß läufen  und d ie E in deich ung von  
N iederungen  haben zwar zu einer B esch leun igung des H o c h 
w asserabflusses b'eigetragen. A ber d ie gesam te  M asse einer 
H ochw asserw elle  wird durch d ie  gen an n ten  M aßnahm en in 
der R egel n ich t verm ehrt, d ie natürliche flach  gestreck te  
W elle wird nur zu gesp itzt und um  ein ige T age  verkü rzt, d ie  
M asse des in  den U ntergrund cindringenden H ochw assers nur 
ausnahm sw eise verkleinert. D ie  N iedrigw asserführung unserer 
F lü sse  wird also durch E indeichungen  und B egradigungen in 
der R egel n ich t beein träch tig t. D ie  E indeichun gen  an unseren  
norddeutschen Ström en sind  v ielfach  schon im  M ittela lter e n t
standen  und können deshalb  n ich t auf eine Ä nderung des 
W asserhaushalts im  le tz ten  Jahrhundert h ingew irkt haben. 
D ie  B egradigung unserer F lu ß läu fe  is t in  der H au p tsach e ein  
W erk des 18. und des A nfangs des 19. Jahrhunderts und hat 
infolgedessen an unseren großen S tröm en ebenfalls nur w enig  
zur Ä nderung des A bflußvorgangs in  den  le tz ten  hundert 
Jahren beigetragen. Im  übrigen haben sich d ie  preußischen  
F lußb auer schon im  A n fan g des 19. Jahrhunderts gegen eine  
überm äßige G eradestreckung der F lüsse . ausgesprochen.

E s ist n icht klar durchdacht, w enn auch dem  A usbau  
unserer F lü sse  auf M ittelw asser und N iedrigw asser eine B e 
sch leunigung des A bflusses zugesprochen wird. E s  handelt  
sich  nur um eine F estlegu n g  der U fer  und um  zw eckm äßige  
G esta ltung  des A bflußquerschnitts. W ährend der A bfluß einer 
H ochw asserw elle durch bauliche M aßnahm en besch leu n igt  
werden kann, is t d ies bei B eharrungsständen, w ie sie  bei M itte l
w asser und nam entlich  bei N iedrigw asser Vorkommen, gar n ich t  
m öglich. D ie  G eschw indigkeit des W assers kann  durch F lu ß 
bauten  vergrößert werden, nicht aber d ie W asserm enge, d ie  in  
der Z eiteinh eit abfließt. D ie  V ergrößerung der G eschw indigkeit 
w ird lediglich durch eine entsprechende V erkleinerung des  
Q uerschnitts erreicht, so  daß das P rodukt Q == F  . v  unver
ändert b leibt. D ie  Schiffahrt streb t im  übrigen n ich t nach  
großen W assergeschw indigkeiten , sondern nach großen W asser
tiefen . E in e  B esch leunigung des A bflusses in  dem  S inne, daß  
die A bflußm engen b ei H ochw asser und M ittelw asser auf K osten  
des N iedrigw assers vergrößert werden, w iderspricht durchaus 
den A nforderungen der Schiffahrt, deren S treben  im  G egenteil 
auf große N iedrigw asserm engen, also auf einen A usgleich  im  
natürlichen W asserhaushalt gerichtet ist. D ie  größte deutsch e  
T alsperre, d ie  W aldecker Talsperre, d ient in  erster L in ie  dieser  
A ufgabe. Ä hnliche A nlagen sind im  E lb e- und O dergebiet 
vorgesehen.

Zur S p eisu n g  von  Sch iffahrtkanälen  w erden v erh ä ltn is
m äßig große W asserm engen aus ihrer natürlichen  B ah n  a b 
ge le ite t . E in  T eil von  diesem  W asser wird an den Sch leu sen  
verw andt, ein w eiterer T eil versickert in den Strecken, in  denen  
der W assersp iegel des K anals über dem  G rundwasser lieg t und  
der R est verdunstet. N ur das verd u n stete  W asser is t endgültig  
verloren, das andere, in  gew issem  U m fange auch d as S ick er
w asser, kann noch w eiter ausgen utzt werden, w enn es seine  
A ufgabe im  K an al erfüllt hat. D ie  V erdunstung b ild et nur einen  
kleinen T eil des W asserbedarfs eines K anals. W enn m an d ie  
gesam te W asserw irtschaft eines großen G ebietes b etrachtet, 
hat alsos ein Schiffahrtkanal in  erster L in ie  eine örtlich e  V er
sch iebung in der A usnutzung des W assers zur F o lge . D aher  
sind auch d ie  Schäden  in  erster L in ie  örtlicher N atur, und es 
wird auf einen  angem essenen A usgleich ankom m en. W ie bei 
allen w asserw irtschaftlichen  A ufgaben darf m an aber n icht 
einen P lan  für einen Schiffahrtkanal, der für d ie G egenw art 
und für längere Z eit von  großer B ed eu tu n g  ist, zu gunsten  von  
anderen w asserw irtschaftlichen U nternehm ungen  belasten , d ie  
v ie lle ich t in  der Z ukunft B edeutun g erlangen können, au gen 
b lick lich  aber keine A ussicht auf V erw irklichung haben. W enn  
z. B . ein K an al aus T alsperren gesp eist w erden soll, kann es 
zw eckm äßig  sein , daß andere U nternehm en, d ie  durch Z u
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schuß wasser aus denselben Talsperren gefördert werden können, 
sich in dem  U m fange, in dem  sie  in absehbarer Z eit verw irklicht 
w erden können, am  B au  der T alsperren b eteiligen . D er E influß  
eines Sch iffahrtkanals auf das G rundw asser kann durch g e 
e ign ete L in ienführung m öglich st eingeschränkt werden. Starker  
G rundw asserzufluß verm indert die Speisew asserm enge, d ie  
aus offenen W asserläufen  entnom m en w erden m uß. A uch hier 
kom m t es auf eine vernü nftige A bw ägung aller In teressen  an. 
D ie  oben erw ähnten B edenken  gegen den M ittellandkanal sind  
hinfällig, w eil der verm ein tlich e  Grundwasserstrom " in der 
w estlichen F ortsetzu n g  des Breslau-M agdeburger U rstrom tals  
überhaupt n ich t besteh t, und w eil außerdem  der K an al so  
durch den D röm ling, in  dem  er das U rstrom tal kreuzt, geführt 
werden soll, daß sein  W asserspiegel ungefähr m it dem  Grund- 
w asserstande zusam m enfällt.

Große W asserwerke sow ohl w ie der Bergbau haben an 
vie len  S te llen  den G rundw asserstand erheblich abgesenkt und 
dadurch örtliche Schäden hervorgerufen. D ie  Senkungstrichter  
vergrößern sich aber nicht fortschreitend, w ie es sein  m üßte, 
w enn d ie W asserw erke dauernd am unterirdischen Vorrat 
zehrten. V ielm ehr nim m t der G rundw asserspiegel im  Gebiete' 
des Senkungstrichters nach einer gew issen  Z eit eine neue  
G leichgew ichtslage an, um die er m it dem  W echsel der N ied er
schläge und der Jahreszeiten  in ähnlicher W eise pendelt, w ie  
er es früher um seine natürliche G leichgew ichtslage getan  hat. 
D as G rundwasser ström t von  N atur entw eder offenen W asser
läufen oder unm ittelbar dem M eere zu. A us d iesem  W ege wird  
es durch die künstliche Förderung abgeleitet. H ierm it ist aber 
keine dauernde B esch leunigung des A bflußvorgangs verbunden, 
weil der G rundw asservorrat n icht fortschreitend entleert wird. 
D a die F örderung von  W asserw erken und der P um pbetrieb  in 
Braunkohlengruben im V erlaufe eines Jahres n ich t erheblich  
schw anken, hand elt es sich nur um eine geringfügige V ersch ie
bung gegenüber der natürlichen V erteilung des G rundw asser
abflusses auf d ie  Jahreszeiten . D agegen  kann ein erheblicher  
V erlust b ei der V erw endung des geförderten W assers oder 
auch nach seiner V erw endung, w enn es als A bw asser auf R iese l
felder ge le ite t wird, cintreten.

D ie  L andw irtschaft hat im  vergangenen Jahrhundert 
in-großem U m fange E ntw ässerungen angelegt, aber diesen E n t
w ässerungsanlagen steh en  auch um fangreiche B ew ässerun gs
anlagen gegenüber. D as S treben  des L andw irtes geh t nicht 
dahin, alles W asser m öglichst rasch abzuführen, sondern nur 
dahin, den schädlichen Ü berschuß, der ze itw eise  vorhanden  
ist, zu b eseitigen . In  der H au p tsach e ist er bem üht, das als 
R egen  niederfallende W asser nach M öglichkeit auszunutzen . 
D urch die m oderne B odenbearbeitung w ird der U ntergrund  
aufgelockert und dadurch befäh igt, d ie N iedersch läge in größe
rem U m fange aufzunehm en, als es auf m angelhaft b earbeitetem  
B od en  geschehen kann. D er Zufluß -zum G rundw asser wird 
hierdurch verstärk t. Gräben und D ränagen haben  zur F olge, 
daß d ie oberen B odensch ichten  ihren W asserüberschuß rasch  
abgeben und für d ie  A ufnahm e neuer N iedersch läge freiwerden. 
D ie  F o lge  der versch iedenen  M aßnahm en der B oden w irtschaft 
is t  eine V erringerung des m ittleren  H ochw asserabflusses, 
während die V erm inderung des N iedrigw asserabflusses, die 
durch D ränagen und Gräben bew irk t w erden kön nte, durch d ie  
stärkere V ersickerung im  richtig  bearbeiteten  B oden  au sge
glichen wird. Ä hnlich w ie d ie  B earb eitu n g  m ineralischer B öden  
w irkt d ie  K u ltiv ieru n g  der Moore, nur is t der kü nstliche A u s
gleich des A bflußvorgangs noch stärker ausgeprägt.

D er E influß  der E n tw ald u n g  auf den A bflußvorgang  
unserer F lü sse  wird w esen tlich  überschätzt. Man übersieht 
m eistens, daß d ie  ersten  schriftlichen  N achrichten  über die  
dichten  U rw älder unserer H eim at von  einem  V olk e stam m en, 
dessen L and schon lange en tw ald et war. D ie  Züge der V ölker
w anderungen scheinen  sich nach neueren F orschungen auf 
B ahnen  bew egt zu haben, d ie schon dam als n ich t bew aldet 
waren. M anche T eile  von  D eu tsch lan d  sind schon  zur R öm er
zeit und im  frühen M ittela lter, abgesehen von  den S tädten , 
ähnlich  stark  besied elt gew esen, w ie h eu te . Im  übrigen hat d ie

R odung in größerem  U m fange schon im M ittela lter aufgehört, 
und nach den V erw üstungen  des dreißigjährigen K rieges hat 
der W ald  an m anchen S te llen  des M ittelgebirges w ieder zu- 
genom m en. D ie oben angeführte A nsicht, d ie  F lü sse  seien  
durch d ie  zunehm ende E n tw aldung zu klein  gew orden, tr ifft  
nicht zu, w eil H ochw ässer von  unerhörtem  U m fang schon  im  
M ittela lter vorgekom m en sind, z. B . im  Jahre 1342, das B e 
dürfnis nach dem  A usbau unserer F lü sse  aber erst im  18. Jah r
hundert in größerem  U m fange aufgetreten  ist. T atsäch lich  
hat sich  d ie E n tw aldu ng in D eutsch lan d  in  gu ten  G renzen g e 
halten. W ir sind in  dieser B ezieh u n g  besser g este llt , als andere  
K ulturländer. N enn en sw erte  N a ch te ile  für unsere W asserw irt
schaft w ären w ohl nur zu erw arten, w enn unsere G ebirge stark  
en tw ald et würden.

D ie  V orschläge, d ie zur V erbesserung unserer W asserw irt
schaft gem acht werden, lassen  sich  in  folgender W eise kurz 
zusam m enfassen.

Jackel glaubt, daß m an durch k ü n stlich e F örderung der 
V erdunstung der verm eintlichen  A ustrocknung unseres L andes 

. vorbeugen kann. Im  einzelnen em pfieh lt er, E n tw ässeru ngen  
nur noch unter der B ed ingu ng zuzulassen , daß das ab g e le ite te  
W asser auf benachbarte hoch liegende F lächen  a u fg e 
pum pt wird. Ferner em pfieh lt er, das F rühjahrshochw asser
z. T. in d ie e ingedeichten  N iederungen  einzulassen, um
w enigstens einm al im  Jahre den. G rundw asserstand w eiter  
G ebiete  aufzufüllen.

H albfaß em pfiehlt, den A bfluß unserer S tröm e k ü n stlich  
zu verlangsam en und zah lreiche k leine S tau w eih er  und T a l
sperren auch im F lachland zu errichten. D iese  k leinen  flachen  
W eiher sollen  w enig B oden  w egnehm en.

G eißler em pfieh lt endlich d ie  e in h eitlich e  R egelu n g  unserer 
W asserw irtschaft durch T alsperrenbauten  im  G ebirge und d ie  
B ew ässerung des F lachlandes.

D iese  V orschläge en th alten  z. T . n ich ts N eues, z. T. sind  
s ie  n ich t klar durchdacht, und z. T . beruhen s ie  auf falschen  
V oraussetzungen.

( D ie  A nnahm e, daß eine S teigerung der V erdunstung eine  
V erm ehrung der N iedersch läge in unserem  L an de zur F o lge  
haben, werden, ist n icht erw iesen und nach dem , w as wir über 
den E influß des W aldes auf d ie  N ied ersch läge w issen, w ahr
schein lich  falsch. D er W ald, ertragreiche W iesen, in  hoher 
K ultur stehendes A ckerland, d ie  k ü n stlich e  B ew ässerung und  
die V errieselung der A bw ässer verm ehren zw eifellos d ie  V er
dunstung, aber das verd u n stete  W asser kom m t offenbar n icht 
in nennensw ertem  M aße w ieder in  D eu tsch lan d  herunter. D as  
A ufpum pen des W assers aus E ntw ässerungsan lagen  auf b e 
nachbarten F lächen  w ürde sehr teuer werden, und außerdem  
würde das W asser in  der R egel nur dann zur V erfügung stehen, 
w enn von  N atu r Ü berfluß an F eu ch tig k e it vorhanden  ist, also  
kein  B edarf zur B ew ässerung vorliegt. D ie  Ö ffnung unserer 
eingedeichten  N iederungen für das W interhochw asser is t schon  
häufig em pfohlen worden. D er V orschlag kann aber n ich t a ll
gem ein durchgeführt werden, w eil d ie  B esied elu n g  und d ie  
A rt der B ebauung der eingedeich ten  N iederungen  es nicht 
zulassen. In  geeign eten  F ällen , w o es sich  um  G rünland h an 
delt, hat m an das V erfahren schon se it längerer Z eit angew andt. 
E in e  A nreicherung des G rundw assers in w eiten  G ebieten  
ist schon aus dem  G runde n ich t m öglich, w eil d ie  eingedeichten  
F lußniederungen nur einen k leinen  B ru ch teil der gesam ten  
F läch e  N orddeutsch lands einnehm en.

D er V orschlag, den A bfluß  unserer S tröm e kü nstlich  zu 
verlangsam en, geht nach dem  was oben gesagt w orden ist, von  
fa lschen  V oraussetzungen  aus. Im  übrigen b le ib t unklar, w ie  
er durchgeführt w erden soll. K leine T alsperren und Stauw eiher  
sind schon häufig  em pfohlen w orden. E s  is t aber ein Irrtum , 
zu glauben, daß k lein e flach e S tauw eiher w enig B oden  b ean 
spruchen. E s k om m t n ich t auf d ie  einzelne A n lage an, sondern  
auf d ie  G esam theit. F ür 1 m 3 S tau in h a lt beanspruchen kleine  
und flach e W eiher v ie l m ehr B oden  als große und tie fe  T a l
sperren. A ußerdem  sind d ie  kleinen A nlagen  v ie l teurer als 
die großen.
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D ie  M einung Jaekels, es gebe noch k eine E rfahrungen für 
die zw eckm äßige R egelun g unserer W asserw irtschaft, ist v e r 
kehrt. W ir kennen d ie  M ittel, d ie zur V erbesserung der W asser
w irtschaft geeign et sind, sehr w ohl. E in es der w ich tigsten  H ilfs
m itte l is t  der T alsperrenbau, durch den w ir d ie  uns zu G ebote  
stehenden  W asserm assen  — n ich t das K ap ita l, sondern die  
anfallenden Z insen — sow eit w ie m öglich dem  B ed arfe e n t
sprechend verte ilen  können. D ie  Schw ierigkeit liegt w eniger  
im A uffinden  der geeigneten  M ittel, als v ielm ehr im  A usgleich  
zw ischen den A nforderungen der versch iedenen  W irtsch a fts
geb iete , d ie auf das W asser angew iesen  sind. A n und für sich  
kom m t keinem  dieser G ebiete ein unbed ingtes V orrecht zu. 
E s wird v ielm ehr im nier von  F a ll zu F a ll geprüft w erden  
m üssen, w elche N u tzu n gsart den V orrang verd ien t und in fo lge
dessen  bei der V erteilu n g des W assers in erster L in ie  zu berück
sich tigen  is t. V ielfach  wird gerade beim  T alsperrenbau ein  
bestim m ter W irtsch aftszw eig  so stark  im  V ordergründe stehen, 
daß er den größten  T eil der K osten  übernehm en, aber auch  
verlangen kann, daß se in e  A nforderungen in erster L in ie b e 
fried igt w erden. D ie  anderen W irtsch a ftsgeb iete  sind dann  
darauf angew iesen , sich  m it angem essenen  K ostenzuschüssen

an dem  U nternehm en zu beteiligen . N am en tlich  wird dies der 
gegebene W eg für d ie L andw irtschaft sein, w enn es sich darum  
handelt, d ie k ü n stlich e B ew ässerung in größerem  U m fange zu 
fördern. D aß  T alsperren in  erster L in ie zu diesem  Zw ecke g e 
b au t werden, is t n icht w ahrscheinlich, w eil d ie K osten  zu hoch 
ausfa llen . B e i 200 mm  B ew ässerungshöhe und 0,35 M A nlage
k o sten  für 1 m 3 Stauraum  w ürde m an z. B. 700 M U n k osten  
für 1 ha erhalten, w ozu noch d ie K osten  für d ie  A u fle itu n g  des 
W assers und d ie  E in rich tun g des B ew ässerungsgeb ietes treten .

E in e unerläßliche V oraussetzung für das G elingen eines 
vernünftigen  A u sgleichs zw ischen den versch iedenen  A n for
derungen ist eine zw eckm äßige O rganisation der B ehörden. 
E s is t zu hoffen, daß bei der endgültigen  R egelu n g  der W asser
straß enverw altun g d ie  n ötige E in h eitlich k eit gew ahrt wird und  
daß bei der bevorstehenden  V erw altungsreform  den örtlichen  
tech n isch en  S tellen  d iejen ige S elb stän d igk eit erhalten  b leibt, 
die für d ie  D urchführung ihrer schw ierigen  A u fgabe unerläßlich  
is t. E nd lich  kom m t es darauf an, daß d ie  w issenschaftliche  
F orschung auf allen G ebieten , d ie  m it der W asserw irtschaft 
in V erbindung stehen , w eiter gefördert und n icht durch v e r 
kehrte Sparm aßnahm en gehem m t wird.

E I S E N B E T O N B O G E N B R Ü C K E N  F Ü R  G R O S S E  S P A N N W E I T E N .

Von Prof. II. Spangenberg, München.

N ach  einem  V ortrage, gehalten  auf der H auptversam m lun g des D eu tsch en  B eton verein s am  25. A pril 1924 in  B erlin .

Ü b e rs ic h t.  Es wird ein umfassender Überblick über die neueren 
Ausführungen und Entwürfe von großen Eisenbetonbogenbrücken 
gegeben und dazu benutzt, den Einfluß des Eisenbetonbaues auf die 
Entwicklung weitgespannter Wölbbrücken zu untersuchen. Dabei 
zeigt sich, daß bezüglich der Steigerung der Spannweiten die Erfolge 
des Eisenbetons gegenüber Gewölben aus Mauerwerk und Beton auf
fällig gering sind. Die Gründe hierfür werden in der Abhängigkeit 
von den hölzernen Lehrgerüsten und in der geringen Ausnutzung 
der Eiseneinlagcn bei den hauptsächlich auf Druck beanspruchten 
großen Gewölben gefunden.

Möglichkeiten für weitere Fortschritte liegen in den steif- 
bewehrten Bögen nach System Melan, die in der Ausführungsform 
mit Anhängung der Schalung und Vorspannung der Eiseneinlagen 
die genannten Nachteile nicht besitzen. Bei Anwendung dieser Bau
weise auf sehr große Spannweiten stößt man jedoch auf gewisse 
Schwierigkeiten und Bedenken. Zu ihrer Beseitigung wird ein be
sonderes Bauverfahren vorgeschlagen, das die Erzielung der Vor
spannung in einwandfreier Weise gestattet und damit auch die Ver
wendung hochwertigen Flußstahls für weitgespannte Eisenbeton
bögen ermöglicht. Der vorgeschlagenc Weg wird an dem baureif 
durchgearbeiteten Entwurf einer Elbbrücke in Dresden von 136 m 
Spannweite und nur 1:15 Pfeilverhältnis im einzelnen erläutert.

I.
W ie  fa s t  auf allen G ebieten  des B auw esens, so hat auch  

im B rückenbau der E isen b eton  zu neuen K on stru k tion sm ög
lichkeiten  geführt. In sbesondere sin d  in  den B alken- und  
R ahm enbrücken aus E isen b eto n  auch d ie  vorw iegend auf B ie 
gung beanspruchten  Trägerform en für den M assivbrückenbau  
erschlossen worden, w obei v ie le  neuartige, in teressante L ösun
gen en tstan d en  sind, d ie sich aber w egen des hohen E igerlge
w ichtes nur auf k leinere S p ann w eiten  — b is etw a 30 m — b e 
schränken.

F ü r große Spann w eiten  k om m t w ie  son st im  M assivbrücken
bau auch bei der E isen b eton b au w eise  nur d ie im  w esentlichen  
auf D ruck beanspruchte B ogen brücke in  B etrach t. O bw ohl also  
hierfür k eine g ru n d sä tz lich ' neue B auform  entstanden  ist, 
so b ie te t es doch In teresse , den E in fluß  zu untersuchen, den  
der E isen b eton  auf d ie  E n tw ick lu n g  der w eitgespan nten  
m assiven B ogenbrücken , d. h. also auf d ie E rbauung großer 
Gew ölbe au sgeü bt hat.

Z w eifellos h at der E isen b eton b au  auch den W ölbbrücken- 
bau sehr gefördert, so durch w ertvo lle  k on stru k tive  E in ze l
heiten und durch w eitgeh en d e G liederung der M assen, in sb e
sondere durch A u sb ild u n g leich ter A ufbau ten  auf den G e
wölben zum  T ragen der F ahrbahn. D as sind F ortschritte , durch

die vor allem  das E igengew ich t und die B au k osten  der m assi. 
ven  B ogenbrücken verm in dert wurden, ohne daß dabei ihre 
H au p tvorzü ge verloren gingen: ihre D auerhaftigkeit, d ie  fast 
verschw indenden U n terhaltu ngsk osten , d ie geringe E m p fin d 
lichkeit gegenüber den V erkehrslastcn  und deren Steigerung, 
sow ie schließ lich  ihre m onum enta le  E rscheinung. W as aber den  
F ortsch ritt in der Ü berw indung größerer Spannw eiten  betrifft, 
so sind d ie bisherigen E rfo lge des E isenb eton bau es gegenüber  
den B ogenbrücken in M auerwerk und B eton  auffällig  gering. 
An H and eines Ü berb licks über d ie in A usführungen erreichten  
und in  E ntw ürfen  gep lan ten  H öch stle istu n gen  sollen  d ie  G ründe 
hierfür dargelegt und ansch ließend  soll gezeig t .w erden, in  w el
cher R ich tu n g  eine w eitere  E ntw ick lun g, d. h. d ie  Ü berw indung  
sehr großer Spannw eiten  m it E isenbetonbogenbrücken  m öglich  
erscheint.

II.
L egt man, w ie es häufig  gesch ieht, in a llerdings w ill

kürlicher W eise das Maß von  80 m Spannw eite  als untere  
G renze für w eitgesp an n te  m assive B ogenbrücken zugrunde, 
so ist festzu stellen , daß w ir in  D eu tsch lan d  k ein e  E isen b eto n 
brücke besitzen , d ie  d ieses Maß erreicht. D ie  w eitestgesp an n ten  
E isenbetonbrücken  D eu tsch lan d s sind d ie 1904 erbaute G r ü n -  
w a l d e r  I s a r b r ü c k e 1) m it 2 Ö ffnungen von  je  70 m  W eite  
und der 1917 in  um schnürtem  G ußeisenbeton au sgeführte  
F u ß g ä n g e r s t e g  ü b e r  d i e  S p r e e  in  T r e p t o w  b.  B e r l i n  
m it 76 m Span n w eite2).

Im  A usland g ib t es nach K enntn is des V erfassers im  
ganzen 13 E isenbetonbrücken , d ie  in  den le tz ten  15 Jahren  
erbaut worden sind und mehr a ls So m S p an n w eite  haben. 
D ab ei w ird  nur m it zw ei erst im  vergangenen Jahr vo llend eten  
B rückenbau w erken das Maß von  100 m  S pannw eite  über
sch ritten . E s sind dies d ie M ississippibrücke bei M inneapolis 
m it 122 m  und d ie  Seinebrücke b ei S t. P ierre du V auvray  
m it 132 m  W eite . D em gegenüber sei erw ähnt, daß die  
größte e i s e r n e  B ogenbrücke, d ie  H öllentorbrücke bei 
NewrY ork, eine Spannw eite  von  300 m  besitzt.

W ölbbrücken aus M auerw erk sind  schon m ehrfach m it 
Spannw eiten  von  über 80 m ausgeführt w orden. D en  größten  
gem auerten  B ogen  besitzen  w ir in D eu tsch land : d ie  v o n  der

!) Vgl. Mörsch, Schw. Bztg. 1910, Bd. 44, Nr. 23, 24.
2) Vgl. Zeitschr. d. Österr. Ing. u. Arch. Vereins 1918, Heft 3 ^—34.
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F irm a L iebold  & .Co. erbaute 90 m w eitgesp an nte S y r a t a l -  
b r t i c k e  in  P l a u e n  i. V o g t l a n d .  A uch reine B etonbögen , 
also ohne E isenein lagen, g ib t es im  A usland m ehrere über 
80 m W eite; die. größte m it 98 m  Sp ann w eite  und rd. i f- S tieh  
is t im  Jahre 1919 in  Frankreich, über den L o t  b e i  V i l l e -  
n e u v e  vo llen d et worden. ’ Ihr G ew ölbe is t  in  2 B ogenrippen  
von  je  rd 3 m  B reite  aufgelöst, auf denen sich  d ie F ahrbahn
konstru ktion  aus E isen b eton  au fbau t3). D er flach e B ogen  
b esitzt keine G elenke, seine H erstellung erfolgte nach dem  
von  F r e y s s i n e t  angegebenen sinnreichen V erfahren m itte ls  
E in sch a ltu n g  hydraulischer Pressen im  S cheitel, das einen  
erheblichen F ortsch ritt für d ie  E rbauung großer einge
spannter G ew ölbe b ed eu tet und w eiter unten noch näher  
besprochen wird.

In  der Z usam m enstellung sind unter A . die 13 großen

E isenbetonbrücken  aufgeführt. A ußer den beiden bekannten  
Brücken der m eterspurigen B ahn von  Chur nach A rosa ist  
nur noch d ie schw edische B rücke über den Ö re-A lv eine E isen 
bahnbrücke; sie  is t  überhaupt d ie w eitestgesp an n te  M assiv 
brücke, d ie von  H auptbahnzügen  befahren w ird. A lle  übrigen  
Brücken sind Straßenbrücken. A ls D reigelenkbögen sind außer  
der genannten schw edischen B rücke nur d ie A arebrücke in 
O lten (Abb. 1) und die .G raftonbrücke in  N euseeland au sge
b ildet, d ie anderen B rücken haben eingespannte B ögen. In  
der Schw eiz ist übrigens je tz t  von  der F irm a Z t i b l i n  & Cie .
A. G. m it dem  B au einer w eiteren  großen T albrücke begonnen  
worden, m it der H u n d w i l e r t o b e l b r ü c k e  bei W a ld sta tt in 
der N äh e  von  S t. G allen, d ie einen eingespannten  B ogen  von  
105 m  S p a n n w eite -u n d  rd Vs S tich  erhalten  w ird (vergl. d ie  
Z usam m enstellung unter B-).

E i s e n b e t o n b o g e n b r ü c k e n  ü b e r  80  m S p a n n w e i t e .

V ollen
dungs

jahr

Spannweite
1

(in Metern)

Pfeilver
hältnis

, =  - f

i|> f  

(in Metern)

Quelle

A . A u s f ü h r u n g e n .
S c h w e i z .

1.*) H alen-B rücke in  B e r n - ............................................ 1912 87,2 1 : 2,6 .227 Schw . B ztg . 1914 B d . 63, S. 205
2.*) T albrücke b e i L angw ies, C hur-Arosa-Bahn . 19x4 100,0 1 : 2,38 23? A rm ierter B eto n  1915 H eft

3.*) G riindjetobel-B rücke, C hur-Arosa-Bahn . . 1914 86,o 1 : 4 ,8 413
7 — 12 u. 1916, F le ft 1 —2 

Schw . B ztg . 1913, B d. 62, S .284
4.*) A are-B rüclie in  O l t e n ............................................ 1914 82,0 I : 8 ,9 730 Schw . B ztg. 1915, Bd. 65, S. 5

S c h w e d e n .
5.*). E isenbahnbrücke über den Öre-Alv . . . . 1919 90,7 i : 3.1 281 D er B auingenieur 1921 H eft 4

I t a l i e n .
6.*) T iber-B rücke in  R o m ........................................... 1911 100,0 1 : 10 1000 B eton  u .E isen  1911, H e f t i 4 , i 5

F r a n k r e i c h .
7. V esubie-B riicke (S ü d fran k reich )........................ 1923 96,0 i  : 6,35 610

A rm ierter B eton  1912, S. 294  

E ngineering 1923,B d . 116, S. 70
8. Seine-B rücke bei St.-F ierre-du-V auvray . . 1923 131,8 i  : 5.27 695 L e G enie C ivil 1923, B d . 83,

9. R höne-B rticke L a B ah n e b e i Y enne . . . 19x6 95.0 I : 10,6 I007

S. 417, Schw eiz. B ztg . 1924, 
B d. 83, S . 271 

M itteilungen des D eutsch en

A m e r i k a .
10.*) L arim er-Straßen-B rücke in  P ittsburg  . . . 1912 91,6 i  : 4.5 412

Ingenieurvereins in  Mähren 
192-2, S. 27 

E ng. N ew s D ez. 1912 .
IX. B eechw ood-Straßen-B riicke in  P ittsb urg  . . 1921 85,0 I : 4.9 416 E n g. N ew s R ec. Jan. 1922
12. Cappelen-Briiclce über den  M ississippi in  

M in n e a p o l i s ................................... .... 1923 121,9 i : 4.45 544
E ng. N ew s R ec. 1923, B d. 90, 

S. 148

A u s t r a l i e n .
13.*) G rafton-B rücke in A uckland (N eu-Seeland) 1910 97,5 i  0 3.6 351 E ng. N ew s Aug. 19x0

B . E  n t w ü r f e. 
H undw ilertobelbrücke bei W a ld sta tt , K anton  

A ppenzell (im Bau) . . . . . . . . . . . . . 105,0 X : 2,92 307
(M itteilung _ der B aufirm a  

Z üblin & Cie. A . G., Zürich)
P erolles-B rücke in  F reiburg (Schw eiz) . . . . . - 132.0 1 : 2,64 349 F estsch rift zu M elan ’s 70.

Zähringer-Brücke in Freiburg (Schw eiz) . . . . 110,0 i  : 3,67 404
G eburtstag  

Schw eiz. B ztg . 1923, B d . 81,

A rsta-B rücke' bei Stockholm  .................................. ....  . 170,0 1 : 4 ,0 680
S. 189

D er  B auingenieur 1920, H eft
(96,0) (1 : 8,0) (768) 2. u. 15 u. Zentralbl. der

H enry-H ud son-B rücke b e i N ew -Y ork  .................... 216,0 1 0 4 ,0 864
B auv. 1920, S. 193 

E ng. R ecord N ov . 1907 und

B rücke über den B ernand . . . .................................. 170,0 i : 5.75 978

D eu tsch e B ztg . B eto n b e i
lage 1908, N r. 3 

L e G enie Civil, Januar 1921.
E lbbrücke D resden  . ................................................ ....  . 136,0 i  : 15 2040

*) Diese Brücken sind auch im „Handbuch für Eisenbetonbau“ III. Aufl., VII. Band „Bogenbrücken und- Überwölbungen“ von Th. Gesteschi, 
abgebildet und beschrieben.

3) Vgl. Le Genie Civil 192!, 2. Halbjahr Nr. 5 — 7  und Deutsche Bztg., Betonbeilage 1921, Nr. 18, S. 137.
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In  der Ü b ersich t ist außer der S pan nw eite  auch das
f  l l 2

P feilverhältn is i|> =  — angegeben und der W ert k  = •— =  -

berechnet. D a  d ie K ühnheit eines B ogen s der Span n w eite  1 
direkt und dem  P feilverh ältn is i|> ind irekt proportional ist,

1 l2
b ildet der Q u otien t — oder der W ert k  — — ein gu tes K ennzeichen  .

für d ie  B edeutun g einer gew ölb ten  B rücke. S ow eit der V er
fasser festste llen  konnte, erreicht bei den k ü hnsten  B o g en 
brücken in  M auerw erk und in B eton  d iese charakteristische  
Zahl k den W ert 650 m4) . Von den hier angeführten  E isen 
betonbrücken haben vier einen höheren W ert k und nur 
bei zw ei flachen  B rücken, bei der einen französischen B rücke  
und bei der bekannten'i'iberbrücke in R om  b eträgt er rd. io ö o  m . 
Ist der U nterschied gegenüber M auerwerk- und B etön b ögen  
hier zw ar etw as größer als bei den Span nw eiten , so is t doch  
auch in bezug auf d ie  K ü h n h eit der durch den E isenbeton  
erzielte F ortsch ritt n icht allzu erheblich.

III .
W enn auch d ie G röße der auf 1 m B rückenbreite zu b e 

w ältigenden K räfte außer von  den B elastungen  sehr w esentlich

von dem  W ert k  ■== -y- abhängt, so wird m an doch der B ed eu 

tun g einer gew ölb ten  B rücke durch diese B etrach tu n g  noch  
nicht ganz gerecht.

B ekan ntlich  h ängt das G elingen eines größeren G ew ölbe
baues in  erster L in ie v o n  der richtigen  B a u a u s f ü h r u n g  ab, 
sie ist v ie l schw ieriger und veran tw ortungsvoller als z. B . die 
M ontage einer eisernen B rü ck e gleicher Spannw eite. D ie  
Schw ierigkeiten  der A usführung w erden aber um so größer, 
je höher der S ch e ite l eines- G ew ölbes über der E rdoberfläche  
liegt, so daß d ie  ste ilen  G ew ölbe durch d ie  Zahl k in ihrer B e 
deutung etw as zu gering b ew ertet werden. D a s  w ird um so  
klarer, wreun m an bedenkt, daß d ie  H öh en lage des S ch eitels  
über dem  E rdboden neben der S p an n w eite  für den  U m fang  
des L e h r g e r ü s t e s  m aßgebend ist. D ieses is t ja  das w ich tigste  
Glied eines jed en  größeren G ew ölbebaues, v o n  ihm  h än gt d ie  
richtige G esta lt des G ew ölbes und d ie  S icherheit w ährend der 
Ausführung ab, sein e K osten  sind von  w esen tlichem  E influß  
auf d ie W irtsch aftlich k eit des ganzen B auw erkes. B ei großen  
W ölbbrücken b edeuten  d ie L ehrgerüste im m er gew isse G efahr
punkte für den B au; außer unrichtiger Ü berhöhung können  
ungleichm äßige S etzu n gen  des G erüstes schädlich w irken, bei 
Strom brücken H ochw asser und E isgang verhängnisvoll werden; 
auch m it B randgefahr ist zu rechnen. D a  auch d ie großen  
modernen E isenbetonbögen  m it H ilfe  von  L ehrgerüsten erbaut 
W'erden — b ei den steilen  B ögen  sind  es o ft w ahre K u nstw erke  
des H olzbaues —, so is t  ihre A usführung m it den gleichen  
Schwierigkeiten, U nsicherheiten , ja  G efahren verkn üpft w ie  
die von großen Gew'ölben aus M auerwerk oder B eton . In  d ie 
sem U m stand  erblickt der V erfasser einen H auptgrund  
für die geringen F ortsch r itte  in  der S teigerung der S p an n 
weiten durch E isenb eton bögen . E in ige  E in zelta tsach en  
mögen das G esagte noch näher beleuchten .

E in  schw erer G erüstunfall h a t sich beim  B au der 
bisher größten  E isenbetonbrücke, der S e i n e b r ü c k e  v o n  
St. P i e r r e  du  V a u v r a y  m it 132 m Span n w eite  er 
eignet. A ls bereits ein V iertel der B etonm assen  a u f
gebracht war, stü rzte  das ganze, sehr leicht geb au te  G erüst 
(vgl. A bb. 13) in folge eines Sturm.wundes in den F luß, 
wobei m ehrere T ote  und V erw u ndete zu beklagen w aren5).
In neuester Z eit w urde ein verhän gn isvoller  G erüstein- 
sturz vom  B au der K y m i b r ü c k e  in F i n n l a n d  gem el
det6), einer E isenbahn brücke m it einem  H auptbogen  
in E isenbeton  von  rd. 70 m W eite . U n m itte lb ar nach
Fertigstellung des großen B ogen s brach das G erüst darunter
zusammen und das G ew ölbe w urde schw er beschädigt. V er

4) Z. B. Prinzregentenbrücke München, Neckarbrücke Cannstatt.
5) Beton und Eisen 1922, S. 123.
6) Beton und Eisen 1924, S. 23 und 72.

m utlich  is t d ie  m an gelhafte  G ründung des G erüstes auf den  
steilen  F elshängen  des F lu ß b ettes bei ca. 9 m W ässertiefe die  
I-Iauptursache des U nfalles. W ie  schw ierig  und kostsp ielig  
allerdings zuw eilen  eine sorgfä ltige G ründung für das L eh r
gerüst bei Strom brücken sein  kann, zeig t das B eisp iel der 
I s o n z o b r ü c . k e  b e j  S a l c a n o ,  bei der d ie  p neum atische  
F undierung und die W iederbeseitigung des L eh rgerüst-S trom 
pfeilers ebensoviel k o ste te  w ie  das L ehrgerüst selbst (rd. 136 000 
G oldkronen7). M itteilungen  über B eschädigungen  und Zer
störungen von  L ehrgerüsten  durch - H ochw asser finden sich  
m ehrfach in der F ach literatur; w er selbst einm al eine  
größere gew'ölbte S trom brücke erbaut h at, k en n t d ie  ständ ige  
Sorge um das L ehrgerüst.

F erner sei erw ähnt, daß der Bau der großen M i s s i s s i p p i 
b r ü c k e  bei M i n n e a p o l i s  (Abb. 3) von  122 m Span nw eite  
durch einen B rand in dem  G erüst des H auptbogens W inter  
1921 eine em pfindliche U nterbrechung erlitt. U m  so b each ten s
w erter sind daher d ie V orkehrungen zum  Schutz gegen F eu ers
gefahr, die seinerzeit beim  B au der oben erw ähnten  Isonzo- 
brücke getroffen  w u rd en 7). In verschiedener H öhe waren  
W asserbehälter angeordnet, von  denen aus m itte ls  S ch lau ch 
leitungen  im  G efahrfalle jeder P unkt des G erüstes unter W asser  
gesetzt -werden konn te; außerdem  w ar das G erüst nachts b e 
leu ch tet und stän d ig  bew acht.

D ie  w irtschaftliche B ed eu tu n g  des L ehrgerüstes bei großen  
und hohen W ölbbrücken erkennt m an aus folgenden Zahlen von  
der bekannten  G m ü n d e r t o b e l b r ü c k c  b e i  T e u f e n ,  einer 
79 m w eit gespannten  Straßenbrücke von  1/3 Stich , deren S ch ei
te l rd. 60 m über der T alsoh le  liegt. H ier waren d ie  K osten  
des L ehrgerüstes m it 120 000 fr. rd. ein  D ritte l der G esam t
kosten  des B rückenbaues und rd. 30 vH  höher als d ie K osten  
des großen B ogens und seiner F ahrbahnkonstruktion8)..

Im  R ahm en der vorstehenden  E rörterungen sei der V o ll
ständ igkeit halber auf einen, allerdings etw as sonderbaren V or
schlag von  G o u y a u d  hingew iesen, um große E isen betonbögen  
ohne L ehrgerüste zu erbauen. D ie  B ogenrippen sind  dabei m it 
kreisrundem  Q uerschnitt vorgesehen, ihre Schalung wird von  
eisernen R ohren geb ildet, die zunäch st als hoh le B ogenrippen  
für sich  von  den W iderlagern her m it H ilfe  von  zw ei T ürm en  
und  m itte ls  D rahtseilen  in  einzelnen Stücken  frei vorgeb au t 
werden sollen, ähnlich  w ie d ie  H au p tk ab el großer H än ge
brücken. A nschließend h a t dann das E inbringen  der A rm ie
rung in  d iese R öhrenbogen und deren A usfü llen  m it B eton  zu 
erfolgen, zw eifellos eine schw ierige und gefährliche A rbeit. 
Zum Schluß sollen  d ie ausb eton ierten  R ohre noch m it einer 
Sch utzsch ich t aus bew ehrtem  B eton  um kleidet w erden5).

IV .
D er zw eite  Grund für d ie geringe S teigerung der S p an n 

w eiten  gegenüber G ew ölben aus M auerwerk und B eton  liegt 
in  der W irkungsw eise der E isenein lagen  bei großen E isenb eton -

bögen. B ei einer ganzen A nzahl ausgeführter E isenbetonb ogen 
b rücken  v o n  großer Spannw eite ist d ie  B ew ehrung statisch

") Vgl. Schönhöfcr, Die Haupt-, Neben- und Hilfegerüste im Brückenbau. 
8) Vgl. Schw. Bztg. 1909, Bd. 53, Nr. 7— 10.
5) Näheres vgl. Le Génie Civil 1922, Bd. 80, S. 37.

H

Abb. I. Aarebrücke Olten 1 == 82 m.
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n ich t notw end ig  oder nur von  untergeordneter B edeu tung. 
H auptsäch lich  is t  d ies bei denjenigen Brücken der F all, b e i 
denen das G ew ölbe w ie bei gem auerten  B ögen  als T on n en 
gew ölbe auf d ie ganze B rückenbreite h indurchgeht und in folge
dessen d ie B eanspruchung durch das E igen gew ich t stark über
w iegt. S ow eit es sich dabei um D reigelenkbögen  h an d elt [z. B.

Abb. 2. Halenbrücke in Bern, Hauptöffnung 1 =  87,2 m,

A a r e b r ü c k e  in  O l t e n  (Abb. 1), Ö r e - Ä l v - B r ü c k e ] ,  treten  
nur D ruckspannungen  im B ogen auf und der reichliche B e to n 
q u ersch n itt verm ag d iese allein aufzunehm en. D ie  R undeisen  
sind daher nur zur E rhöhung der S icherheit eingelegt, zum  
Schutz gegen rechnerisch n ich t zu erfassende Spannungen, z. B.

Abb. 3. Lehrgerüst Mississippibrücke Minneapolis, 1=: 121,9 m.

in fo lge ungenauer B ogenform  oder ungleichm äßiger S etzu n g  
des L ehrgerüstes. B e i den a ls cingesp ann te V ollbögen au sge
führten  großen E isenbetonbrücken  [ H a l e n b r ü c k e  B e r n  
(A bb. 2), G r u n d j e t o b a l b r ü c k e ]  geben außerdem  die infolge  
T em peraturänderung und Schw inden  besonders in der N äh e  
der K äm pfer au ftretenden  geringen Z ugspannungen A nlaß  
zur A nordnung einer schw achen E isenbew ehrung. E s  ist

klar, daß solche B ögen, bei denen die E isenein lagen  statisch  
nich t erforderlich sind oder nur eine untergeordnete R olle  
spielen, in  bezug auf S p an n w eite  den reinen B eton bögen  nicht 
nennensw ert überlegen sein  können.

Zu dieser G ruppe von  Brücken gehört auch d ie im  D e 
zem ber 1923 dem  V erkehr übergebene M i s s i s s i p p i b r ü c k e  

bei M i n n e a p o l i s ,  obgleich hier das G ew ölbe n ich t 
auf d ie  ganze B rückenbreite  v o n  17,9 m durchgeht, 
sondern aus zw ei je  3,65 m  breiten  R ingen  b esteh t,

• d ie 7,62' m lichten  A bstand  von  einander haben. 
A uch hier sind nach dem  am erikanischen B erich t in 
E ngineering N ew s-R ecord d ieE isenein lagen  rechnerisch  
nicht erforderlich, sondern d ie in einer S tärke von  
0,8 vH  des Q uerschnitts und in  Form  m ächtiger  
gen ieteter G itterträger eingelegte B ew ehrung dient 
nur zur E rhöhung der S ich erh eit10).

B ei dem L ehrgerüst des H auptbogens (Abb. 3) 
fä llt d ie für unsere B egriffe sehr enge T eilung der 
P fäh le und S tä n 
der auf, wodurch  
ein efa stb eä n g sti-  
gend starke V er
bauung des F lu ß  
profiles en tsteh t.
D as B ild  läßt
auch d ie a lte  
eiserneFaclnverk- 
brücke erkennen, 

die durch das neue B a u 
werk ersetzt w erden soll.
D urch d ie A ufteilun g des 
B ogens in zw ei R in ge war 
es m öglich, d ie G ew ölbe  

an der a lten  B rücken
ste lle  beiderseits neben  
der bestehenden  B rücke  
auszuführen, d ie dabei 
w ährend des B aues  
zum  M aterialtransport 
und zur A ufrechterhal
tung  des ■ F ußgänger
verkehrs dienen konnte.
D ie  S p ann w eite  des 
H auptbogens b eträgt  
rd. 122 m, d ie P f eil -

27,5 m, S ch e ite l
stärke 2,44 m, K äm pferstärke 4,88 m. A n die H au p t
öffnungen schließen sich  zw ei N eb enöffnu ngen  von  je  60 m 

eite  an (Abb. 4). E s ist ein schönes Zeichen von  der 
W ertschätzung technischer A rbeit in  A m erika, daß die 
B rücke je tz t  nach ihrem  w ährend der A usführung verstor
benen E rbauer, O beringenieur C a p p e l e n ,  den  N am en  

e n - M e m o r i a l - B r i d g e  trägt.
E tw a s anders liegen zum eist d ie  V erh ä ltn isse  b ezüg

lich der W irkung der E isenein lagen  bei d e n  E isen b eton 
brücken, b e i denen der G ew ölbequerschnitt in  einzelne  
schm ale R ippen  — m eist zw ei — m it Querverbänden  
aufgelöst ist, w odurch an E igengew ich t der B rücke und 
an W idcrlagerm assen erheblich gespart w ird. H ier genügt 
der verm inderte B eton q u ersch n itt n ich t m ehr zur Ü b er
tragung der D ruckkräfte, sondern es m üssen  kräftige E isen 
einlagen h inzutreten . D ie se  dienen überdies zur Aufnahm e 
stärkerer B iegungsspannungen , d ie  h ier bei dem  ver
m inderten  E igen gew ich t durch den schon erheblichen E in 

fluß der V erkehrslasten  hervorgerufen werden. Im m erhin  ist 
auch h ier d ie  B eanspruchung auf D ruck in  den 'Bögen vor
herrschend, und das is t der Grund, w eshalb d ie E iseneinlagen  
nur unvollkom m en au sgen u tzt w erden können. Entsprechend  
dein V erhältn is n  der E lastiz itä tsm aß e der beiden  gemeinsam

10) Allerdings sind bei der Berechnung wohl Temperatur- und Schwind
spannungen nicht in der bei uns üblichen Weise berücksichtigt worden.

Abb. 4.
Mississippibrücke Minneapolis. Mittel- 
öflhung 1 =  121,9 m, SeitenöfTnungen 

1 =  60 m.
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V.
D ie  A ufteilung  des B ogens in  zw ei E isenbetonrippen  

erm öglicht nun auch, bei beschränkter B au höh e die  
B ogenrippen ü b e r  die  
F ahrbahn heraufzufüh

ren und d iese an d ie  R ippen  
anzuhängen. H a t m an diese  
K onstruktionsform  bisher  
nur bei m ittleren  S p an n 
w eiten  angew andt, so is t sie  
in neuester Zeit bei zw ei sehr  
bem erkensw erten  großen  
E isenbetonbrücken  in F ran k 
reich zur A usführung g e 
kom m en. D ie  eine is t die  
schon eingangs erw ähnte  
S e i n e b r ü c k e  v o n  132 m 
W eite  (Abb. 9), und d ie a n 
dere eine Straßenbrücke von  
96 m  Span n w eite  über den  
V e s u b i c f l u ß  in S ü d 
f r a n k r e i c h  (Abb. 6). A n  
beiden B rücken  is t d ie  F ah r
bahn in  der N äh e der A uflager  
durchschnitten , so daß sie  
nicht als Zugband auf die ein- Abb. 8. Zeitweiliges Kämpfergelenk 
gesp an n ten B ögen  wirkt. B e i her Vesubiebrücke.
der V esubiebrücke sind d ie
beiden ca. 7 m  von  einander en tfernten  R ip p en  von  doppel- 
T -ähnlichem  Q uerschnitt (Abb. 7) in u m s c h n ü r t e m  B e t o n  
ausgeführt, eine K onstruk tion , d ie ja  schließ lich  auch von  dem

DElt BAUINGENIEUR
l im  HEFT 15.

IOO m.

brücke (Abb. 5) is t die P feilhöh e fast gleich der halben  
Spannw eite, so daß zum  B au des großen B ogens ein 
besonders kun stvolles, fächerförm iges H olzgerü st nötig  
war, das auf einem  turm artigen , später auch  w ieder  
b eseitig ten  U nterbau aus E isen b eton  aufruhte.

D as kühnste in  R ippen  aufgelöste  B auw erk ist  
zw eifellos die gleichfalls 100 m w eit gespannte „ B r ü c k e  
d e r  W i e d e r g e b u r t “ in R o m ,  d ie in  einem  flachen  
B ogen  v o n  nur dp  S tich  den T iber überspannt. D iese  
B rücke w eist ein besonderes K onstruktionsprinzip  auf, 
dessen B etrachtung hier zu w eit führen w ürde, zum al 
es kaum  E ntw ick lu ngsm öglich keiten  für größere S p an n 
w eiten  in  sich b irgt, j a sogar nach deutscher A uffassung  
etw as gew agt erscheint. N äheres hierüber findet 
sich in  dem  ausgezeichneten  A ufsatz von  M a r c u s  im  
„A rm ierten  B e to n “ 1911, wo nachgew iesen wird, daß  
dieses B auw erk, ein M itteld ing  zw ischen B ogen  und 
eingespanntem  B alken, an erheblichen sta tisch en  U n k lar
h eiten  le id et und sehr hohe B eanspruchungen unter dem  
E influß derT em peratur und des Schw indens erfahren m uß.

sich deform ierenden B au sto ffe  B eto n  u n d -E isen  kann  d ie er
reichbare D ruckspannung des E isen s nur das n -fache der zu 
lässigen D ruckbeanspruchung des schw ächeren B austoffes, des 
B eton s betragen . F ü r d ie  in  den G ew ölben angew andten  fe tten  
B etonm ischungen  is t  der W ert n kaum  höher als 10 
anzunehm en, so daß z. B . bei einer zulässigen  D ruckbean 
spruchung des B eto n s von  50 k g /cm 2 d ie  H öchstspan nung des 
E isens 500 k g/cm 2 n ich t überschreiten  kann, während m an es 
ja  an sich  m it 1200 k g/cm 2 beanspruchen dürfte. Is t d ie D ru ck 
beanspruchung exzentrisch , so  wird das V erhältn is noch etw as  
ungünstiger, da d ie  E isen  w egen des R ostsch u tzes n icht bis 
an den R and des B eton q u ersch n itts ge leg t werden können. 
D iese geringe A usnutzun gsm öglichkeit des E isens is t neben der 
G ebundenheit an d ie  großen hölzernen L ehrgerüste der 
Grund dafür, daß b is je tz t  in  der S teigerung der Span n 
w eiten  durch den E isen b eton , selbst b ei A uflösung in  einzelne  
Bogenrippen, verhältn ism äß ig  so w enig erreicht worden ist. 
In bezug auf w eitgeh en d e Gliederung, Abb. 5.

Abb. 6. Vesubiebrücke (Südfrankreicb), 1 — 96 m,

konstruktive D urchbildung bedeuten  d iese kühnen R ip p en 
bögen natürlich  einen erheblichen F ortsch ritt. D ie  A uflösung  
in zw ei schm ale R ip pen  ist angew andt bei dem  zw eitgrößten

E isen b eton b ogen  
Am erikas, der L a- 
r i m e r s t r a ß e n -  
b r ü c k e  in

P i t t s b u r g h ,  „ 
m it 92 m Sp an n 
w eite, sow ie auch  
bei der größten  
E isenbetonbrücke 
A ustraliens, der 
98 m w eit g e 
spannten G r a f -  
t o n b r ü c k e  in  

A u c k l a n d  
(N e u s e e l a n d ) .  

R und 100 m 
Spannw eite  sind  
bei dem  T a l -  
ü b e r g a n g  von  
L a n g w i e s  er

reicht, dem  b ek ann ten  B auw erk im  Zuge der elektrischen  
Bahn vcyi Chur nach Arosa. B e i d ieser in  ihrer Gliederung  
fast schon an eine E isenk onstruktion  anklingenden E isenb eton -

Q uerschn itt 
am W iderlager.

Querschnitt 
am Scheitel.

Abb. 7. Bogenquerschnitte der Vesubiebrücke.
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B estreben ausgeht, die W irkung der E isenein lagen  zu steigern. 
E s ist allerdings zw eifelhaft, ob bei dem  hochw ertigen G ew ölbe
b eton  und b ei dem doch auch vorhandenen B iegungsbean- 
spnuchungen d ie durch d ie U m schnürung beab sich tig te  F e stig 
keitserhöhung des B eton s w irklich in vollem  M aße ein tr itt11). 
B em erkensw ert is t bei 
dieser B rücke d ie A nord
nung von  drei zeitw eiligen  
G elenken nach B auw eise  
C onsidère in  jeder der b e i
den B ogenrippen. D abei 
is t  d ie G elenkw irkung  
durch eine w eitgehende  
E inschränkung des B eton- - 
qüerschnitts.auf ein kurzes 
Stück  erreicht; der v e r 
ringerte Q uerschnitt von  
achteckiger Form  b esitzt  
eine sehr starke S p ira l- 
bew elirung und ist m it ca.
2oo kg /cm 2 beansprucht 
(Abb. 8). E in ige  Z eit nach  
dem A usriisten  w urden die  
G elenkstellen vo ll au sb e
toniert, so daß d ie beiden Abb- 9- -Srinebrücke bei St.
R ippen dann eingespannte
B ögen  b ilden . ■ D urch d iese M aßnahm en w irkt die B rücke  
für die ständ igen  L asten als sta tisch  b estim m tes System , und  
es entfallen  dam it auch d ie  Spannungen infolge des Schw indens  
w ährend der ersten Z eit nach der H erstellung.

Die, in  8,9 m A chsabstand von  einander liegenden R ippen  der 
S e i n c b r i i c k e  von  S t . - P i e r r e - d u - V a u v r a y  (Abb. 9) haben  
dagegen einen hohlen R echteckq ucrschn itt, wodurch sie eine  
große S teifigk eit, besonders auch in horizontaler R ichtung, er
halten  (Abb. io ) . D ie  m ächtigen  B ögen haben daher nur an zw ei 
Stellen , in  der N äh e  der A uflager, etw a 5 m über der Fahrbahn, 
einen oberen Q uerverband. D ie  W andungen der H oh lq uer
sch n itte  sind sehr dünn, ihre B ew ehrung ist, w ie  der französi-

Abb. 10. Kämpfer
querschnitt einer 

Bogenrippe der Seine
brücke bei St.-Pierre- 
du - Vauvray (ohne 
Einzeichnung der Be

wehrung).
Bogenrippe der 

du-Vauvray.

seh e B erich t sagt, „verhältn ism äß ig  w enig  w ich tig“ , im  Scheitel 
beträgt sie  z. B . nur 0,3 v H  des Q uerschnittes, und besteh t  
aus schw achen  R undeisen  von  7 und 14 m m  D m r. (A bb. n ) .  
D er B eton  w urde im  flüssigen  Z ustand in d ie  engen H o h l
räum e eingebracht und durch B ek lopfen  der Schalung m it  
Preßlufthäm m ern verd ich tet.

D ie  A usrüstung der großen B ögen  erfolgte, w ie bei der 
eingangs genannten  L o t b r ü c k e  b e i  V i l l e n e u v e ,  nach  
dem von  F r e y s s i n e t  angegebenen V erfahren m itte ls h yd rau 
lischer Pressen, d ie  in eine L ü ck e im  Scheitel des G ew ölbes 
ein gesetzt werden. D as G ew ölbe muß dabei zur A ufnahm e

der starken örtlichen  
D ruckbeanspruchungen  

beiderseits der L ü ck e aus 
hochw ertigem  B eto n  m it 
starker B ew ehrung her- 
geste llt sein. D urch die  
P ressen' können nach  
L age, und G röße genau  
zu b estim m en d e D ru ck 
kräfte kün stlich  in  das 
auf dem  G erüst liegende  
G ew ölbe e ingeleitet w er
den, d ie n icht nur ein 
A nheben der beiden Ge-’ 
w ölbehälften  und dam it 
das A usrüsten bewirken, 
sondern auch d ie  u n 
günstigen  Spannungen  
ausschalten , die bei 

Pierre-du-Vauvray, 1 =  131,8 m. A nw endung des g e 
w öhnlichen A usrüstungs- 

Verfahrens durch d ie  V erkürzung des B ogens infolge der W ir
kung der ständigen  L ast und infolge des Schw indens auftre- 
ten  würden. S ind d ie  G ew ölbehälften  etw as w eiter angehoben  
als der rechnungsm äßig b estim m ten  V ergrößerung der S ch e ite l
lücke entspricht, so se tz t m an neben die Pressen P la tten  von  
der erforderlichen Stärke aus hochw ertigem  und kräftig  b e 
w ehrtem  B eton , d ie  in Z em entm örtel getau ch t sind, und le itet 
den D ruck  auf d iese P la tten  über, indem  m an das W asser aus 
den hydraulischen Pressen abfließen läßt. D as Verfahren, das 
übrigens m it dem  von  dem  deutschen Ingenieur F ä r b e r  an 
gegebenen G e w ö l b e - E x p a n s i o n s v e r f a h r e n  identisch  ist, 
k an n  a ls sehr aussichtsreich b ezeichnet werden12). F r e y s s i n e t  
m eint, daß m an es auch bei sehr großen Span nw eiten  erfolgreich  
anw enden kann, j edocli w e ist  auch er darauf hin, daß d ie  E n t
w icklung der w eitgespan nten  E isenbeton brücken  in erster Linie 
von  der F rage der L ehrgerüste abhängt.

B ei dieser Seinebrücke is t  das L ehrgerüst h öch st e igen 
artig  und kühn konstru iert. E s ruht nur auf v ier  Paaren von  
D u c d ’alben, v o n . denen zw ei P aare im  m ittleren  T eil des 
F lusses und zw ei P aare in der N äh e der U fer angeordnet sind. 
Strom auf und strom ab von  jedem  Paar D u c d ’alben is t  zu se i
nem  Sch u tze  noch je  ein w eiteres P fahlbündel eingeram m t 
(Abb. 12). V on den beiden  m ittleren  D u c d ’alben-Paaren gehen  
j e  vier, von  den b eiden  äußeren je  drei hölzerne F achw erk
streben nach jed em  der beiden das eigentliche Lehrgerüst 
bildenden hölzernen F achw erkbogen aus, so daß d iese je  in s
gesam t an 12 ungefähr gleich w eit v o n  einander entfernten  
P u n k ten  u n terstü tzt w erden. A bb. 13 zeig t d ie  G esam tanord
nung des G erüstes und auch den für d ie  B auausführung ver
w endeten  K abelkran, w ährend A bb. 12 d ie  A rt der A bstützung, 
den Q uerverband und das für das F reyssin etsch e Verfahren cha
rakteristische F eh len  v o n  A bsenkungsvorrichtungen erkennen  
läßt. D ie  einzelnen  T eile des G erüstes sind aus m iteinander 
vern agelten  I-Iolzlam ellen ohne V erw endung v o n  Schrauben
verb indu ngen  zu sam m en gesetzt. N ach E rh ärtun g der B ogen 
rippen wurde das L ehrgerüst abgebrochen und die an
gehängte F ahrbahn ohne festes G erüst ausgeführt. Zu 
d iesem  Zw ecke w urden d ie als E isen b eton -G itterträger aus-

11) Nach einer Angabe von Prof. H a i v r a n e k  in den Mitt. des 
Deutschen Ing.-Ver. in Mähren haben Versuche anläßlich des Baues der 
Hindenburgbriicke in Breslau' gezeigt, daß ein Beton von 300 kg/cm2 
Festigkeit infolge der Umschnürung nur eine 10 vH größere Festigkeit er
reichte, während ein Beton von bloß 13“ kg/cm2 Festigkeit durch Um
schnürung eine Steigerung der Festigkeit um 132 vH erfuhr.

12) E in e ausführliche Beschreibung des Verfahrens findet sich in Le 
Génie C iv il 1921, 2 . H alb jahr, 5— 7, auch in  einem Aulsatz von E i s e l e n  
über „Bem erkenswerte Brückenausführungen des Auslandes in  Eisenbeton , 
Betonbcilage der Deutschen Bauztg. 1921, N r. 18, ist es besprochen. 
Freyssinet hat nach seinen Angaben das Verfahren bereits 190S angewandt, 
während die Patentanm eldung der Firm a Buchheim  & H eister für das 
Färbersche Gew ölbe-Expansionsverfahren im  O ktober 1912 erfolgt ist.
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gebildeten  Q uerträger am L ande hergestellt, m itte ls  P ontons  
unter d ie B ogenrippen  • gefahren, sodann hochgezogen und  
an die H ängestan gen  b efestig t. D ie  F ahrbahntafel selbst

Abb. 12. Teilansicht 
bei

der Seinfebrücke
A)\

wurde unter V erw endung hölzerner H ängegerüste beton iert, 
die zw ischen die Q uerträger eingebaut w aren. In  dem B e 
richt des G enie Civil 1923, Bd. 83, über d iesen B rückenbau ist

zw ischen den S eitengelenken  nur 96 m  S p an n w eite  und stü tz t  
sich auf 37 m  lange, in den W iderlagern ein gesp an n te  und v er 
an kerte bogenförm ige K ragarm e13). D ie  F ah rb ahn tafel für  
zw ei E isenb ahn gleise  is t im  m ittleren  T eil von  den zw ei 
B ogenrippen aufgehängt, w ährend sie auf d ie K onsolteile  a b 
g estü tz t ist.

Sehr erschw erend war b ei diesem  W ettbew erb  für die  
E isenbetonentw ürfe, daß für sie eine durch
gehende K iesb ettu n g  von  1,5 m Stärke  
verlan gt war, w as z .B .b e i dem  L intonschcn  
E n tw u rf ein F ahrbahngew icht von  rd.
4,5 t/m 2 bed ingte, gegenüber etw a  1,5 t /m 2 
V erkehrslast. D as Preisgericht, das diesen  
E ntw urf in architektonischer B eziehung  
an d ie  S p itze  aller E n tw ü rfe  ste llte , h ielt 
d ie  A usführung eines so großen E isen b eton 
bogens nach dem  Stande der T echnik  für 

: ein W agnis, es b ean standete d ie allzu  
d ich te  als Spiralbew ehrung ungeordnete  
A rm ierung der B ögen  — richtiger wäre wohl 
bei solchen B ogenquerschnitten  (Abb. 14) 
das B edenken gegen d ie  Spiralbew ehrung  
überhaupt •— und bezw eife lte  d ie Z u
verlässigkeit d es L ehrgerüstes, nam entlich  
die K nicksicherheit der 24 m langen G rund
pfähle des U ntergerüstes. E s erscheinen  
also auch hier d ie  S icherheitsfrage des 
L ehrgerüstes und die W irkungsw eise der 
E iscnein lagen  als H indernisse für die  
A usführung eines so großen E isen b eto n 
bogens.

D ie  g leiche Span nw eite  von 170 m 
und rd. l /j S tich  ze ig t ein französischer  
E ntw urf für eine K leinbahnbrücke über den B e r n a n d ,  
einen N ebenfluß der Loire. D er B au dieser B rücke, die 
A bb. 15 im  M odell zeigt, w urde 1914 begonnen, jedoch  

schon bei den G ründungsarbeiten durch den K rieg  
unterbrochen und seitdem  n ich t w ieder aufgenom m en. 
D ie  A usführung des großen gelenklosen  B ogens war 
gleich fa lls m it H ilfe  hydraulischer Pressen nach dem

Querschnitt einer 
Bogenrippe 

vom Entwurf der 
Arstabriicke.

übrigens n ich ts von  dem unter I I I .  nritgeteilten  E insturz  
dieses L ehrgerüstes erw ähnt. E s  ist daher auch n icht fe s t
zustellen, ob das G erüst nach dem  E insturz verstärkt wurde 
und ob d ie A bb. 12 u. 13 vor oder nach dem  E insturz und 
W iederaufbau aufgenom m en worden sind.

V I.
B etrach tet m an noch kurz ein ige der n icht ausgeführten  

Entwürfe großer E isenbetonbriicken , so  fin d et m an das S ystem  
der über die F ahrbahn hinaufreichenden B ogenrippen auch bei 
dem in der G esam tw irkung vortrefflichen E ntw u rf angew andt, 
den ProfeSsör L i n t  011 von  der S tockholm er T echnischen  
Hochschule bei dem internationalen  W ettbew erb  für d ie Ü ber
brückung der A r s t a b u c h t  b e i  S t o c k h o l m  1919 einge
reicht hat. D er E ntw urf sieh t zur F reihaltung  des vorgeschrie
benen D urchfahrtprofils für d ie Schiffahrt einen in zw ei R ippen  
aufgelösten E isenb etön bogen  v o n  170 m S p an n w eite  vor. 
Allerdings h at der eigentliche B ogen, ein D reigelenkbogen,

V erfahren von  F reyssin et vorgesehen; etw as bedenklich  er
schein t hier d ie sehr geringe B reite  der B rücke im Scheitel 
von  nur 4 m 14).

D ie  größte b isher in E isen b eton  gep lan te Spannw eite , 
216 m bei j/4 P fe ilverh ä ltn is, w eist ein bereits aus dem  Jahre  
1907 stam m ender E ntw urf einer m onum entalen  B ogenbrücke  
über den H a r l e m f l u ß  b e i  N e w  Y o r k  auf, d ie  zugleich  als 
ein D enkm al für H enry H udson gep lan t ist. S ie  so ll in  zw ei 
Stockw erken unten  v ier Schnellbahngleise und darüber eine  
21 m breite  S traße tragen, deren F ahrbahn 66 m über dem  
Spiegel des Strom es liegt. D as B auw erk is t  für unsere heu tigen  
B egriffe  reichlich schw er konstruiert, d ie  S tärke d es gelen k 

13) Vgl. Der Bauingenieur 1920, Heft 2 u. 15.
14) Im Genie Civil vom 8. März 1924 ist ein weiterer, sehr bedeut

samer Entwurf von Freyssinet kurz beschrieben. Die Brücke soll drei ein
gespannte Eisenbetonbögen von 180 m Stützweite und 33 ni Efeilhöhe 
erhalten und in zwei Stockwerken eine Straße und eine Eisenbahn über 
den Eiorn, einen Meeresarm bei Brest, fuhren.

Abb. 13 . Gesamtansicht des Lehrgerüstes der Seinebrücke bei St.-I’ierre-du-Vauvray. Abb. 15 . Modell des Entwurfes der ßernandbrücke, I — 170 m.
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losen B ogens b eträgt im  Scheitel 4,5 m, im  K äm pfer 8,5 m. 
D ie  zu lässige B eanspruchung der E isen ein lagen  is t auch bei 
diesem  E ntw urf bei w eitem  n ich t ausgenutzt; s ie  sind nur m it 
500 k g /cm 2 beansprucht, w ährend d ie größte D ruckspannung  
im  B eto n  53 kg /cm 2 b eträgt. E s is t dem  V erfasser n ich t b e 
kannt, ob m an in  neuerer Z eit den G edanken der A usführung  
dieses E ntw urfes w ieder aufgenom m en hat.

Zur B eurteilung  der vorgeführten  E ntw ü rfe ersieht m an
l2

aus der Z usam m enstellung S. 462 unter B , daß d ie W erte -  bei

ihnen unter der Zahl 1000 bleiben und sich also auch n icht 
allzu sehr über d ie  H öch stzah l 650 bei B eton - und M auerw erk
brücken erheben. B ei den drei in der T abelle  noch a n g e 
führten  Schw eizer E ntw ürfen  von  steilen  B rücken ist die  
Ziffer k dagegen erheblich k leiner als 650. E s  darf schon  
hier auf den später unter X  beschriebenen E n tw u rf einer E lb 
brücke in D resden  h ingew iesön werden, der b ei 136 m S p an n 
w eite  und 1/15 S tich  m it der Zahl k =  2040 alle  bisherigen  
E isen betonentw ürfe an K ühn heit w eit übertrifft.

(Schluß folgt.) '

N E U E R E  W E G E  I N  D E R  A N W E N D U N G  D E R  A L T E N  E R D D R U C K L E H R E .

Man braucht den Schw ächen der althergebrachten  sog. 
C oulom bsclien E rddrucktheorie gegenüber k einesw egs v er 
schlossen  zu sein  und w ird ihr doch zw ei große V orzüge zu 
erkennen dürfen: i .  d ie  E infachheit, N atü rlich k eit und A n 
schaulichkeit ihrer G rundhypothesen  und 2. ihre A npassungs
fäh igkeit an kom pliziertere G elände- und B elastungsform en. 
N u n  sind d iese beiden E igenschaften  allerdings noch kein  
E rsatz für d ie  noch b estehenden  L ücken im  B ew eis ihrer 
R ich tigk eit, aber doch Grund genug, sie  beizu behalten , bis 
eine andere durch sy stem atisch e  V ersuche a ls zutreffender b e 
w iesene L ehre sie verdrängt. D ie  verschiedenen B em ühungen, 
von  den G leichgew ichtsbed ingungen  des E r d e l e m e n t e s  a u s
gehend, eine solche aufzustellen , haben bis je tz t  zu einem  
auch nur einigerm aßen befriedigenden E rgebnis n ich t geführt. 
W er sich  d ie  große V ersch iedenheit und U n b estim m th eit  
des physikalisch en  A ggregatzustandes a lles dessen, w as als 
„E rd e“ in F rage kom m en kann, vor A ugen  hält, wird dies 
nur zu begreiflich finden und w enig  H offnun g hegen, daß 
auf diesem  W ege überhaupt eine brauchbare L ehre gefunden  
werden w ird.

A n gesich ts dieser Sach lage w ird m an jeden F ortsch r itt  
in  der A usb ildung der C oulom bsclien L ehre w illkom m en heißen  
m üssen, und deshalb  erscheint es m ir geboten , eine A rbeit  
der V ergessenheit zu  entreißen , d ie n ich t nur ein e V ertiefu ng  
unseres E in b lick es in  deren W esen , sondern auch eine v e r 
hältn ism äß ig  einfache zeichnerische A nw endung in  schw ierigeren  
F ällen  g e sta tte t und a ls w ertvolles G egenstück zu der m ehr  
analytischen  B ehandlung solcher F ä lle  d ienen kann, w ie sie  
Prof. M üller-Breslau in seinem  leider län gst vergriffenen  
W erke „E rddruck  auf S tü tzm au ern “ d argestellt h a t. E s h andelt 
sich um  die von  P r o f .  D r .  K.  v .  S z i l y  in  N r. 37/42 des J a h r
ganges 1914 der Z eitschrift des V erbandes D eu tsch er A rch i
tek ten  und Ingenieur-V ereine n iedergelegten  „ B e i t r ä g e  zu r  
C o u l o m b s c h e n  L e h T e  d e s  E r d d r u c k e s " .  D aß  d iese fast  
u n b each tet geblieben sind, is t daraus zu schließen, daß sie  
nirgends in der einschlägigen L iteratur erw ähnt, geschw eige  
denn dort oder in der P raxis angew en det worden sind, und dies 
is t le ich t erklärlich; da sie in den ersten M onaten des W e lt
krieges veröffen tlich t w urden, und zwar an einer S telle, die  
an und für sich  nur eine rech t beschränkte V erbreitung und  
Z ugänglichkeit gew ährleisten  k on n te. D a  sie  außerdem  in der 
im  O riginal durchgeführten  A usfü hrlichkeit ein im m erhin so  
zeitraubendes und in ten sives S tud ium  verlangen, daß v ie le  in 
der P rax is steh en d e Ingen ieure w egen Z eitm angels davor z u 
rückschrecken w erden, habe ich versucht, in  f o l g e n d e m  
e i n e n  f r e i e n ,  f ü r  d i e  A n w e n d u n g  b e q u e m e r  z u -  
g e s c h n i t t e n e u  A u s z u g  davop  zu  geben. D aß  dabei n ich t  
nur eine starke B eschränkung in  bezug  auf den In h a lt  n ö tig  
war, insofern nur das für das V erständnis unbed ingt N ö tig e  
und für d ie  V erw endung W ich tig ste  erw ähnt w erden soll, 
sondern auch bezüglich  der D arstellu ng , indem  von  B ew eisen  
und A b leitu n gen  m öglichst A b stan d  genom m en w urde, ist 
'dar.

I. B e g r i f f  d e s  E r d d r u c k e s .  (Abb. 1 u. i a . )

G ibt d ie S tü tzw an d  A B  nach, so  su ch t sich  ein T e il des 
'.rdkcVrpers in Form  eines dreiseitigen Prism as A BC  lo szu 

lösen und an der als eben angenom m enen F läch e  AC herab
zugleiten . (H ypothese!) D ies wird verhindert, w enn dem  
G ew icht G dieses R utsch prism as durch d ie  beiden K räfte R  
und W  das G leichgew icht gehalten  wird, von  denen die erstere 
den G esam tgegendruck des stehenbleibenden  E rdkörpers und  
die letztere  den W iderstand der S tü tzw an d  darstellt. V on R  
wird angenom m en, daß es unter dem  R eibun gsw ink el cp (von  
Erde auf Erde) gegen d ie  N orm ale zu AC gen eig t sei, von  W , 
daß es einen von  der R eibung zw ischen E rde und W and a b 
hängigen, schätzun gsw eise angenom m enen W inkel 41 m it der 
L otrech ten  bilde. D ann  is t W  gefunden, sobald die N eigun g 8- 
von  AC, d. h. ind irekt G festlieg t, denn es is t  dann (K raft
dreieck A bb. i  a ) :

s in  (ft — cp)W :
sin (ft — <p -f- T) (I

D ie  w irkliche L age von  AC und d am it auch der W ider
stand, den d ie  W and w irklich zu le isten  h at, b leiben  uns u n 
bekannt. D ieser kann aber für keinen F all größer sein  a ls der 
größte W ert, den der ob ige A usdruck b ei veränderlich gedachtem  
0 annehm en kann, dam it a lle  m öglichen R utschprism en  im  
G leichgew icht bleiben . D ie  d i e s e m  G r ö ß t w e r t  g l e i c h e ,  
a b e r  e n t g e g e n g e s e t z t  g e r i c h t e t e  K r a f t  E  w i r d  a l s  
d e r  v o m  E r d k ö r p e r  a u f  d i e  S t ü t z w a n d  w i r k e n d e  
E r d d r u c k  a u f g e f a ß t .

II. E r d d r u c k  b e i  u n b e l a s t e t e m  E r d r e i c h .  (Abb. i  u. 2.)
(W and- und G eländelin ie gerade.)

V orbem erkung: D ie  „ n a t ü r l i c h e  B ö s c h u n g s l i n i e "
(B. L.) is t d ie  durch den F u ß p u n k t A  der S tü tzw an d  unter 

-dem bereits erw ähnten R eibungsw inkel cp (gegen dieW agerechte) 
gehende G erade. Ihr entspricht bekanntlich  d ie N eigung,

w elche d ie  Seiten fläche eines un gestiitzten , lastfreien  E rd
haufens w irklich annim m t. D ie  „ S t e l l u n g s l i n i e “ (S. L.), 
die led iglich  K onstruktionszw eck , aber keine physikalische  
B ed eu tu n g  hat, is t  eine Gerade, d ie m it der W andlin ie  den 
W inkel cp +  44, m it der B . L . den W inkel 4’ =  180 — a -  cpx
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bildet, w obei cpt der R eibungsw inkel zw ischen E rde und Mauer 

ist. |A n n ah m e tpj <  cp, häufig =  -~-J

D as „G rundm aß" m ist d ie L änge des L otes vom  oberen  
W andpunkt B  auf d ie  B . L.

Y =  spez. G ew icht der Erde.
A lle  G ew ichte, L asten  und son stige  K räfte beziehen  sich  

auf einen W an d au sschn itt von  der L änge „eins" .
F ür eine belieb ige G leitlin ie AC (Abb. 2) ergibt sich nach  

Gl. (1) der W andw iderstand  zu

Pj b ed eu tet. E s hat dem nach seinen früheren W ert w ie in  
A bb. 2, fp aber is t gegeben durch

sin  (ö — cp)
fp '’'sin  (ff — cp +  V)

worin das „K raftm aß 1

Pi = m y P,

(6

(7

W — y - (2

wobei f0 ( =  GJ) gefunden wird durch CG || A B  und GJ j| 
S. L. D a  m für a lle  L agen von  C gleich b leibt, is t  f0 das „W ider
standsm aß". D ie  allen  m öglichen L agen von  C entsprechenden  
Punkte J liegen, w ie schon C u l m a n n  in  seiner „G raphischen  
Statik"  nachgew iesen  hat, auf einer H yperbel (J . H.) ,  d ie in 
A die W andlin ie  berührt und durch R  geh t. U m  den Erddruck E  
im S inne der obigen  B egriffsbestim m ung zu finden, is t  es nötig, 
das größte W iderstandsm aß  f0 x  aufzusuchen. D ies g e 
schieht durch F estlegu n g  des P u nktes C0 der G eländelinie. 
(H albkreis über OR, B Bj 1  B R , OBj =  OC0 !) D as w eitere  
wie vorhin  bei der belieb igen  G leitlin ie. E s is t also

TT»  ni r
' “ 7 2 Omax

D as E rgebnis is t  dasselbe, w ie bei der bekannten  Pon- 
celetschen K onstruktion , w elcher gegenüber d ie hier w ieder - 
gegebeneC ulm annscheD arstellung keinen V orteil b ietet, so lange  
es sich eben nur um  diesen einfachen F a ll handelt. A u f letzterer  
aber b au t sich  d ie S zilysch e B ehandlung der anderen F ä lle  auf.

III. A l l g e m e i n e s  ü b e r  d e n  W a n d w i d e r s t a n d  b e i  e i n e r  
E i n z e l l a s t .  (Abb. 3, 4, 5, 6.)

(W and- und G eländelin ie gerade.)
A n einer beliebigen  S te lle  Cx der G eländelin ie w irke die  

lotrechte E in ze lla st Pr  F ür j e d e  G l e i t l i n i e  l i n k s  von Cx

Abb. 3 . Abb. 4 .

faßt sich der zugehörige W andw iderstand  w ie vorher (Nr. 11 
Abb. 2) bestim m en.

Für e i n e  G l e i t l i n i e  r e c h t s  v o n  Cj (z. B . AC) wird der 
W andwiderstand analog zu Gl. (1):

sin (ü — q>)W =  (G - f  P,.) -rsin (0 — cp -f- iji) (4

und dieser lä ß t sich  auf d ie der Gl. (2) entsprechende Form  
bringen:

W : m
^ T 1 (5

wobei aber je tz t  das W iderstandsm aß f aus zw ei T eilen  f0 
und fp zusam m engesetzt ist, von  ivelchen der erste den E in 
fluß des u n b elasteten  G eländes, der zw eite  den der E in zellast

zu setzen  ist. E s läßt sich nun zeigen, daß n ich t nur fp leicht 
zu konstruieren, sondern auch d ie Sum m ierung von  f0 und  
fp le ich t vorzunehm en ist. Man träg t (Abb. 3) auf der B . L . 
von  A  nach links das K raftm aß p, ( =  A D ,) auf, z ieh t C G | |AB, D aL| | 
AC, GL || S. L ., dann ist GL ( =  G J - f  JL  =  f0 +  fp) 
das Maß f für den G esam tw iderstand, der bei der a n g e
nom m enen G leitlin ie dem  E igengew icht +  E in ze lla st e n t
spricht.

F ä llt  die G leitlin ie nach ACj selbst (w ie in A bb. 3 g e 
strichelt), so m acht der ihr entsprechende W and w iderstand  
einen p lötzlichen Sprung von  GXJ! nach GjL j. E s läß t sich  
nun zeigen, daß auch die P u n k te  L  auf einer H yp erbel (L. H.) 
liegen, d ie  in a llen  F ällen  durch d ie drei P u n k te  R , Dj und E  
geht, w obei der letztere  der S ch n ittp u n k t der S. L . m it einer  
durch den E n d p u n k t Dj des K raftm aßes || A B  gezogenen  
G eraden ist (Abb. 3).

D iese  L. H . n im m t drei charakteristische L agen bzw. 
Form en an, je  nachdem  das gegebene K raftm aß Pj ^  A Y ; 
dabei is t d ie S trecke A Y  durch Z iehen von  O Y  || A B  fe s t
gelegt. E s ist nötig, d iese drei M öglichkeiten  getrennt in K ürze  
zu besprechen:

1. Pl >  A Y  (Abb. 4).
D j und E  liegen hier auf verschiedenen Ä sten  der H yperbel, 

aber nur jener, der E  enthält, hat B edeutung. E r liegt ganz 
oberhalb der G eländelin ie und ist nach unten  durchgebogen  
(konvex). F o lg lich  nehm en die L. H .-O rdinaten gegen R  zu 
dauernd ab.

D en k t m an sich d ie  f0max O rdinate der J. H . (nach N r. II  
Abb. 2) eingetragen, so sch neidet eine durch J0 11 B . L . gezogene

Gerade J0U  die L. H . 
in einem  P u n k te  T, 
m it dessen H ilfe  man  
ohne w eiteres jen e ii 
G eländepunkt H  a n 
geben kann, für w el
chen der gesam te  
W andw iderstand =  
Erddruck für u n b e
la s te ten  B oden . H  
s t e l l t  a l s o  d i e  
G r e n z l a g e  d er  
E i n z e l l a s t  d a r ,  
b e i  d e r e n  Ü b e r 
s c h r e i t u n g  n a c h  
r e c h t s  d i e s e  k e i 
n e n  E i n f l u ß  m e h r  
a u f  d i e  G r ö ß e

d e s  E r d d r u c k e s  a u s ü b t .  (D ieser P unkt war schon w ieder
holt G egenstand kritischer E rörterungen in der L iteratur, vgl. 
M üller-Breslau, E rddruck auf S tützm auern  und in  neuester  
Zeit Prof. K riw oschein, B auing. 1923 H eft 1).

D e r  L i n i e n z u g  A E T U R A  b e g r e n z t  a l s o  d i e , , E i n -  
f l u ß f l ä c h e "  f ü r  d e n  E r d d r u c k 1.)

2. p x == A Y  (Abb. 5).
D ie  L . H . zerfällt hier in  zw ei G erade, näm lich  in d ie durch  

Y  gehende P aralle le  zur S. L . und in  die G eländelinie E R ; 
nur d ie letztere  kom m t ta tsäch lich  in Frage. A uch  h ier nehm en  
also d ie O rdinaten der L. H . gegen R  zu stän d ig  ab und der

Abb. 5 .

*) Der Ausdruck „Einflußfläche“ gilt hier allerdings nicht streng in 
dem in der Statik festgesetzten Sinne, denn die Ordinaten sind nicht 
unabhängig von der Größe der wandernden Einzellast.
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L i n i e n z u g  A E T U R A  b e g r e n z t  w i e d e r u m  d i e  „ E i n -  
i l u ß i l ä c h e "  d e s  E r d d r u c k e s ,  w obei vorau sgesetzt ist, daß  
T U  w ie  vorhin  gefunden wurde.

3. Pl <  A Y  (Abb. 6).
E in  A st der L . H . geht durch alle drei P u n k te  D i, E  und R ; 

er lieg t ganz unterhalb  der G eländelin ie und .is t  konkav. D a  
hier d ie  O rdinaten der L. H . zuerst zu-, dann abnehm en, ist- 
es w ichtig, d ie  abso lu te G rößtordinate f,„ax zu  bestim m en. 
D ies gesch ieht w iederum  durch d ie  P roportionalen-K onstruk- 
tion  w ie beim  A ufsuchen von  io nas, nur daß je tz t  an S te lle  des 
W andpunktes B  der P u n k t B ' der G eländelin ie tritt, w obei 
B' sich durch D jB ' ]| A B  ergibt. A lso H albk reis über OR, 
B 'B " 1 OR, OB" =  OC', C'G' || A B , D XL ’ || AC', v G'L' ||
S . L ., dann ist G' L' = ' fmax. F ä llt  nun der P unkt C' außerhalb  
des Erdkörpers,, also links von  B, so h at das eben beschriebene  
ab so lu te M axim um  der L. H . überhaupt keine B edeutung; 
die Sache liegt dann genau so w ie b e i Nr. x m it dem  einzigen  
U nterschied, daß d ie L . H . je tz t  konkav ist. A lle  Folgerungen  
bleiben aber die gleichen. F ä llt  dagegen C' rech ts von  B , 
also zw ischen B  und R , so muß der E rddruck für a lle L ast-

b) b e i  m e h r e r e n  E i n z e l l a s t e n .
T reten  zu der bisher betrach teten  E in zella st P t noch w eitere  

P2, P3 usf. h inzu, so sind an das K raftm aß Pl noch d ie Strecken

P *  Fs - P3 usf.

anzureihen. D er w eitere G edankengang is t dann derselbe wie  
bei a ) : Man entscheidet durch K onstruk tion  der P u n k te
C /, C2, ) C,' usf., für w elche L asten  bzw. L astsum m en das 
an a ly tisch e M axim um  und für w elche nur der ihrem A ngriffs
p u nk te entsprechende W andw iderstand in F rage kom m t. 
N ach  V ergleich der versch iedenen  erhaltenen W iderstandsm aße  
f  unter einander w ählt m an das größte aus und d ieses liefert 
Men Erddruck.

V. E r d d r u c k  b e i  g l e i c h m ä ß i g  v e r t e i l t e r  S t r e c k e n l a s t
(Abb. 8). '

(W and- und G eländelin ie eben.)
E in e  S treck en last q (t/m ) b elaste  das Erdreich auf eine 

belieb ige L änge N Q  =  w. D ann b esteh t d ie  E influßfläche  
für den E rddruck aus 3 S tücken , entsprechend den 3 G elände- 

und Q R ; das erste bzw . d ritte  S tück  
besteh t aus einem  B ogen teil 
der J. H . bzw . L. H . und 
kann nach dem bereits G e
sagten  gefunden w erden. D as  
M itte lstü ck  soll nun un ter
su ch t w erden. B etrachten  
wir zu n äch st eine G leitlin ie  
AC, d ie  so  gew äh lt ist, daß 
C innerhalb der S treck e w 
liegt, und. zw ar im  A bstande  
u von  N . D an n  w irkt auf 
das R utschp rism a A BC  eine 
A u flast P„ =  q u und es 
is t  also en tsprechend  Gl. (7) 1 
von A aus das K raftm aß

Abb. 7.

P„
m y

abzutragen  (Abb. 8), wenn

A F  =  p —1 11 rr

Stellungen zw ischen B  und C' offenbar m indestens g le ich gesetzt  
w erden, dem  f,nnx ( =  G'L') und d ie  „ E i n f l u ß f l ä c h e “ f ü r  
d e n  E r d d r u c k  w i r d  a l s o  in  d i e s e m  F a l l e  d a r g e s t e l l t  
d u r c h  d e n  L i n i e n z u g  A E ' L ' T U R A ,  w enn L 'E ' eine zur
B . L. parallel gezogene G erade ist (Abb. 6).

IV . A n w e n d u n g  a u f  d e n  E r d d r u c k  b e i  e i n e r  o d e r  
m e h r e r e n  E i n z e l l a s t e n  (Abb. 7).

(W and- und G eländelin ie gerade.)
a) b e i  e i n e r  E i n z e l l a s t .
M an erm itte lt zu n äch st (nach Nr. II A bb. 2) das E rd- 

druclunaß für u n b ela ste tes E rdreich durch A ufsuchen  der 
Strecke f0miv ( =  G0J0); hierauf b estim m t m an (nach Nr. III  
A bb. 6) den P u n k t C' der G eländelin ie, w elchem  die G röß t
ord inate der L . H . entsprechen w ürde. L ie g t'd ie se s  C' links 
vom  gegebenen A ngriffspunkt C, der E in zellast, also zw ischen  
L ast und Mauer, so is t  dam it ersichtlich, daß jen e  überhaupt 
nich t in F rage kom m en kann, da  sie  ja  einem  R u tsch prism a  
entspricht, in das P , gar n ich t eingeschlossen  ist. In  diesem  
F a lle  su ch t m an also einfach den der G leitlin ie  ACj entsprechen
den W andw iderstand  GjL, auf und vergle ich t ihn m it f0lol,x. 
D er größere der beiden  W erte ist für den F.rddruck m aßgebend.

F ä llt  aber der oben genannte P u n k t C' rech ts vom  A n griffs
punk t der E in zellast (in Abb. 7 ist d ies durch d ie  gestr ich elte  
L ast (P) an gedeutet), so is t  das ab solu te M axim um  G 'L', das 
nach Nr. II I  A bb. 6 gefunden wird, anzuw enden.

X - . _1L . . .  (8 
m y

gesetz t w ird. Z ieht m an CG || A B , FM  || AC, GM || S. L., 
dann ist GM das Maß für den der jingenom m enen G leitlin ie ent
sprechenden W andw iderstand.

A u ch  die P u n k te  M liegen  bei fortschreitendem  C auf einer 
H yp erbel (M. FI.), d ie  durch R  und einen P u n k t A,„ der B . L. 
geht, der zw ar auch unschw er geom etrisch  konstruiert, am  ein
fachsten  aber durch d ie  fo lgende k leine Zwischenrechnung  
bestim m t wird. E s  is t näm lich

n +  är

w enn A R  =  n, B R  =  r, B N  == x.
D ie  vor allem  in teressierende größte O rdinate der M. H. 

fin d et sich  m it H ilfe  des P u n k tes Cm, der sich aus der wiederholt 
verw endeten  P roportionalenkonstruktion  vom  P u n k te  B m aus 
ergibt, w obei A mB m | | A B  gezogen is t (H albkreis über OR, 
BmB'rn 1  G elän d eliu ie , O B 'm — OCm) M ißt m an NCm =  u>n. 
so  kann je tz t  das K raftm aß p un, ( =  AF„.) — l  u m abgetragen  
w erden und m an fin d et d ie  gesu ch te  G rößtord inate GmMm 
analog zum F rüheren . (CmGm ¡¡ A B , F mMm|| AC,„, G„,Mm | | S. L.)

B e g i n n t  d i e  L a s t  q s c h o n  a n  d e r  S t ü t z w a n d  
i n  B , so is t y. — o und es fä llt A m m it A, B.„ m it B  und Cm 
m it dem  P u n k te  C0 des un b elasteten  E rdreiches zusammen.

Je  nachdem  nun C„, zw ischen N  und Q, links von  N 
oder rech ts von  Q  zu liegen kom m t, is t für den  Erddruck 
die eben besprochene G rößtord inate G mMm, d ie  dem Punkt 
N  oder d ie  dem  P u n k te  Q entsprechende O rdinate der M. H-
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m aßgebend. U n tersu ch t m an nun jed e  der drei oben genannten  
G eländestrecken nach  den erw ähnten  M ethoden, so w ird ohne 
w eiteres das W iderstandsm aß i maK ersichtlich, das für den E rd 

druck bestim m end ist. D ieser  selb st ist dann E  =  y ~  fmax-

G rundsätzlich  ändert sich  an der ganzen B etrach tu n g  
nichts, w enn  z w i s c h e n  d e r  W a n d  u n d  d e r  S t r e c k e n l a s t  
n o c h  L a s t e n  V o r k o m m e n , die je tz t  zu einer R esu ltierenden  
P r zusam m engefaßt sein  m ögen. M an kann d ie G eländestrecke  
von  der W and bis zum  B eginn  der S trecken last und jen e  
rechts von  der letzteren  auf d ie  erläuterte W eise untersuchen

Abb. 8.

und d ie  B ehan d lu ng des M ittelstü ck es ändert sich  nur insofern, 
als die M. H ., d ie je tz t  für den W andw iderstand  innerhalb der 
S trecken last bestim m end ist, d ie  B . L. in  einem  anderen  
P u n k te  A m sch n eid et w ie früher. E s is t näm lich je tz t

ohne w eiteres w ie früher b eh an delt w erden. D ab ei is t der zu  
suchende W andw iderstand auf das G rundm aß nq (Lot von  
B  auf d ie  B . L.) zu beziehen . A uch  im  zw eiten  G eländeab
sch n itt R jR 2 k ann  d ie  frühere M ethode beibehalten  werden, 
w enn nur an d ie S te lle  der w irklichen d ie  ged ach te W andlin ie  
A B 2 (B B 2 || ARj) gesetzt, und s ta tt  des G rundm aßes m 1 
je tz t  m 2 (L ot von  B 2 auf d ie B . L.) verw endet w ird. D iese  
Ä nderung im  Grundm aß ist natürlich n ich t nur beim  A u f
trägen der K raftm aße, sondern auch beim  Vergleich der er
haltenen  W iderstandsm aße f zu  berücksichtigen .

V II. Z a h l e n b e i s p i e l  (Abb. io ) .
E in e  4,0 in  hohe, lo trech te Stützm auer begrenze einen  

Erdkörper, der außer durch eine g leichm äßig v er te ilte  V o ll
belastung von  q =  1,2 t /m  im  A bstand i , o m  von  der W and  
durch zw ei E in zellasten  P t und P 2 von  je  5 t  im  gegenseitigen  
A bstand  von  1,70 m b e la ste t werde. W eitere A nnahm en: 

<p =  40 cpt — 20 v  — 1.8 t/m3.

E s wird: 41 =  180 — 90 
— 20 =  700; m  =  3,06 m, 
B R  =  r =  4 ,76 m, A R  =  n  
=  6,22 m.

r. G e l ä n d e s t r e c k e  
BC\: D em  W andw iderstand  
auf dieser S trecke entspricht 
eine M. H ., d ie durch A  geht. 
H albkreis um O R , B B ' 1  B R , 
OB' =  OC0, und m an sieht, 
daß C0 rech ts von  Pj fallen  
würde. Für d ie S trecke  
BCl kann dem nach kein  

Abb- 9- absoluter G rößtw ert der
M. H . in  F rage kom m en, 

sondern nur der dem  A ngriffspunkt Ct entsprechende W and-
2 12

w iderstand. D a  nach Gl. (8) ?. — ^  - g   = 0 ,4 4 ,  so ist

als K raftm aß pu' =  0,44 • 1,00
3.06 1,

= 0 ,44 m ( =  AFj) aufzu-

A A m — n J Xr (l  y- — Pr) . . . . . . .  (10

2 Pwenn n, r, A und v. d ie frühere B ed eu tu n g  haben und p,. == ■ ^  b 

A m lieg t rech ts oder links von  A, j e  nachdem  A x  >  p r. D em  
P u n k te  A m entspricht auf der G eländelin ie der P u n k t B m 
(A mB m || A B !) und von  diesem  aus ergibt sich  m it der H a lb 
kreiskonstruktion  d ie  L age Cm eines etw a  in  F rage kom m enden  
ab soluten  G rößtw ertes der M. H .-O rdinaten , und d a  jeder  
G leitlin ie, w elche d ie G eländelin ie innerhalb der S trecken last, 
um u v o m  R an d p un k t N  entfernt, anschneidet, das K raftm aß

Pu — Pr ~f~Ä U ........................................... ( I I

entspricht, so läß t sich  je tz t  auch  le ich t analog zu Früherem  
die G röße d ieses M axim um s bestim m en .

B e m e r k u n g  z u  N r . I I —V . A u s dem  V orstehenden  
ergibt sich, daß b ei der A nw en d u n g auf jew eils gegebene  
B elastungsfä lle  d ie J . H ., L. H . und M. H . n ich t wirklich  
aufgezeichnet zu w erden brauchen, sondern, daß es genügt, 
das W iderstandsm aß für einzelne, ganz w en ige  G leitlin ien lagen  
zu bestim m en. E s  w äre aber ganz verfeh lt, w ollte  m an deshalb  
den genannten  K urven  nur th eoretisch en  Erkenntnisw .ert, aber 
keine B ed eu tu n g  für d ie p raktische A nw endung zusprechen; 
im G egenteil sind  gerade sie  es, die, indem  sie  allgem eine  
Schlüsse auf eine etw aige Zu- oder A bnahm e der W iderstands
maße innerhalb einer b estim m ten  G eländestrecke gestatten , 
erst jen e  erfreuliche B eschrän kung gesta tten .

VI. E r d d r u c k  b e i  g e r a d e r  W a n d -  u n d  g e b r o c h e n e r  
G e l ä n d e l i n i e  (Abb. 9).

S tü tz t d ie  W and eine belieb ig  b ela ste te , gebrochene G e
ländefläche B R jR 2, so  kann  der erste G eländeabschnitt B R j

Abb. 10 .

tragen und es ergibt sich als W iderstandsm aß GjMj — 1,10 m.
2. G e l ä n d e s t r e c k e  CjC2: A uch  dieser S trecke ent- 

. . . . - •  „  2 (5 ,0 +  i , o - 1,2) ,
spricht eine M. H . D a  pr — -----3 05 • f g—  =  2 >26 m - 30

Ban 1924. 32



472 SCHUBERT, FABRIKBETRIEBSABW ASSER.
D E R  B A U IN G E N IE U R

1924 H E F T  15.

wird der P u n k t A'„ 
Gl. (io ) m it

A A l  =

durch den dieselbe geht, festge leg t nach

6,32 (0.44 ■ 1,0 — 2,26) =  — 1,36 m.6,22 +  0,44-4,76

Z ieht m an A 'ra B 'm || A  B , so ergibt sich dam it der Ort C',„ 
des absoluten  M axim um s. E s zeig t sich, daß C'm um  0 ,30 m 
rechts von  C2 fällt; das dem  C'„, entsprechende K raftm aß

p" w ird also ’.3° g °~  =  2,37 m  ( =  A  F') und dam it

wird G m Mj„ =  2 ,2 6 m .

3. G e l ä n d e s t r e c k e  C, R : F ür eine G leitlin ie zw ischen
C! u a d E w « r d . p ; . i ,5-0 -f 5Ä i ® 2 i )

dem nach ist je tz t  

AA"
6,22 -2,72 m.

standsm aß G2M2 =  2 ,3 3  m erhalten . D ieses is t von  den drei 
in B etrach t kom m enden das größte, und folglich  wird der E rd 

druck E =  -'’" ' l  —  • 2 ,3 3  =  6 ,4 0  t . |z u m  V ergleich w urde

noch der E rddruck b ei u n b elastetem  B oden  aufgesucht; er
ist b estim m t durch G0J0 =  1,05 m  und wird som it
T' r  * »05E 0 -  6 ,4 0  • 2>g3 ■= 2,88 t

UJ

)

" 4,83 be lTas“  

• (0,44 ■ 2,70 -  4,83)6,22 +  0,44 ■ 4,76

E s is t ersichtlich, daß, w enn m an Cm m it H ilfe  des H albkreises 
aufsucht, d ieser Ort C|n des absoluten  G rößtw ertes n icht in  
F rage kom m en kann, w eil es/links von  P2 fällt. D ie  O rdinaten  
der M. H . nehm en also von C2 nach R  ab und der W andw ider
stand, der dem  P u n k te  C2 selb st entspricht, ist also m aßgebend  
für d ie d ritte  G eländestrecke, p . ist bereits bekannt; es 
wird nach A F ” abgetragen und durch F"M 2 || AC2 das W ider-

V III. S c h lu ß b e m e r k u n g .
In  der O riginalabhandlung sind außer den hier erörterten  

F ällen  noch behandelt: d ie gebrochene W andlin ie, d ie schräge  
E in zellast, d ie V erteilung  des E rddruckes längs der W an d 
höhe und ein anderes Z ahienbeispiel; auch w ird der A u snah m e
fall besprochen, der ein tritt, w enn  d ie S te llu n gslin ie  || G elände
lin ie wird, und dabei gezeigt, daß dann an d ie S te lle  der b e 
schriebenen H yperbeln  P arabeln  treten . A ber auch ohne d ie  
W iedergabe dieser U ntersuchungen  dürften  d ie  vorsteh en d en  
A usführungen bew iesen  haben, daß das V erfahren Prof. 
v. S zilys durch d ie  E leganz und L eich tigk eit seiner A nw endung  
nicht nur m it allen änderen zeichnerischen M ethoden, sondern  
auch in  den m eisten  F ä llen  m it der an a ly tisch en  M ethode 
erfolgreich in W ettbew erb  treten  kann und deshalb  verd ient, 
in w eiteren F achkreisen  bekannt und h och gesch ätzt zu werden.

B a u r a t  D r .- I n g .  S c h n id t m ä n n ,  S t u t t g a r t .

FABRIKBETRIEBSABWASSER.
Von Senator D r. Schubert, Stadtbaurat in Gotha.

Ü b e r s ic h t: Es werden die Arten der im Stadtentwässernngs- 
planc zu berücksichtigenden Fabrikbetriebsabwässer, das Verfahren 
zur Ermittlung von Art und Menge dieser Abwässer besprochen, 
dann werden Angaben über einzelne Städte gemacht, die Gesichts
punkte für den Anschluß an die Entwässerungsanlage m itgeteilt und 
schließlich die Berücksichtigung der Stadterweiteruug erörtert.

D as aus einem  F abrikgrundstück  abfließendc W asser  
kann sein:

1) R egenw asser;
2) häusliches A bw asser, das ist W asser, w elches durch  

den täg lichen  Gebrauch zum  K ochen, W aschen, B aden  und zu  
Spiilaborten  se iten s der auf dem  G rundstück w ohnenden L eute  
und seiten s der dort A rbeitenden versch m u tzt w ird;

3a) F a b r i k b e t r i e b s a b w ä s s e r ,  w elches so  r e in  w ie  
R egenw asser angesprochen w erden kann;

3b) v e r s c h m u t z t e s  F a b r ik b e t r i e b s a b w a s s e r .
D as R egenw asser unter 1) wird bei B erechnung der S iele  

in einer M enge b erücksich tigt, d ie  durch d ie  B ebauun gsd ich te  
des S ta d tte ils  bestim m t ist, in  w elchem  das G rundstück liegt. 
F abrikgrundstücke, d ie  so groß oder fa st so  groß w ie ein  B a u 
block sind , beh and elt m an in bezug auf die abfließende R egen - 
w ässerm enge w ie geschlossen  b eb au tes S tad tgeb iet.

In  gleicher W eise  b estim m t m an d ie  M enge des häuslichen  
A bw assers unter 2) aus der B ebauungsd ich te, ohne auf d ie  
A nzahl der A rbeiter besonders R ück sich t zu nehm en. Im  
ganzen  S tad tsie lp lan  zäh lt m an dadurch den A rbeiter zw ei
m al: E in m al in seiner W ohnung, ein zw eites M al an seiner  
A rb e itsstä tte . H ierauf ist es u. a. zurückzuführen, daß ein  
Stad tsie lp lan  rechnerisch m ehr E inw ohner berücksichtigt, 
a ls ta tsäch lich  im  S tad tgeb iet w ohnen. D iese  d op pelte  B erü ck 
sich tigung lä ß t sich aber im  H inb lick  auf d ie  F eiertage n ich t 
um gehen.

D as Fabrikbetriebsabw asser unter 3) m uß besonders er
m itte lt  w erden. E s  m uß bei der B erechnung der S iele  in den  
V rasserm engenberechnungen neben 1) und 2) besonders a u f
geführt w erden, da nach den folgenden  A usführungen  oft er
h eb liche M engen in  F rage kom m en. H a t m ań d ie  gew erblichen  
B etr ieb e  b e i der G ew erbepolizei oder -inspektion  festgeste llt , 
so gesch ieht d ie  E rm ittlu n g  am  zw eckm äß igsten  an Ort und 
S te lle  an der H and eines für alle B etr ieb e  passenden  F ra g e

bogens. B eau ftragt m an hierm it m öglichst ein und denselben  
B eam ten , so  n ü tzt m an den V orteil, daß dieser sich sehr bald  
E rfahrungen zu eigen m acht, d ie ihm  erm öglichen, m it L e ich tig 
k eit das H auptsäch lich e festzu ste llcn  und N ebensäch liches fo r t
zulassen. Insbesondere wird er durch E in sich tn ah m e in  den  
U m satz, durch B esich tigu n g  der K raftm asch inen  und der 
F abrikbetriebsw eisen , nam entlich  durch vergleichende B etra ch 
tungen  m anchen F eh ler verm eiden, der sich b ei schriftlicher  
B eantw ortun g der F ragebogen se itens der B etriebsleiter nur 
zu o ft einschleicht.

D er Fragebogen hat neben A rt, N am e, S traße und H a u s
num m er der F abrik  fo lgendes zu enthalten :

r. R e in e s  F abrikbetriebsabw asser:
a) W elche A rten  sind vorhanden ?
b) W ieviel 1/s  und m 3/T ag  fließen im  ganzen ab ?
c) W ieviel 1/s  und m 3/T ag  w erden den offenen  W asser

läufen  entnom m en ?
d) W iev ie l 1/s  und m 3/T ag  fließen u nm ittelbar den o ffe

nen W asserläufen  w ieder zu ?
e) W iev ie l 1/s  und m 3/T a g  fließen  in  d ie S traß en siele?

2. V e r s c h m u t z t e s  F abrikbetriebsabw asser:
a), b), c), d), e) w ie bei 1.

3. W elche Schw ierigkeiten  bestehen , w enn das den o ffe 
nen W asserläufen  en tnom m ene reine F abrikbetriebsabw asser  
kü n ftig  denselben w ieder zugeführt, w enn das versch m u tzte  
Fabrikbetriebsabivasser k ü n ftig  restlos den S ielen  zugeführt 
w erden so ll ?

4. B em erku ngen; D er sekundliche A bfluß is t w ichtig  
für die A bm essungen der S iele  und der K läranlage, der tä g 
liche A bfluß d ien t m it zur B eu rte ilu n g  der K läranlage und der 
offenen W asserläufe. B e i der F estste llu n g  dieser M engen ge
nügt fa st ausnahm slos d ie Schätzung, w obei v ielfach , w ie bei 
den Färbereien, das A usm essen  der B eh ä lter  gu te  D ien ste  
le iste t. D ie  B em erkungen m üssen  u. a. angeben, in  w elcher  
B esch affen h eit sich  etw a  vorhandene K lärvorrichtungen b e 
finden, ob etw a  P la tz  für A usgleichsbehälter beim  A bfluß sto ß 
w eise anfallender W asserm engen  vorhanden  ist, ob d ie  A b 
w ässer einen besonders hohen W ärm egrad aufw eisen, ob die 
B esch affenheit der A bflußgerinne und F u ß b odenb eläge auf die
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N otw en d igk eit besonderer B ehandlung gegen Säuren hinw eist, 
w elche groben B estan d te ile  (H aare, Fasern) auf dem  

■ G rundstück zurückgehalten  w erden m üssen, ob der A bfluß  
.ze itlich  m it dem  größten  B rauchw asserabfluß der E inw ohner  
am T age zusam m enfallen  kann oder n icht.

Zu den reinen F abrikbetriebsabw ässern  zählen die K on d en 
sations-, K ühl-, te ilw eise  d ie  Spülw ässer, z. B . in B ierbrauereien  
beim  F läschensp iilen  und in F ärbereien, ferner d ie  A bflüsse  
der Schw im m becken  öffentlicher B ad ean sta lten , n ich t aber das 
W aschw asser der letzteren . W erden sie in d ie S iele abgeleitet, 
so führt m an sie in den W asserm engenberechnungen beim  
R egenw asser m it auf und zäh lt sie  diesen zu. In  diesem  F alle  
beeinflussen  sie d ie A bm essungen der S iele und der K läranlage. 
N ach  F estste llu n gen  des V erfassers erreichte bei den einzelnen  
B etrieben  der sekundliche A bfluß in

Gera (R e u ß )1) . . . .  219 1,
G otha .  ........................  5 6 1,

der täg lich e A bfluß in
G o t h a ...............................300 m 3,
N . N ................................. 7900 m 3.

B ei allen F abriken zusam m en betrug der sekundliche  
A bfluß

in G era (Reuß) . . . 713 1,
,, G otha hingegen nur 79 1,

obw ohl die E inw ohnerzahl G othas zw eiD ritte ile  der E inw oh ner
zahl G eras erreichte.

W erden diese reinen W ässer B runnen oder der W asser
le itu n g  entnom m en, so können sie entw eder in d ie S iele oder 
unm ittelb ar nach einem  offenen W asserlauf ab gele itet w erden. 
Im  ersten  F a lle  bew irken sie eine oft gern gesehene Spülw irkung. 
D en zw eiten  F a ll wird m an w ählen, w enn m an den T rocken
w etterabfluß  zur K läranlage m öglich st beschränken will. 
E n tstam m en  hingegen d ie  reinen Fabrikbetriebsabw ässer  
einem  offenen W asserlauf, so  lieg t es im  S inne der w asserge
setzlichen  B estim m ungen , sie dem selben auf kürzestem  W ege  
wieder zuzu leiten . Im  I-linblick auf d ie öffen tliche G esun dheits
pflege kann es jedoch v ie lfach  der S tad tgem ein d e g leichgültig  
sein, ob d ie  reinen A bw ässer der offenen V orflut oder den  
Sielen zufließen. B e i A b le itu n g  in den offenen W asserlauf sind  
die K ondensationsabw ässer oft durch Ö labscheider von  den  
ihnen anhaftenden  Ölen zu befreien. F ür die B erechnung der 
Siele m ußten in Gera (Reuß) insgesam t 95 1/s,

,, G otha . . . . . . . .  74 1/s
berücksichtigt w erden.

U n ter  d ie unreinen Fabrikbetriebsabw ässer rechnet m an  
die den  P flanzen  und T ieren  schädlichen, gefärbten, u n ästh e
tischen, fau lig  riechenden, m it Schw ebestoffen  beh afteten  
Abwässer, bei den Färbereien b eisp ielsw eise d ie  F arbflotten , 
W asch- und W alkw ässer. In  den W asserm engenberechnungen  
des S ie ln etzes erscheinen sie beim  Brauch- oder S ch m u tz
wasser. W en n  ihr A bfluß zeitlich  m it dem  größten T rocken
w etterabfluß zusam m enfallen  kann, w erden sie zu diesem  b e
sonders h inzugezäh lt. S ie  beeinflussen  dann n icht bloß die
A bm essungen der S iele und K läranlage, sondern auch die H öhe
der -N otauslaßschw ellen  2), und zwar o ft mehr, als m an denkt. 
Bei den einzelnen F abriken  erreichte der sekundliche A bfluß

in G otha  ........................  11 1,
N . N ....................... ' .  . 205 1,

der täg lich e A bfluß in
G o t h a  185 m 3,
N . N  2000 m 3.

B ei allen  F abriken  zusam m en betrug der sekundliche  
A bfluß:

in  Gera (Reuß) . . . .  438 1,
das sind etw a 1/100 1 auf den K opf der B evölkerung, in G otha  
35 1. entsprechend etw a 1/ 1000 1 auf den K opf der B evölkerung.

*) „Gesundheits-Ingenieur'1 1918 Nr. 12. — „Der städtische Tief
bau“ 1916 Nr. 6 und 7, 1917 Nr. 4, 1919 Nr. 6.

2) „ Gesundheits-Ingenieur“ I923 Nr. 36 u. 46.

In  G era (Reuß) sow ohl w ie in  G otha w urde v o r 
gesehen, daß säm tliche unreinen F ab rik b etr ieb s- 
abw ässer nach den Straßensielen abfließen, in 
Gera (Reuß) täglich  5547 m 3,

in  G otha täg lich  513 m3.
D ie  B estim m u n g des sekundlichen A bflusses 

nahm  R ü cksich t auf d ie Zeitdauer, während  
w elcher sich der A bfluß vollzog, so w urde z. B . 
in N . N . bei 5 Färbereien angenom m en, daß die 
W asch- und W alkw ässer auf 10 S tunden  v e r 
te ilt , gleichm äßig, d ie F arbflotten  zw eim al am  
T age je  in einer halben S tund e zum  A bfluß  
gelangten.

Sollen d ie K osten  für eine S tadten tw ässerun g  
nicht zum  großen T eile  unnütz aufgew endet 
werden, w ill m an n ich t auf halbem  W ege stehen  
bleiben, so sind  m öglichst a lle  unreinen F ab rik 
betriebsabw ässer an das S ielnetz anzuschließen  
und den offenen W asserläufen  fernzuhalten . 
N ur ganz ausnahm sw eise wird m an sich zur 
E in le itu n g  in  d ie offenen W asserläufe nach en t
sprechender K lärung und R ein igu ng verstehen  
können, w enn d ie M enge des A bw assers einer 
F abrik d ie der gesam ten übrigen B rauchw ässer  
ganz unverhältn ism äßig übersteigt, feuergefähr
liche und exp losionsfäh ige F lü ssigk eiten  a b 
ge le ite t w erden sollen und Gewähr dafür b esteht, 
daß E inzelkläranlagen einw andfrei gebaut und 
betrieben w erden können. D iese  M öglichkeit 
verd ien t B eachtung, w enn m ehrere Fabriken  
dicht beieinander liegen und der B etrieb  einer 
N ebenkläranlage dadurch w irtschaftlicher und 
zuverlässiger wird. Im  allgem einen w erden sich  
alle d iejenigen unreinen A bw ässer an das S ielnetz

G otha

•5? -’S

$

I

N.N.

anschließen lassen, die der W asserleitung oder B runnen e n t
stam m en, auch w enn sie bislang in den offenen W asserlauf 
abflossen.

Schw ierigkeiten  hingegen m achen o ft die unreinen A b 
wässer, w enn sie den offenen W asserläufen entstam m en. S o 
w eit hier geringe M engen in  F rage kom m en, die etw a 7 m 3/h  
oder 2 1/s  n ich t übersteigen, w ird im  allgem einen  k ein  Z weifel 
sein. Solche geringfügigen M engen w erden m eist dem  offenen

32*
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W asserlauf unbedenklich  en tzogen  w erden können , aber auch  
b ei größeren A bw asserm engen  w ird  m an m öglich st n ich t A b 
stan d  nehm en, s ie  nach dem  S ie ln etz  abzuführen. M an w ird  
um sow eniger B eden ken  h aben  können , als der A bfluß des u n 
reinen A bw assers te ilw eise  p lö tz lich  gesch ieht, so  daß kein  
B esitzer  einer W asserkraftan lage sich  gesch äd ig t füh len  kann. 
D en n  so lche stoß w eise  auftretenden  W asserm engen  k ann  eine 
W asserkraft n ich t ausnützen , w eil sie  nur auf kurze Z eit, zum  
T eil in den A rbeitspausen , abfließen. E in e  besond ere S tr e it
frage en tstand  hierüber in  N . N ., w o m ehrere F abriken  erheb
liche M engen unreinen B etriebsabw assers, das einem  M ü h l
graben en tstam m te, abfließen  ließen, im  E in zelfa ll 370 m 3 
in einer halben S tu nde. E s  w urde jedoch  auch  hier A b le itu n g  
in  d ie  S iele  gefordert, indem  nachgew iesen  w urde, daß der 
M ühlgraben keine E in b u ß e an W asser er litt. Zu d iesem  Zw ecke  
w urden säm tlich e b islang dem  M ühlgraben entnom m enen , den  
säm tlichen  später nach  D urchführung der S tad ten tw ässeru n g  
ih m  w ieder zuzuführenden W asserm engen gegenübergestellt, 
in  der A nnahm e, daß d ie  unreinen A bw ässer dem  M ühlgraben  
fernzuhalten  sind. H ierbei w urde d ie  täg lich  b islang en t
nom m ene W asserm enge zu 23 010 m 3, die später w ieder
zuzuführende W asserm enge zu 23 275 m 3 erm ittelt. E s ergab  
sich also kein  F eh lbetrag , und zwar desw egen n icht, w eil auch  
zum  T e il so lches W asser vorher und k ü n ftig  zum  M ühlgraben  
fließt, das ih m  gar n ich t entnom m en w ird, sondern aus B ru n 
nen und der W asserleitun g stam m t. H iernach sah  d ie  S ta d t  
restlos den A nschluß der unreinen F abrikbetriebsabw ässer an 
das S ie ln etz  vor. D as zustän d ige M inisterium  h at dieser A u f
fassung zu gestim m t. A uch  das zu stän d ige O berverw altungs
gericht, b ei dem  die M ühlenbesitzer A n fech tun gsk lage gegen  
den E n tw u rf erhoben, v ertra t in  seiner E n tsch eid u n g  diesen  
S tandpu nkt, indem  es d ie B ed eu tu n g  d ieser L ösun g für das 
A llgem einw oh l w ürd igte und die K läger auf den ordentlichen  
R ech tsw eg  verw ies.

E rk en n t m an vorsteh en d e G esich tsp u n k te  für d ie  D u rch 
führung einer S tad ten tw ässeru n g  a ls m aßgebend  an, so  kann  
in  einer F abrik  d ie  T rennung der reinen v o n  den unreinen B e 
triebsabw ässern  notw endig  w erden, das w ar in  N . N . b e i den  
F ärbereien  der F a ll. D ie  örtlich e B esich tigu n g  ergab, daß d iese  
T rennung in  d iesen  B etr ieben  überall tech n isch  m öglich  war. 
A llerd ings so llten  gesonderte L eitu n gen  eingebaut werden, 
und zw ar so llte  das Schm u tzw asser u nm ittelbar unter den  
die F arb flo tte  en th altenen  B ehältern  und unter den  W a sch 
m aschinen abgefangen  w erden.

Ob im  einzelnen F a lle  V orkehrungen gegen B en a ch te ili
gung der K läranlage und B esch äd igu ng der S ie lb a u sto ffe3) 
durch d ie  F abrikbetriebsabw ässer getroffen  w erden m üssen, 
w äre zu untersuchen. Im  allgem einen is t  d ies n ich t n o t- , 
w endig.

D er durch d ie E rhebungen  gefundene S to ff w ird dem  
E rläuterungsbericht des S tad tsie lp lan es in  F orm  von  Z u
sam m enstellungen  und zeichnerischen D arstellungen  b'eigegeben, 
die a llerdings n ich t sow eit gehen dürfen, daß B etr iebsgeh eim 
n isse v er le tz t w erden. D ie  ersteren  haben m indestens  
die den offenen W asserläufen  entstam m enden  reinen F ab rik 

betriebsabw ässer, 
die den B runnen und der W asserleitung  en tstam m enden  reinen  

Fabrikbetriebsabw ässer, 
die den offenen W asserläufen  en tstam m enden  versch m u tzten  

Fabrikbetriebsabw ässer, 
die den B runnen und der W asserleitung  entnom m enen  v e r 

sch m u tzten  F  abrikb etriebsab wässer, 
die den S ielen  k ü n ftig  zuzuführenden reinen und versch m u tzten  

F  abribb etriebsab w ässer  
zusam m enzufassen .

E in e  zeichnerische D arstellun g ze ig t d ie  k ü n ftig  in  der 
Sekunde nach dem  S tad ten tw ässeru n gsn etz  abzuführenden  
versch m u tzten  F abrikbetriebsabw ässer nach dein S tan d e der 
A ufnahm e (siehe vorsteh en d e A b b ild u n g). S ie  b ezieh t sich  
auf zw ei S täd te, deren E in w ohn erzah l n ich t w esen tlich  v e r 
schieden is t  und lä ß t g le ich zeitig  erkennen, daß in  bezug  
auf d ie  M enge und A rt der F abrikbetriebsabw ässer ganz  
w esen tlich e  U n tersch ied e besteh en  können.

A u f w eitere  Fabrikabw ässer, als d ie  ta tsäch lich  vor D u rch 
führung einer S tad ten tw ässeru n g  festgeste llten , n im m t ein  
E ntw ässerungsentw urf im  allgem einen k e in e  R ücksich t, es sei 
denn, daß besondere F ab rik v ierte l im  Stadterw eiteru ngsp lan  
vorgesehen  sind . K le in e  F abriken  können später m eist ohne  
S chw ierigkeiten  angesch lossen  w erden. A uch  kann der F a ll  
eintreten , daß eines T ages eine der größeren A nlagen ihren  
B etrieb  e in stellt, dann haben die S iele  sofort hinreichend  
R aum  fü r andere B etriebsabw ässer. E s w erden ferner d ie  in 
R echnung g este llten  B etriebsabw ässer n ie  a lle  zu gleicher  
Z eit abfließen. N ach  In b etriebnahm e des S ie ln etzes w erden  
M essungen in  den  S ielen  den notw endigen  A n h alt geben, 
inw iew eit später w eitere F abriken  angesch lossen  w erden  
können.

EIN IG ES Ü BER B A U S C H IE D S G E R IG H T E .
Von Oberbaurat Professor a. D. Moerike, Stuttgart.

Ü ber d iesen  G egenstand  is t  schon  v ie l geschrieben und 
verh an d elt w orden, ohne daß, w ie  es sch ein t, es den A nhängern  
der Sch ied sgerich te gelun gen  wäre, ih re G egner zu ihrer A u f
fassung zu bekehren und um gekehrt. D as lieg t nun einm al 
in  der N atu r der Sache; der eine leg t den N achdruck  auf d ie  
form alrichtige B eh an d lu ng eines R ech tsstre ites , der andere  
m ehr auf eine rasche, kostensp arende E n tscheid ung, w enn  
diese nur der B illigk eit, Treu und G lauben, der gu ten  und der 
V erkehrssitte gerecht w ird. D em  einen kom m t es m ehr auf 
den äußeren M echanism us des R ech ts, dem  ändern auf dessen  
W esen  an. D er  le tz tere  S tandpu nkt k an n  natürlich  auf vor
geschriebene F orm en nicht ganz verzich ten , um  sein  Ziel, 
d ie V ollstreckbarkeit sch iedsgerichtlicher E n tscheid ungen , zu  
erreichen, aber der andere bringt m itu n ter E ntsch eid u n gen  
zuw ege, d ie dem  gesunden R ech tsgefü h l des V olkes sch n u r
stracks w idersprechen und m it einer eth ischen  A uffassung des 
R ech ts n ich t m ehr verträglich  sind .

E s  is t seinerzeit als ein  F ortsch ritt der R ech tsen tw ick lung  
begrüßt w orden, als eth ische B egriffe, w ie  Treu und G lauben  
usw. aus dem  m oralischen G ebiet in  das des R ech ts E in gan g

gefunden haben und d ie V ertragsauslegung u. a. von  der „gu ten  
S itte"  und dem  „w irk lichen  W illen" , n ich t von  dem  b u ch 
stäb lich en  S in n  des A usdrucks abh ängig  gem acht, und dem  
durch gesch äftlich e  G erissenheit G eschädigten  ein S chutz gegen  
A rglist und Sch ikane geb o ten  w urde. M it R ech t sa g te  schon  
vor  50 Jahren  der hervorragende G öttinger R echtslehrer  
,R .v . Ihering in  se in em  bek an n ten , auch im  A usland durch za h l
reiche Ü bersetzu n gen  w eitverb reiteten  B ü ch le in  „D er K am pf 
um s R echt"  : „R ech tsb ew u ß tsein , rech tliche Ü berzeugung sind  
A b strak tionen  der W issenschaft, d ie  das V olk  n ich t kennt; 
die K raft des R ech tes ruht im  G efühl, ganz so  w ie d ie  L iebe; 
der V erstand  kann  das m angelnde G efühl n ich t ersetzen . So  
k om m t es, daß ein k laffender Z w iespalt en tsteh t, daß das Volk  
sein  R ech t und das R ech t sein  V olk  n ich t v ersteh t."  — W ie das 
gem ein t ist, geh t u. a. aus fo lgenden  W orten  hervor: „D er  
m odernen Jurisprudenz is t  der ein fache G edanke vö llig  abhanden  
gekom m en, daß es sich  bei einer R ech tsv er le tzu n g  n ich t bloß  
um  den G eldw ert, sondern  um  ein e G enu gtuung des verle tzten  
R ech tsgefü h ls h an d elt . Ihr M aßstab is t  ganz der des öden

3) „Der Städtische Tiefbau“ 1917 Nr. 13.
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M aterialism us, das b loße G eldinteresse. . . M an verlan gt vom  
K läger, daß er sein  G eld interesse bew eise, genau b is auf H eller  
und P fennig . M an seh e zu, w as aus dem  R ech tssch u tz  wird, 
w enn ein G eldinteresse n icht ex is tier t.“ E r führt hierzu drastische  
B eisp ie le  an  und sch ließ t m it den W orten: „ E s  b leib t dem  
K läger das b ittere  G efühl, daß das R ech t m it F ü ß en  getreten  
w erden kann, ohne daß es eine H ilfe  g ib t“ .

Ich  la sse  d ah in gestellt, ob Ihering für d ie  dam alige Z eit 
zu schw arz gem alt h at, und w ie sein  U rte il für d ie G egenw art 
ausfallen  w ürde. W as er treffen  will, das is t  der m angelnde  
S chu tz v o n  G ütern, deren V erlu st in  G eldw ert kaum  zu fassen  
ist, w ie  z. B . für ein G eschäft der K r e d i t .  G eht ein sachlich  
auch noch so  b erechtigter A nspruch auf dem  Prozeßw eg  
verloren, so  is t  n ich t nur der ein gek lagte G eldw ert dahin, 
auch das A nsehen , z. B . eines B augeschäftes, hat in  den F a ch 
kreisen w ie  bei den A uftraggebern einen em pfindlichen Stoß  
erlitten , und so etw as läß t d ie K onkurrenz kaum  un benützt 
vorübergehen. D er E rfo lg  oder M ißerfolg b le ib t eben, w enn  
schon einm al das G ericht angerufen w erden m uß, für das ö ffen t
liche U rte il das E n tsch eidend e.

E s tr ifft sich  nun, daß ab und zu A u fsä tze  in den T a g es
b lättern  erscheinen, d ie sich  m it dem  W ert und der v o lk sw irt
sch aftlich en  B erech tigung technischer Schiedsgerichte b e 
schäftigen  und S tim m u n g für deren E inschränkung zu m achen  
suchen. Ich  m ein e in erster L in ie  n ich t so lche A bhandlungen, 
die ganz ungesch m inkt aus S tandesrücksichten  verlangen, 
w ie dies kürzlich  der A ufsatz eines v ielgelesenen  B la ttes  getan  
hat, d ie  A n w endung der Sch iedsgerichte auf gesetzlichem  W ege  
zugunsten  der n otleidenden  R ech tsan w älte  zu erschweren, 
sondern solche, d ie in  scheinbar objektiver, für das V olksw ohl 
besorgter W eise den N ach w eis m inderw ertiger L eistu n g  der 
S ch iedsgerichte zu erbringen suchen  und hierdurch auf solche, 
denen eine eingehendere S achkenn tn is abgeht, m ehr oder 
m inder E indruck  m achen. Zu den A bhandlungen der letzteren  
A rt zäh le ich  einen noch w ährend des W eltkrieges erschienenen  
A rtikel des B erliner T ageb la ttes (Nr. 132 von  1916), dessen  
Verfasser, R ech tsan w alt D r. W ittgen ste in er , das rasche und  
kostensparende V erfahren der Sch iedsgerichte zw ar im  a ll
gem einen anerkennt, aber in  der „F ix ig k e it des Verfahrens"  
eine G efahr für d ie G ründlichkeit der A ufklärung des S ach 
verh a ltes erblickt.

W en n  auch  kaum  zu befürchten  ist, daß in  nächster B ä ld e  
solchen B estrebungen  E rfolg  zu te il w ird, so  is t  es doch für 
uns T echniker n ich t w ohlgetan , so lch e S tim m en  u nb eachtet 
zu lassen . F ür d ie A bfassung der B au verträge und d ie  B e 
nü tzung der Sch iedsgerich tsk lausel is t es keinesw egs g leich 
gü ltig , w ie  p riva te  A uftraggeber und staa tlich e  und städ tisch e  
V erw altungen hierüber denken. D r .W ittgen ste in er  b erich tetvon  
dem F ortsch reiten  der B ew egu n g  und sagt von  solchen  B e 
strebungen gew erblicher In teressenverbände: „D ieses Ziel ist 
ernst genug, um  auch über d ie  u nm ittelbar bete ilig ten  K reise  
hinaus A ufm erksam keit zu  erw ecken .“

Ich  hab e nun n ich t d ie  A b sich t, auf den A rtikel und die  
Sch iedsgerichte im  einzelnen  einzugehen, ich  habe d ies schon  
früher getan 1) ; ich  beschränke m ich darauf, m ich gegen, einen  
Vorwurf zu  w enden, der dem  V erfasser besonders sch w er
w iegend und überzeugend erscheint. E r schreibt näm lich , 
nachdem  er d ie  „ e i n h e i t l i c h e  S p r u c h p r a x i s  in  a l l e n  
w e s e n t l i c h e n  S t r e i t f r a g e n "  für d ie  staatlich en , durch d ie  
h öchstinstan zliche R ech tsp rech u n g  ge le ite ten  G erichte im  
G egensatz zu  den S ch iedsgerich ten  als V orteil gebucht hat, 
über letztere: „E rschw erend  kom m en aber auch d ie  M ängel 
der besonderen T echn ik  des Schiedsverfahrens in  B etracht. 
Als solchen  M angel m öch te  ich  (selbst au f den  V erdacht hin, 
pro dom o zu  reden) v o r  a llem  den U m stan d  bezeichnen, daß  
die P artei, d ie  n ich t durch rech tsk und ige oder m indestens 
durch son stige  erfahrene B erater vertreten  ist, der größeren  
G ew andtheit des G egners bzw . der eigenen U ngew andtheit

*) „Beton u. Eisen“ 1 9 1 7  S. 85 u. 2 0 2  ff.; „Deutsche Bauzeitung“ 
1 9 2 0  S. 3 0 9  ff.; „Zeitschrift des Verbandes Deutscher Architekten u. In
genieure“ 1 9 1 6  S. 7 3  ff.
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preisgegeben is t. I s t  es schon für den A n w alt schw er, aus der 
E rzählung der Partei, das für d ie  E n tsch eid u n g  W esentliche  
herauszuholen, so naturgem äß w eit m ehr noch für den R ichter, 
der sich  zw ei w iderstreitenden D arstellu ngen  gegenübersieht 
und erst recht für den Schiedsrichter, dem  zu  alledem  auch  
noch d ie  praktische E rfahrung des B erufsrichters abgeht. 
F ü r ihn  w ird es fa s t zur U n m öglichkeit, aus den str ittigen  
P arteidarstellungen  W eizen  und Spreu zu sondern. D araus 
ergibt sich  ohne w eiteres, w ie sehr d ie P arte i im  V orteil ist, die 
dem  Gegner durch größere G ew andtheit des V ortrages, bessere  
D arstellung der m aßgebenden P u n k te  usw. überlegen ist."

D a  ich  im  L aufe der Jahre in  über 20 F ä llen  an  S ch ied s
gerichten  teilgenom m en habe, in  e in e m  F a ll als Schiedsrichter, 
in  den  übrigen als Obm ann, und als solcher d ie F ührung der 
G eschäfte in nehatte , so  darf ich  m ir eine ziem lich  ausreichende  
E rfahrung in  diesen D in gen  beim essen; ich  lege m ehr W ert 
darauf, w ie ta tsäch lich  d ie  F ä lle  erledigt w orden sind, als auf 
rein  th eoretisch e M öglichkeiten , d ie bei oberflächlicher und  
ungeschickter B ehandlung h ätten  e in treten  können. W enn  
D r. W ittgen ste in er  sagt, den P arteien  kom m t es „m ehr auf die  
R ich tigk eit, als auf d ie F ix ig k e it"  an, „denn  unter der Sch n ellig 
k e it m üsse naturgem äß die G ründlichkeit leiden", so  gebe ich 
ihm  hierin  vö llig  R ech t, ersehe aber aus dieser D arstellung, 
daß er sich, offenbar aus M angel an eigener Erfahrung, ein  
recht eigenartiges B ild  zurechtgem acht h at. A ls Schiedsrichter  
w äre er in  der L age gew esen, ja  er h ä tte  d ie  P flich t dazu gehabt, 
die G ründlichkeit der G eschäftsführung durchzusetzen . E s  
geht aber n ich t an, dem  p flichteifrig  arbeitenden staatlich en  
G ericht ein Zerrbild gegenüberzustellen. D as is t  e in seitig  und  
w irkt irreführend. W ie  es um  die E in h eitlich k eit der Spruch
praxis b este llt  ist, m ag u nten  aus dem  U rteil von  Sachkennern  
entnom m en werden.

B evor ich  m ich nun über den oben angeführten  angeblichen  
M angel der T echnik  des Schiedsverfahrens auslasse, m öch te  
ich  ein ige A ngaben  über m eine eigenen E rfahrungen m achen. 
Ich  h abe in  keinem  der zahlreichen F ä lle  jem als G leichgültigkeit 
der Schiedsrichter gegen d ie  T ä tigk e it des Schiedsgerichts 
w ahrgenom m en, sondern s te ts  gefunden, daß d ie  im m er w ieder  
w echselnden Schiedsrichter ihre A ufgabe m it vo llem  E rn st 
angefaßt und alles zur K lärung des T atb estan d es beigetragen  
haben. Ich  glaube, daß kein  triftiger, in  der Sache gelegener  
Grund vorliegt, bei anderen Schiedsgerichten  andere A n 
nahm en zu m achen. A usnahm en m ögen da und dort Vor
kom m en, sie  b leiben  aber A usnahm en. Sch iedsgerich te sind  
eben w ie d ie  ordentlichen G erichte m ensch liche E inrich tu ngen  
und unterliegen  m ensch lichen  Schw ächen. Ich w ürde aber 
nie einem  Schiedsgericht beitreten , dessen  M itglieder mir 
nich t B ürgschaft einw andfreier G esinnung b ie ten  oder S tr e it
fä lle  annehm en, d ie sich  zu schiedsgerichtlicher B ehandlung  
n ich t eignen. V om  Schiedsrichter w erden, — von  den ju r isti
schen K enntn issen  abgesehen, — v o m  G esetz d ieselben  s i t t 
lichen  E igen sch aften  w ie vom  R ich ter verlangt, so daß, w enn  
nur die U n befan genheit im  S treitfa ll gew ahrt ist, — und hierfür 
is t ebenfalls, genau w ie beim  R ichter, Sorge zu tragen  (§ 1032 
ZPO), — auf ein  U rte il ex  äquo e t bono, nach b estem  W issen  
und G ew issen zu rechnen ist. — F erner sind alle  ergangenen  
Schiedssprüche anstandslos vom  ordentlichen  G ericht a ls v o ll
streckbar (§ 1042) erkannt w orden m it A u snahm e eines einzigen  
F alles, den  ich u nten  besprechen w erde. E in ige  F ä lle  w urden  
durch V ergleich erledigt, nachdem  das Sch iedsgericht den  
T atb estan d  einw andfrei erm ittelt h atte , so  daß b eim  Scheitern  
des V ergleichsversuches alsbald der Spruch, der eben für 
m anche P artei m it R ücksich t auf dessen  B egründu ng von  
W ert ist, gefä llt w erden konnte. V ergleiche ohne F estste llu n g  
des T atb estan d es so llten  verm ieden werden, w eil sie, dem  b e 
k an n ten  K uhhandel gleichend, a llzu le ich t B itterk e it bei der 
einen oder anderen P artei zurücklassen. — W eiter  kann ich  
festste llen , daß säm tlich e Schiedssprüche auch bzgl. der 
K osten verteilu n g , e instim m ig gefaß t w orden sind, w as nur 
m öglich  war, w enn alle  E in w än d e und V orbringen restlos  
durchgesprochen und geklärt waren; dies is t ein U m stan d , der
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eine w eitgeh en d e G ew ähr f ü r ' die R ich tigk e it der gefä llten  
E n tsch eid u n gen  b ie te t. D ie  F estste llu n gen  des T atb estan d es  
gingen  s te ts  g la t t  vor sich . N ur in  einem  einzigen F a ll w ar es 
nötig , gegen einen  Z eugen das ordentliche G ericht zur A b 
le istu n g  eines E id es anzurufen. A ls er E rn st gem acht sah  und  
erfuhr, daß der O bm ann der V ereidigung anw ohnen werde, 
b eq u em te er sich  und n a h m . seine w enig  g laubw ürdige A u s
sage als fa lsch  zurück. D ie  G egenüberstellung v o n  Zeugen  
und sachk und ige F rageste llu n g  h at regelm äßig rasch zur 
E rm itte lu n g  der W ahrheit geführt. Z eugnisverw eigerung kam  
überhaupt n ich t vor. D ie  B esch affu n g  brauchbarer Z eugen
aussagen  m ach te, — abgesehen  von  dem  genannten  A usnahm efäll, 
— k eine sonderlich e A rbeit. B eim  ordentlichen  G ericht is t  
das o ft anders. Ich  erinnere m ich h ierbei vor Jahren in einem  
dick leib igen  A k ten b ü n d el v o n  G erichtsakten  m it endlosen  
Z eugenaussagen und G u tachten  den m ehr ungeduldigen, als 
form gerechten  S toß seufzer eines w eiter zugezogenen S ach 
verständ igen  gelesen  zu haben: „D er  P rozeß schreit geradezu  
nach einem  Sch iedsgericht" .

K urz, m eine E rfahrungen sind  im  ganzen  erfreulich g e 
w esen  und lassen  ohne w eiteres begreifen, daß d ie  S ch ied s
gerichtsk lausel im m erm ehr E in gan g  bei B auverträgen  gefunden  
hat.

D och  nun zurück  zur B em ängelung Dr. W ittgen stein ers. 
E r hält cs für einen M angel, daß d ie  eine P arte i der größeren  
G ew andtheit des G egners preisgegeben sei und daß es für den  
B erufsrichter o ft äußerst schw er sei, „au s den str ittigen  P a rte i
darstellu ngen  W eizen  und Spreu zu sondern", für den L aien 
richter se i es fa st eine U n m öglich k eit. G ew iß, der K ritiker  
spricht hier aus eigener E rfahrung, w en igsten s für den ord en t
lichen , sicher aber n ich t für den  Schiedsrichter. E r denkt an  
stun d en lan ge P la id oyers, an d ie  k u n stv o lle  D ia lek tik  des 
V ortrages usw ., d ie  allerdings beim  gerichtlichen  Verfahren  
eine b ed eu tsam e R olle  spielen, n im m erm ehr aber beim  S ch ied s
gericht, das d ie  Z ivilprozeßordnung beinahe v o n  allen for
m alen V orschriften  des ordentlichen  P rozeßw eges entbunden  
und ih m  nur zur P flich t gem ach t hat, die P arteien  zu hören  
und das dem  S treit zugrunde liegende S ach verhältn is zu er
m itte ln  (§ 1034). D a s  is t ja  gerade der grundsätzliche U n ter 
schied  der beiden V erfahren, daß bei dem  einen der R ich ter  
nur das an ta tsäch lich em  M aterial berücksichtigen  darf, w as  
ihm  d ie  P arteien  vortragen , daß der Schiedsrichter aber von  
A m ts w egen  den S a c h v e r h a l t  des S treitfa lles zu erm itteln  hat, 
und daß er hierbei an A n träge der P arte ien  n ich t gebunden  
is t. Ich  w urde w ied erholt bei L adung der P arteien  gefragt, 
ob es ihnen  g e sta tte t  sei, R ech tsan w älte  m itzubringen. D iesem  
A nsin nen  fiabe ich  n ie etw as in  den W eg  gelegt; in  einem  F a ll 
traten  deren 3 oder 4 zu gleich  an. A ls s ie  aber sahen, daß die  
E rhebung des T atb estan d es sich  auch ohne ihre M itw irkung  
in  anstand sloser W eise vo llzog , und daß k ein e  G elegenheit 
vorhanden  war, durch gew an d te  V orträge auf d ie  S te llu n g 
n ahm e des Sch ied sgerich ts einzuw irken, zog  sich der eine  
um  den  ändern stillschw eigen d  zurück. D aß  es b e i dem  S ch ied s
gericht n ich t auf d ie  D arstellu n gsgab e der P arteivertreter, 
sondern auf das G ew icht der T atsach en  und deren sach 
verstän d ige  W ürdigung ankom m t, is t m. E . für d ie R ich tigk eit  
des U rte ils  nur förderlich, also ein V orzug des V erfahrens. 
G erade der im  A bfassen  von  B au verträgen  geübte, m it dem  B a u 
betrieb  v ertrau te  Sch iedsrichter fin d et rasch heraus, w orauf 
es an kom m t, und w eiß  das W esen tlich e  vom  U n w esentlichen , 
die Spreu vom  W eizen , zu unterscheiden. H ierin  läß t er sich  
durch k ein e  D ia lek tik  ein X  für ein U  m achen. Ich  erinnere 
m ich  eines durch einen fo lgenschw eren  E in stu rz  eines F abrik 
gebäudes verursachten  Straffalles, der vor einer bayerischen  
Strafkam m er verhandelt w urde und zu dem  n ich t w eniger  
a ls 18 S ach verstän d ige zur H aup tverhand lung erschienen  
w aren. G egen den Schluß der 3täg igen  V erhandlung hin h ie lt  
ein  V erteid iger eine lan gstie lige R ed e. E r  zergliederte, von  dem  
S in n  der W orte  „B au m eister“ , „ B au le itu n g“ , „F ah rlässigk eit“
u .a . ausgehend, d iese  B egriffe  b is ins E in zeln e  und „b ew ies“, 
w as im  k onkreten  F a ll h ä tte  geschehen  oder n ich t geschehen

sollen . E n d lich  unterbrach ihn  der V orsitzende m it dem  E rsuchen, 
einzuhalten; es handle sich hier zunächst um ta tsäch lich e, n ich t 
um  R ech tsfragen im  engeren Sinn, und über erstere sei das G ericht 
in ausgieb igster W eise von  den S achverstän d igen  u n terrich tet 
w orden. Jeder gerichtliche S ach verstän d ige wird aber über 
ähn liche R eden  und S ch riftsä tze  und über d ie häufige  
U n k en n tn is ju r istisch er  K reise über d ie G liederung der T ech n ik  
in  Sondergeb iete  zu berichten  w issen2).

A uf diesem  W ege d ie  E inschränkung der Sch ied sgerich te  
als einen Segen  für d ie A llgem ein h eit p lausib el zu m achen, 
dürfte  w en ig  A u ssich t auf E rfo lg  haben. D ie  R ech tsu ch en d en  
w erden w ohl am  b esten  w issen, w o sie  der Schuh drückt.

O ben h ab e ich  von  einem  A usnahm efall gesprochen, b ei 
dem  die V o lls treck b ark eit-d es Schiedsspruches vom  o rd en t
lichen G ericht abgeleh nt w urde. D as sch iedsgerich tliche V er
fahren h at also versagt und der K läger is t  in  schw eren Schaden  
gekom m en. W ie das kam  und ob der F a ll im  S in n e von  
D r. W ittgen ste in er  verw ertbar ist, k ann  ich  dem  U rteil des 
L esers anheim geben.

D er Kläger, ein le istungsfäh iger B auunternehm er in  S t. 
h a tte  durch V ertrag vom  28. A pril 1915 d ie  A usführung eines 
großen N eubaues für eine A ktien gesellsch aft in  T . auf Grund  
der v o n  der B au le itu n g  gefertigten  P lä n e  übernom m en. D er  
B au w urde in den ersten M onaten des Jahres 191Ö im  R oh bau  
fertig  und d ie  A brechnung se iten s der B au le itu n g  h ä tte  er
folgen  können. G egen E n d e  des B au es war cs zu S tre itigk e iten  
über d ie  H öh e und den U m fan g  der F orderung des K lägers  
gekom m en. D er an der W estfron t m it m ilitärischen  B au ten  
b esch ä ftig te  U nternehm er k on n te  se in e  rd 30 000 M betragende  
R estforderung tro tz  fortgesetzter m ündlicher und schriftlicher  
V orstellungen  n ich t ausbezahlt erhalten. E r  re ich te  sch ließ lich , 
um  d ie F orderung n ich t verjälm en zu lassen, beim  L an dgerich t 
R . K lage auf d ie  R estforderung ein. B e id e  P arte ien  kam en  
am  23. Mai 1921 vor der Z ivilkam m er überein, da  d ie  A u s
einandersetzungen  über d ie  im m er noch  feh len d e A brechnung  
vor dem  ordentlichen  G ericht äußerst langw ierig  zu w erden  
drohte, einen Sch ied sverträg  abzusch ließen . E r lau tet:

„ D er  P rozeß ist durch ein Sch iedsgerich t zu erledigen, 
zu dem  jed e  der P arteien  einen  Schiedsrichter a u fste llt, und die  
Schiedsrichter einen  O bm ann w ählen . D ie  K osten  des land- 
gerichtlichen  P rozesses w erden nach der K osten en tsch eid u n g  
im  ergehenden Sch iedsgerichtsverfahren  v e r te ilt .“

D as Sch iedsgericht b estan d  aus einem  im  B eruf tä t ig en  
P rivatarch itek ten , einem  städ tisch en , in  le iten d er S te llu n g  
befind lichen  B eam ten  und dem  Verfasser; die beiden  le tz teren  
sind B auingen ieure. — D er K läger h a tte  se it langem  auf d ie  
A ufstellu ng der vertragsm äßig von  der B au le itu n g  zu  fertigen den  
A brechnung gedrängt, w ar aber s te ts  m it n ich tigen  A usreden  
ab gespeist w orden. E r s te llte  nun auf eigene K osten , so gu t 
es ging, eine A brechnung auf und leg te  sie  der B au le itu n g  
zur P rüfung vor. D ie  A rbeit des h ierm it b eau ftragten  am  B au  
tä t ig  gew esenen  B auführers erwies sich  in  hohem  G rade u n 
zuverlässig  und ganz ungenügend, so  daß u m fassende E r 
hebungen zum  E rsatz feh lender oder falscher U nterlagen  
n ötig  w urden. D er K läger war in fo lge der Z urückhaltung des 
R estgu th ab en s genötigt, w ied urch  den B riefw echsel m it seinen I n 
genieuren nachgew iesen  w urde, auf d ie  A nschaffung von  dringend  
b en ötig ten  B eton m ischm asch inen  für se in e  B a u ten  im  F eld , 
und dam it auf d ie  A usführung größerer A ufträge, zu verzich ten .

A ls d ie  In fla tion  des Jahres 1922 w eitere  F ortsch ritte  
m achte, ver lan g te  der K läger im Ju li vom  Sch iedsgerich t, 
daß die R estforderung sam t dem  V erzugsschaden  (§ 286 B G B .) 
nach dem  jew eiligen  S tan d  der V a lu ta  b erechnet w erde, er 
sei durch den V erzug am  A nkauf von  B augeräten , d ie  inzw ischen

2) Ich erinnere mich einer heiteren Verwechslung: Zwei Nachbarn 
hatten ob der Beschädigung einer blechernen Gießkanne Streit bekommen. 
D er Streit war in der Berufungsinstanz; der Richter wollte sicher gehen und 
lud meinen Kollegen W . als Sachverständigen zur Verhandlung. Glücklicher
weise stellte sich noch vor der Abreise zur Verhandlung heraus, daß das 
W ort „Blechträger“ , das im Vorlesungsverzeichnis des betr. Dozenten gestan
den, das drollige Mißverständnis hervorgerufen hatte.
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m aßlos im  P reis gestiegen  seien, verh indert w orden. D ie  B e 
k lagte erb lick te hierin  eine unzu lässige K l a g e e r w e i t e r u n g  
und b ean tragte  d ie  E rlassu ng eines Z w ischen urteilst D as  
Schied sgerich t erklärte sich  für d ie  B ehandlung des kläge- 
rischen A ntrags für zuständig , w eil er im  S in n e des Schieds- 
vertrags gelegen  sei und leh n te  d ie E rlassung eines Z w ischen
urteils ab, um  eine w eitere V erschleppung des Spruches zu 
verh indern  (§ 1037).

A m  6. N ovem ber 1922 erfolgte der Schiedsspruch. Er 
la u tete  für d ie  B ek lag te: 1. auf B ezah lu ng von  6 0 0 0 0 0 0  hl 
ab r. N ovem b er, 2. T ragung der K osten  des Prozesses beim  
L andgericht, 3. d ie T ragung der dem  K läger durch das sch ied s
gerichtliche V erfahren erw achsenen notw endigen  K osten  (R eisen, 
Stellu n g  y o n  Z eugen usw .), 4. d ie  T ragung der K osten  des 
sch iedsgerich tlichen  V erfahrens. — D er K läger h a tte  also in  
allen T eilen  obgesiegt. D er Spruch w urde nach § 1039 den P ar
teien  zu geste llt  und auf der G erichtsschreiberei des L an d 
gerichts n iedergelegt. D am it sch ien  d ie T ä tigk e it des S ch ied s
gerichts b een d ig t zu sein.

D er Sch iedsspruch  u m faßte 72 F o liose iten  und w iderlegt 
eingehend die v o n  der B ek lag ten  vorgebrachten  E inw ürfe; 
insbesondere s te llte  er das auf V erschleppung abzielende V er
halten  in  helles L ich t. D er Vorwurf der F ix ig k e it kann also  
bei d iesem  verw ickelten  F a ll n ich t gem acht werden.

D er U ntern eh m er k la g te  nun beim  L andgericht auf E r 
lassung des V ollstreckungsurteils, w urde aber von  d iesem  am  
10. Januar 1923 m it der K lage unter Z uw eisung der K osten  
abgew iesen. N ur der P u n k t 2 des Spruches w urde a ls v o ll
streckbar erklärt. D ie  A bw eisung der übrigen P u n k te  w urde  
dam it begründet, daß das Sch iedsgericht durch d ie w ährend  
des V erfahrens b ean tragte und vo llzogen e B erücksichtigung  
der zw isch en  dem  M onat M ai 1921 und dem  N ovem ber 1922 
eingetretenen  G eldentw ertung zu gu n sten  des K lägers sein e  
Z uständigkeit überschritten  habe (§ 1042 A bs. 1 u. 1041 ZPO). 
D er S c h i e d s v e r t r a g  hab e sich  h ierauf n ich t bezogen. D er  
K lageanspruch und P rozeß sto ff sei fe s t  um rissen und begrenzt 
gew esen, a ls d ie  P arte ien  sich  auf den Scliiedsvertrag  geein igt 
hätten . D ie  G elten dm achun g eines w eiteren  Schadens als 
V erzugsschaden, eben der G eldentw ertungsanspruch, sei dort 
■nicht a n ged eu tet gew esen  und h ä tte  „au ßer jeder B erechnung  
gelegen“ . Ü berd ies sei z. Z. der V ereinbarung die gerichtliche  
G eltendm achung der G eldentw ertu ng als V erzugsschaden noch  
durchaus un gew öhnlich  gew esen . D er W ille  der P arteien  
sei dahin gegangen, led ig lich  den K lageanspruch auf B ezah lung  
der b ei der Z ivilkam m er eingek lagten  30 400 M nebst 5 vH  
Zinsen dem  Sch iedsgerich t zu überw eisen.

E s is t  ohn e w eiteres zuzugeben, daß d ie  P arteien  sich  im  
Mai 1921 k eine G edanken über die G eldentw ertung im  L auf 
des P rozeßverfahrens gem ach t haben. D er D ollarkurs zw ischen  
M itte S eptem b er 1920 und A nfang Juni 1921 w ar vö llig  stab il 
(rd. 60) geb lieben . D er K läger h ä tte  u nbestritten  jederzeit  
beim ordentlichen  G ericht d ie  M öglichkeit gehabt, auf Grund 
der §§ 268 und 280 ZPO . se in e  K lage dahin  zu erw eitern. D aß  
die B ek la g te  d ie  arg listige A b sich t gehabt h ätte , den Gegner 
dieses R ech tes ver lu stig  zu m achen  durch A bschluß des Schieds- 
vertrags, is t  n ich t anzunehm en. B e id e  P arteien  haben dam als 
so w en ig  w ie  andere an d ie  M öglichkeit des E in tr itts  eines 
katastrophalen  Sturzes der M ark gedach t. D er R ich ter h a tte  
also rebus sic  sta n tib u s d ie  P flich t, diesen n icht vorauszusehen
den U m sta n d  zu berücksichtigen , w ie  dies in  einer M enge 
reichsgerichtlicher E n tsch eid u n gen  ausgesprochen war. W as  
aber dem  R ich ter  en tgegen  dem  B u chstab en  des V ertrags 
ohne w eiteres zu tu n  erlaubt ist, ja  w ozu er nach L age der D inge  
verpflichtet ist, kann doch n iem als dem  Schiedsgericht, das in 
erster L in ie  nach  B illigk e it zu  entscheiden  und vernünftiger
weise d ie  ö f f e n t l i c h - r e c h t l i c h e n  Z ustände, den Geldwert 
7- Z. der Spruchfällung zu b erücksichtigen  hat, a ls Ü berschrei
tung seiner Z u stän d igk eit au sgeleg t w erden. D as Sch ieds
gericht k an n te  d ie  oberinstan zlich en  E ntscheidungen , die den 
Grundsatz Mark gleich  Mark als unhaltbar verw arfen und  
handelte hiernach; es se tz te  d iese K enntn is auch bei dem

L andgericht voraus. Z udem  is t das Sch ied sgerich t gar n ich t 
an einen P arteiantrag  im  S inne des § 268 gebunden; es h a t nach  
dem  B efund  des „ S a c h v e r h ä l t n i s s e s "  zu entscheiden  
(§1034), und zu dem  gehörte auch  d ie  e in getretene ungeheure  
G eldentw ertung. D a  eine B erufung bezügl. eines vo llstreckbar  
erklärten  Schiedsspruches n ich t m öglich  ist, so  k o n n te  das 
Schiedsgericht den S tre it n icht anders „erledigen", es w äre denn  
der K läger m it einem  w inzigen B ru ch teil seines G uthabens a b 
gespeist gew esen.

D ie  R ich tig k e it unserer A uffassung über den  F eh lspruch  
des L andgerichts m ag von  einigen A u toritä ten  auf dem  G eb iete  
praktischer R echtsprechu ng dargetan  w erden. So  schreib t 
z. B . der b ek an n te O b e r l a n d e s g e r i c h t s p r ä s i d e n t  D r .  
B e s t ,  D a r m s t a d t ,  unter dem  Stich w ort: „ R ich ter  und  
Schuldenw ucher" in der,, Jurist.W ochenschrift"  vom  1 3 .F ebruar 
1923: „D as R eichsgerich t h at durch zahlreiche E n tsch eid u n gen  
bei L ieferungsverträgen den L ieferer vom  V ertrag en tbunden , 
w enn der U m sturz der V erhältn isse d ie w irtsch aftlich e U n m ög
lichkeit der L eistu n g  bed ingt ■ und d ie  Ä nderung der L age  
nich t schon z. Z. des V ertragsabsch lusses vorauszusehen  
war." ln  unserem  F a ll liegt n ich t ein L ieferungs- sondern  ein  
W erkvertrag vor, w as an der Sache aber n ich ts ändert, und ab 
gesch lossen  w ar er im  A pril 1915. — D r. B est fährt dann fort: 
„D er-R ich ter  soll durch Ä nderung einiger V ertragsbeziehungen  
eingreifen, w enn  Treu und G laube d ies zum  G ebot m achen, 
und ohne d ie  Ä nderung ein Z ustand geschaffen  w ürde, der der 
F orderung der B illigk e it w iderspräche". V om  „ D a r le h e n "  
schreibt er: „W er ein  D arlehen  gibt, .will ein Ä q u iva len t, 
beim  G elddarlehen also G eld von  gleichem  W ert zu rü ck - 
erhalten. D iese  A bsich t gew ährleistet § 607 B G B  dadurch, 
daß er d ie R ü ck ersta ttu n g  des E m pfangenen  in  Sachen  
nich t nur von  gleicher A rt und M enge, sondern auch von  
gleicher G üte vorschreibt. D ie  G üte ste llt  aber bei G eld 
darlehen der innere W ert, d. h. d ie K aufkraft dar, d ie zu  F o lge  
seines F ein geh a ltes bzw . seiner G olddeckung das geliehene  
Geld z. Z. des D arlehens h atte ."  A ll d ies p aß t natürlich  auch  
auf eine W erkleistung, deren B ezahlung durch schu ldh aften  
V erzug um Jahre hinausgezogen w urde. — Dr. B est sagt w eiter: 
„A u ch  d ie  S trafsen ate  des R eichsgerichts haben w iederholt 
die G leichstellung von  Papier- und Goldm ark, zu le tz t unter  
einem  W ucherfall, vom  19. D ezem ber 1922, für unzu lässig  
erklärt, und der S taatsgerich tshof zum  S ch u tze  der R epublik  
hat durch seine E n tsch eid u n g  vom  19. Septem ber 1922 m it 
der W ahn vorstellung  Mark gleich  Mark energisch aufgeräum t. 
D esh alb  w ird kein  R ich ter länger an der L ü ge festh a lten  
können, d ie  P apierm ark von  h eu te  sei in  dem  S inne des § 607  
B G B  eine Sache von  gleicher G üte w ie d ie  G oldm ark von  eh e
dem . D a s F esth a lten  an dem  T rugbild  w ürde das R ech t v e r 
eiteln  und den R ich ter  dem  begründeten  Vorwurf aussetzen , 
daß er w eltfrem d d ie  A ugen  vor der w irtschaftlich en  W irk 
lichkeit verschließe. Ich  habe oben auf den § 138 B G B . h in 
gew iesen. In  der T a t han delt es sich, abgesehen v o n  dessen  
A bs. 1 (Verstoß gegen d ie „gu ten  S itten “ , d. V erf.), um  ein  
G egenstück zu der W ucherbestim m ung des A bs. 2. D er  
G läubigerw uchcrer, der d ieN o tla g e  seines Schuldners au sb eu tet, 
is t  ein S tüm per gegen den Schuldner, der dasselbe m it dem  
längst zu m ateriellem  U nrecht gew ordenen G esetz vom
4. A ugust 1914 (A ufhebung der G oldwährung) tu t. D en n  jener  
erpreßt v o n  seinem  Schuldner nur überm äßigen Zins, w ährend  
dieser seinen  G läubiger um  fast dessen  ganzeF ord erun g betrügt. 
E s ist schw er verständlich , w ie lange d ieseE rlcenntnis däm m ert, 
und w ie selb st heu te  noch m anche Juristen  m it bedauerndem  
A chselzucken  m einen, der Schuldner m ache nur v o n  seinem  
gesetzlichen  R ech t Gebrauch usw ."  — U n ter  dem  V erstoß  
gegen d ie  „gu ten  S itten "  versteh t D r. B est das, w as „gegen  
das A n stand sgefü h l aller b illig  und gerecht D en kenden  v e r 
stöß t" , also w enn „dem  Schuldnerw ucher d ie  F ru ch t redlicher  
L ebensarbeit zum  Opfer fä llt."

L a n d g e r i c h t s r a t  D r . H o l lä n d e r ,  B e r l i n ,  schreibt 
ebendort unter der A ufschrift: „G eld en tw ertu n g  und R ech ts
sch u tz": „ S o w eit L eistu n g  und G egenleistung  ganz oder te i l



478 MOERIKE, EINIGES ÜBER BAUSCHIEDSGERICHTE.
DER BAUINGENIEUR

1924 HEFT 15.

w eise noch n ich t erfüllt sind , kom m t es darauf an, ob b eide  
nicht entgegen  dem  P arteiw illen  in  ein w esen tlich es M ißver
h ältn is geraten  sind. D ie  neuere R echtsp rechung des R e ich s
gerichts h at d iesen W eg  schon gew iesen . D ie  ruh igeS icherheit, m it 
der das h öchste G ericht der T heorie den rich tigen  W eg  gezeigt  
hat — eigentlich  h ä tte  es um gekehrt sein  m üssen —, kann  n icht 
rühm end genug hervorgehoben w erden."

A m t s g e r i c h t s r a t  K r e m s e r ,  F a l k e n s t e i n  i. V . sagt  
ebendort: „ E s  is t  n ich t einzusehen, w arum  der M arkgläubiger, 
der — auf Grund von  S taa tsn o tw en d igk eiten  v ie lle ich t u n 
verm eid licherw eise — schon  von  S eiten  des S taates schw er  
geschädigt ist, auch noch einer Schädigung durch den das 
Schuldverhältn is versch leppenden  Schuldner w ehrlos über
lassen  w erden soll usw /'

D ieser  kurze A u szu g  aus dem  einen H eft m ag genügen. 
A uch der L aienrichter, der sich  w ehrt, einer h a ltlo sen  T heorie  
zuliebe, sein e bessere E in sich t zum  Opfer zu bringen, is t im 
stande, d iese rechtlichen  A usführungen als zw ingend e in zu 
sehen.

A ber auch  son st h ä lt das U rte il der K ritik  n ich t stand. 
D er K lageanspruch und P rozeßstoff sei „ fes t um rissen und b e
grenzt gew esen". H ä tte  das L andgericht einen verantw ortlichen  
S achverstän d igen  zu  R a te  gezogen oder das Schiedsgericht 
um A ufklärung angegangen, so  h ä tte  es erfahren, daß der 
str itt ig e  F ragenkom plex n ich t um  ein J o ta  erw eitert w orden  
ist. E s  h ä tte  erfahren, daß gar k ein e  sichere U n terlage  für 
eine E n tsch eid u n g  m it Ja oder N ein  vorhanden  war, s ie  m u ß te  
erst durch zeitrau bende A rbeit besch afft w erden. B e i dem  
W irrwarr der B eh au ptun gen  lag  ein  Z ustand vor, der dem  
K läger jed e  M öglichkeit genom m en h atte , in  G ü te  und ohne  
A nrufung des G erichts zu  seinem  R ech t zu  kom m en. U nd  
w enn das L andgericht v o m  gem einsam en P arteiw illen  z. Z. 
der A u fste llu n g  des Sch iedsvertrages spricht, so is t  auch dieser 
„W ille"  e in e  F ik tion . E s  is t  doch sov ie l klar, daß der K läger  
niem als einem  V ergleich zu gestim m t h ä tte , der ihm  s ta tt  des 
E m p fan ges seiner b erech tig ten  F orderung die B ezah lung n am 
hafter G erichts- und A n w altsk osten  au fgehalst hat. E s  is t  
nich t angängig, der P arte i eine W illensm einung zu unterstellen  
für D inge, d ie  „außer jeder B erechnung" gelegen  waren. 
Ü brigens ist auch bezügl. der rechtlichen  B ew ertung des 
P a r t e i w i l l e n s  das R eichsgerich t anderer M einung. So  hat 
es sich  in  sein en  E ntscheidun gen  (Bd. 94 S. 2 io f f .)  grundsätzlich  
dahin  geäußert: „ es kom m t n ich t darauf an, w as d ie P arteien  
beim  A bschluß des Sch iedsvertrages gedacht und gew ollt haben, 
sondern w ie ihr V erhalten  .nachT reu  und Glauben' u n terB erück- 
sich tigu n g  von  Z w eck und In h a lt der schiedsrichterlichen  
T ätig k e it sich  darstellt und w ie es nam entlich  von  dem  
S c h i e d s r i c h t e r  selbst, der ihnen als V ertragsteil gegenüber
tr itt, au fgefaßt w erden durfte  und m ußte". In  unserm  F a ll 
w ar das Sch iedsgericht aber über Zweck und In h a lt besser  
unterrichtet, als das L andgericht, denn es ist, trotzdem  es 
V ertragsteil w ar und über se in e  A nsprüche für M ühew altung  
ger ich tet w urde, -weder gehört, noch sind seine A k ten  vom  er
kennenden G ericht e in verlangt worden. —

W eiter  is t  es unrichtig, daß in  der B erücksich tigung der 
G eldentw ertung überhaupt ein e K lageerw eiterüng zu erblicken  
ist; das geh t aus einer E n tsch eid u n g  des R eichsgerichts vom
10. Januar 1923 (Bd. 106 S . 184) hervor: D er S pediteur eines 
U m zu gs w ar auf einen  Sch aden  v o n  4600 M eingek lagt w orden. 
In  der B eru fungsinstanz w urde der eingetretenen  G eld en t
w ertung w egen  der A nspruch auf 18000 M erhöht. D er  B e 
k la g te  w en d ete  h in sich tlich  der E rhöhung d ie  V erjährung  
ein und unterlag dam it. D a s R eich sgerich t sagt darüber: 
„D er A nspruch is t, w enngleich  es sich  h ier um  eine bezifferte  
L eistu n gsk lage handelt, auf den g a n z e n  Schaden gerichtet 
gew esen  und a ls solcher rech tshängig  gew orden, er is t zum  
vo llen  A u sgleich  des en tstan d en en  S chadens erhoben w orden. 
W enn  sich  d ieser z. Z. der K lageerhebung nur auf 4600 M 
bezifferte, z. Z. der U rte ilsfä llu n g  aber w egen der gesunkenen  
K aufkraft des Z ah lu ngsm ittels auf erheblich mehr, so  kann  
nicht d avon  gesprochen w erden, daß in  der K lage nur ein

T e i l b e t r a g  des Schadens geltend  gem acht sei, gegenüber 
dem  der erst später geforderte B etrag  den R estb etrag  dar
s te llt" . — A uch  darüber, daß das, w as unter „T reu und G lau 
ben" zu versteh en  ist, k eine R ech ts-, sondern eine T a tsa ch en 
frage ist, spricht sich das R eichsgerich t m it erfreulicher D e u t
lichkeit aus (s. „Jur. W ."  1922 S . 1 5 1 3 ): „ In so w eit lä ß t sich  der 
Streit w issenschaftlich  überhaupt n ich t ausfech ten  („G eld"  
als V ergleichsm aß stab  § 589 A bs. 3 B G B  is t  eben unbrauchbar 
gew orden), v ielm ehr h an d elt es sich um  eine F rage des R e c h t s - 
g e f ü h l s “ .

D urch  d ie  E n tsch eid u n g  w urde auch das Schiedsgericht 
insofern finanziell geschädigt, als m it der V ollstreck b ark eits
erklärung des Schiedsspruches auch d ie V erteilu ng der K osten  
für d ie  M ühew altung des Sch iedsgerichts gesichert gew esen  
wäre. D ie  B ek la g te  m achte sich  dies zu n u tze  und h at jed e  
B ezah lung als unberechtigt abgelehnt.

Ü b er den F ortgan g  der D in ge, sow eit er für d ie  F a ch 
kreise v o n  In teresse ist, kann "ich m ich  kurz fassen . D ie  beim  
O berlandesgericht e in geleg te  B erufungsk lage w urde unter dem  
28. Ju n i 1923 unter A u flegung der K osten  m it der M aßgabe  
zurückgew iesen, daß auch d ie  vom  L andgericht ausgesprochene  
Z ulässigkeit der te ilw eisen  Z w angsvollstreckung (s. P u n k t 2) 
aufgehoben  w urde. D as G ericht sprach ausdrücklich aus, daß  
der Spruch rech tskräftig  gew esen  wäre, w enn  er vom  S ta n d 
pu n k t Mark gleich  Mark ausgegangen  wäre. — D ie  rd 40 000  
Papierm ark h ä tten  E n d e  Ju li v . J . gerade noch einen  G eld 
w ert v o n  15 G oldpfennigen  gehabt; ein V ierteljahr später  
h a tten  sich  auch d iese  noch  verflü ch tig t.

D er K läger b eau ftragte  seinen  R ech tsan w alt 3 W ochen  
vor A b lauf der N otfr ist, unbed in gt R ev ision  beim  R eichsgerich t  
einzulegen. D ieser  aber h o lte  von  sich  aus zuvor noch  gegen  
den ausdrücklichen W illen  seines A uftraggebers ein  G u t
ach ten  v o n  einem  K ollegen  ein, das überd ies d ie R ev is io n s
einlegung anriet. B e i d iesem  A nlaß  aber is t  d ie N o tfr ist ver
säum t w orden. D a m it w ar jed e  M öglichkeit für den  
K läger abgesch n itten , m ateriell und ideell R ech t zu bekom m en.

D as. Sch iedsgericht k on n te  diesem  m erkw ürdigen V erlauf 
der D in g e  n ich t ta ten lo s zusehen. D er k lägerische A n w alt 
beantragte d ie  F ä llu n g  eines zw eiten  Spruches unter A u s
scheidung der G eldentw ertung, um so  d ie  V ollstreckbarkeit 
zu erzw ingen und dann auf dem  ordentlichen  G erichtsw eg  
die A ufhöhung der rd. 40 000 Papierm ark auf den derzeitigen  
G eldw ert zu erlangen. O bschon das Sch iedsgericht aus m ehreren  
G ründen d ie  G angbarkeit d ieses W eges b ezw eifelte , w illfuhr  
es doch dem  A ntrag. H ernach aber änderte der A nw alt 
w ieder seine A n sich t, zw eife lte  se lb st am  E rfo lg  und unterließ  
die K lage auf V ollstreckbarkeit. D afü r warf er dem  S ch ied s
gericht „U n fäh igk eit, B ösw illigk eit, dum m es G erede" und ä h n 
lich e D in g e  vor. Ich  w ill h ierauf n ich t eingehen. D a s  S ch ied s
gericht h ie lt es aber schon  um  das A nsehen  dieser g e se tz 
lichen E in rich tu n g in  der Ö ffen tlich k eit n ich t zu schädigen , 
für geboten , bei der A nw altskam m er B eschw erde zu erheben. 
D ie  K am m er h at darum  beschlossen , ihm  die M ißbilligung  
seines V erhaltens auszusprechen” .

So  unerfreulich auch  der A usgan g des letztgen an n ten  
F alles is t , so  h a lte  ich  doch an der E in rich tu n g  der 
Sch ied sgerich te  als an einer W o h lta t für d ie  B au w elt fest. 
E s h an d elt sich  doch  w eniger darum , ju ristisch e S p itz fin d ig 
k e iten  zum  A u strag  zu  bringen, als darum , daß „T reu und  
G laube“ und „ g u te  S itten "  in  H an d el und W an d el erhalten  
w erden.

E s is t  nun schon  v o n  gew isser S eite , so auch  von  D r. 
W ittgen ste in er  a ls M indestforderung au fgeste llt w orden, daß 
ein Ju rist als O bm ann d ie  G eschäfte  le ite . D ieser  V orschlag  
h at auf den  ersten  B lick  etw as B estech en d es an sich, h ä lt aber 
genauerer Prüfung n icht stand . D ie  V orschriften  des X . B uches 
ZPO . sind so  einfach, daß sie  auch ein T echniker, — natürlich  
nich t jeder, — sicher, w ie d ie  E rfahrung lehrt, zu  handhaben  
verm ag. I s t  der O bm ann kein  T echniker, so s teh t er dem  zu  
behandelnden  F a ll frem d gegenüber, denn m it dem  R ech ts
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und B illigk e itsgefü h l fän g t er bei F estste llu n gen  von  T a t
sachen, d ie  d ie  G rundlage für d ie  E n tsch eid u n g  bilden, n ich ts  
an. G ehen also d ie  A n sich ten  hierüber in  dem  einen oder 
ändern P u n k t auseinander, w as soll er tu n  ? B ei dieser H ilf
losigkeit aber liegt d ie  Gefahr vor, daß aus den Schiedsrichtern  
A n w älte  w erden, und dam it d ie O bjek tiv itä t zu E n d e  ist. 
Ist er F achm ann, so w irken keine schillernden Bew eisgründe, 
keine Ü bertreibungen , k eine gew an d te  D ia lek tik  usw . D ie  T ech 
nik und d ie  W irk lich keit vertragen  d iese H ilfsm itte l sch lecht. 
Jeder Schiedsrichter, der m it ihnen w irken w ollte, brächte  
sich alsbald  beim  sachkundigen  O bm ann um  allen  K redit; 
er wird sich  hü ten , sich derartig b loßzustellen . W as h ä tte  denn  
im oben erw ähnten F a ll ein  Jurist gen ü tzt?  D aß  über d ie  
B erücksich tigun g der G eldentw ertung, also in  einer m ehr als 
aktuellen , w ichtigen  Frage, Juristen  grundverschieden denken, 
hahen w ir gesehen. B eh a u p te te  doch der A nw alt des K lägers  
in seinen  Schriftsätzen  w iederholt, der für das V erfahren  
beim  ordentlichen G ericht grundlegende § 308 ZPO. sei auch  
für die Sch iedsgerich te bindend, und ebenso der A nw alt des 
Gegners, der Sch iedsvertrag se i ein „ W e r k v e r t r a g  (§ 63T 
B G B .); er z ieh t aus dieser B eh au p tu n g  d ie ihm  n ü tzlich  dün
kenden F o lgen  und leh n t jed e  B ezah lu ng für d ie  sch iedsgerich t
lichen K osten  ab. N ach  ihm  is t also ein Schiedsspruch n ich t 
der A usfluß eines „A uftrages"  oder eines „D ienstvertrages"  
im S in n e des B G B ., sondern ein „W erk", das beim  „ U n ter 
nehm er b este llt"  w ird und ob dessen  „H erstellung"  der B e 
steller auf „M ängel" , auf „W andlung" und „M inderung"  
klagen kann. W elch e logische F o lgen  d iese eigenartige R ech ts
anschauung k ü n ftigh in  für R ichter, A n w älte, Ä rzte, G eist
liche und ähn liche B erufe h ä tte , m ag sich der Leser ausdenken;

jedenfa lls m üßten  säm tlich e K om m entare zur ZPO. sch leu 
n igst berich tigt w erden.

W eiter w irft derselbe A n w alt dem  Sch iedsgericht vor, 
es h ä tte  m ehr „großzügig", w eniger „ inquisitorisch" nach der 
W ahrheit suchen sollen. Offenbar sind  ihm  d ie  erm ittelten  
T atsachen  für seine P artei unbequem ; größere „F ix igk eit"  
w äre also hier am  P la tze  gew esen. A bgesehen  davon, daß dem  
Schiedsgericht das inquisitorische V erfahren durch § 1034 
ZPO. zur P flich t gem acht ist, w ar es das einzige M ittel, dem  
K läger neben seinem  G eldanspruch d ie  G eschäftsehre und den  
K redit zu retten . U nd einer solchen  „R echtsbelehrung"  
h ä tte  das Schiedsgericht n aiv  folgen  sollen!

W as d ieses B eisp iel zeigt, g ilt allgem ein. I s t  der O bm ann  
sachkundig, so  s teh t es ihm  jederzeit frei, rech tliche G u t
achten  über form ale Fragen im  B edarfsfall einzuziehen, in  
die er sich zw eifellos sicherer h ineinfindet, als der Jurist in  
technische, b ei denen ihm  gänzlich  frem de B egriffe und B e 
zeichnungen entgegentreten . D er  T echniker kann dank seiner  
beruflichen B ildu ng aus eigenster Ü berzeugung und daher m it 
voller V erantw ortung für jed en  T e il des Spruches eintrcten , 
der Jurist nicht; er is t m it dem  T atb estan d  auf andere a n g e
w iesen. So bringt ersterer ein ige schätzen sw erte E igenschaften  
für d ie A ufgaben  der Sch iedsgerichte m it, d ie der Professor 
der technischen  H ochschu le C harlottenburg, G eheim rat W . 
Franz, in  seiner A bhandlung über „R ech tsw issen sch aft und  
staatsbürgerlichen U nterricht"  dadurch kennzeichnet, daß er 
sagt: „ E s g ib t z. Z. kaum  einen ändern B erufsstand , bei dem  
die D urchdringung juristischer In telligenz so  zw ingend ist, 
so sich aus den täglichen  B erufsarbeiten  ergibt, w ie bei denen  
der T ech n ik ."  +

N EU Z EITIG E H E B U N G  V O N  BAUW ERKEN.
Von Oberingenieur A. Moritz, Sterkrade.

Ü b e rs ic h t.
An Hand einiger 
Beispiele wird ge
zeigt, w ie man um
ständliche und ko st- 
spielige Montage
vorgänge durch Ver
wendung einfacher, 
jedoch verbesserter 
hydraulischer Vor
richtungen ohne be
deutende Anschaf
fungskosten um
gehen känn.

B ei der E r
richtung von  B au  - 
werken en tfä llt 
ein erheblicher 
Anteil der U n 
kosten auf d ie  
Montage, ja  m an  
kann sagen, daß 
in dem h eu te  auf 
das äu ßerste a n 
gestrengten w irt
schaftlichen W ett
bewerb d ie  M on
tagekosten eine  
ausschlaggebende 
Rolle spielen. J e 
der M ontagevor
gang kann daher 
vor A usführung, 
insbesondere vom  
w irtschaftlichen G esich tspun kte aus, se itens der M ontage- 
Leitung n ie  sorgfältig  genug durchdacht und H an d  in  H and  
mit Büro und W erk sta tt durchgearbeitet werden. W ie  m an jn

geeigneten  F ällen  
auch m it gerin
gem A ufw and an  
Z eit und Geld  
außergew öhnliche 
L eistungen erzie
len kann, soll 
an H and einiger 
B ilder gezeigt 
■werden.

A ls erstes B e i
sp iel greife ich  
die A u fste llu n g  
einer 276 m  la n 
gen, in A b b . 1 dar- 
gestelltenStraßen- 
brücke heraus. 
D a  m an sich hier  
vor d ie  A ufgabe  
geste llt  sah, d ie  
M ontage dieser  
B rücke m it m ö g 
lichst geringen  
K osten  in u n g e
w öhnlich  kurzer  
F rist durchzufüh
ren, b au te man, 
von d er  bisherigen  
B auw eise abw ei
chend, d ie  fünf

den Vulkanwerken in Stettin. Ü berbauten  ein 
zeln  über dem

ebenen G elände zusam m en, um  sie  später nacheinander fertig  
vern ie te t einschl. F ußw eg und  F ahrbahnbelageisen  auf die  
erforderliche H öhe, in  d iesem  F a lle  auf 6,5 m , zu heben und auf

Straßenbrücke auf
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die inzw ischen aufgerichteten  eisernen S tü tzen  abzusetzen. 
Der N u tzen  d ieser B auw eise -ist w egen F ortfa lls des G e
rüstes .und der bequem en A rbeit unm ittelbar über der 
Erde so bekannt, 
daß es sich er
übrigt, hierauf 
näher einzuge
hen. B edingung  
ist nur, daß der 
aus d ieser A r
beitsw eise her- 
ausgew irtschaf- 

tete  Gew inn n icht 
durch k ostsp ie
lige H ebevorrich 
tungen aufgeho
ben wird.

D ie  V erw en
dung von  W inden  
und D rah tseil
zügen in V erb in 
dung m it eisernen  

Gerüstböcken, 
w ie sie sonst in 
ähnlichen F ällen  
wohl benu tzt w er
den, kam  bei 
diesen großen  
Lasten n icht in  
Frage, da die  

A nschaffungs
kosten dieser V or
richtung zu hoch  
waren. Man b e 
diente sich v ie l
mehr eines hy  - 
draulischen H eb e
bocks, A bb. 2, 
der ein H o ch 
drücken der L ast 
für eine belieb ige  
A nzahl H übe  
rein m echanisch  
und fortlaufend  
in einem  A r
beitsgange 
möglicht, 
bei das K lotz  
lager stän d ig  un  
ter D ruck bleibt.
Zum H eben  d ie 
nen g leichzeitig  4 
Hebeböcke, die 
paarweise durch  
eine elektrisch  

1 angetriebene 
Druckpumpe b e 
leg t werden.

D en  A rb eits
vorgang veran
schaulicht A bb. 3 
■n dem A u gen 
blick, in w elchem  
der A rbeiter u n 
mittelbar vor 
vollendetem H ub  
das Hartholz zum
Einschieben unter d ie Z ylinderfüße bereithält. U m  an H a rt
bolz zu sparen, erfolgt d ie  H ebung in zw ei Stufen, und 
zwar in der W eise, daß, nachdem  d ie halbe H öhe erreicht

ist, die L ast am  nächstliegenden K notenpunkt durch eine 
hölzerne S tützkonstruktion  m it H ebebock abgefangen wird, 
A bb. 4, während beide inzw ischen freigew ordenen H ebeböcke

zum  A bfangen  
der L ast anr 
anderen E nde  

Ü berbaues 
den dort 

bpreitstehenden  
S tü tzk on stru k 
tionen b en u tzt 

werden, so daß 
den V or

gang im ganzen  
6 hydraulische  
H ebeböcke nötig  
sind. ln  A b b il
dung 5 ist der 
ganze Ü berbau  
bereits gehoben. 
D ie  H ebung v e r 
lief innerhalb w e
niger S tunden  
ohne jed e S tö 
rung.

W ie v ie lse i
tig  verw endbar  
auch das ein 
fach ste  |G erät 
sein  kann, zeig t 
die H ebung eines 
großen B ogen 
daches, A bb. 6. 
D as D ach wurde 
durch 4 ste tig
arbeitende h y 
draulische H eb e
böcke innerhalb  
w eniger Stunden  
aüf eine H öhe  
von  5 m em por
gedrückt. D ie  
H ebeböcke w ur
den auch hier
paarw eise durch  
zw ei an  zen 
traler S te lle  auf- 
gcste llte , e lek 
trisch an getr ie
bene D ru ck p u m 
p en b ew eg t. N ur  
ein einziger A r 
beiter genügte  
für d ie B ed ie 
nung der an  den  
ununterbrochen  

arbeitenden  
D ruckpum pen  

befindlichen  
W echselven tile , 

w ährend das 
E in sch ieb en  der 
H olzu nterlagen  

beim  H ubw echsel 
durch w enige u n 
gelernte ju gen d 
lich e A rbeiter  
besorgt wurde. 

In  A bb. 7 sieht m an das gehobene D ach  von  der S tirn 
se ite  aus.

A bb. 8 veranschaulicht das D ach  eines K raftw erkes,

Abo. 6. AiroUcs üogenctach, aut 5 m gehoben.

Bogendach, auf 5  m gehoben, von der Stirnseite aus gesehen.



Abb. 8. Bogendach über einem Kraftwerk, auf 3 m gehoben.

ZUM VERHALTEN DES TONERDEZEMENTES GEGENÜBER CHEMISCHEN ANGRIFFEN.
M itteilungen  des In s titu ts  für B eton  und E iser  

Bericht von Dr. Ing. A. Hummel,

D ie  F rage  der B estän d igk e it des T onerdezem entes gegen 
über chem ischen A ngriffen  w ird  neuerdings in  D eu tsch lan d  
lebhaft besprochen, w eil ih re B ean tw ortu n g  d ie E ntsch eid u n g  
ü ber das Schicksal des T on erd ezem en tes in  D eu tsch lan d  b e 
d eu tet, nam en tlich  se it  b e i uns ganz p lö tz lich  hochw ertige  
P ortlan d zem en te  auf den M arkt gekom m en sind , deren F e s t ig 
k eitse igen sch aften  (auch A n fan gsfestigk eiten ) denen der T on 
erdezem en te zum  T eil n ich t oder w en ig  nachstehen .

Ü b er d ie B ew ährung v o n  h ochw ertigem  P ortlan d zem en t  
in  aggressiven  L ösu n gen  sch ein en  noch k ein e  D a ten  vorzu 
liegen . D ie  T atsach e, daß er einen  etw a  5 —7 vH  höheren  
K alk gehalt b e s itz t  a ls der gew öhn liche P ortland zem ent, 
h at d ie V erm u tu n g  aufkom m en lassen , daß der erstere sogar  
w eniger b estän d ig  se i a ls der le tz tere . H ier sind  jed en fa lls  
U n tersuchungen  dringend erforderlich. Ü ber das V erh a lten  
des T onerdezem entes, der auf der S u ch e nach einem  gegen  
M eerw asser und su lfa th a ltig e  W ässer b eständ igen  B in d em itte l 
gefunden w urde1), sind  in  den le tz te n  1 y2 Jahren ein ige V er
suchsergeb n isse und B eob ach tu n gen  m itg e te ilt  w orden. D ie  
V ersuche Jean n erets2) b eleu ch ten  d ie  B estän d igk eit des T on 
erdezem entes in  neutra len  S alzlösun gen  und  in  W ein  und  
die Ü b erlegen h eit des T on erdezem entes gegenüber dem  P o r t
landzem ent. Jean n eret kon n te  m it T onerdezem ent sogar b ei 
V erw endung v o n  G ipsstücken  s ta t t  K ies einen  w id erstan d s
fäh igen  B eto n  erzielen. B e i T u n n elb au ten  auf der S treck e  
N iz z a —C oni k o n n te  b e i V erw endung von  T onerd ezem en t 
se lb st A n h yd rit als B eton zu sch lagsm ateria l genom m en w er
den1). B e i den U n tersuchu ngen  N itz sch es3) ze ig ten  N orm en

!) Dr. Zimmermann: Die französischen Zemente mit hohem Tonerde- 
gehalt, Bauingenieur 1924, S. 179.

2) Bauingenieur 1923, S. 145.
3) Zement 1923, S. 142.

b eton  der T echn ischen  H ochsch u le Karlsruhe.

Assistent am genannten Institut.

D ruck- und Zugkörper, d ie  in  7,5 proz. M agnesium sulfatlösung  
gelagert w aren, nach 90 T agen 'w ed er  äußere B eschädigungen , 
noch F estigk eitsab n ah m en , verg lichen  m it entsprechenden  
u n ter  W asser aufbew ahrten  V ersuchskörpern. N ordische  
V ergleichsversuche4) zw ischen  P ortlan d zem en t und T onerd e
zem en t lassen  ein gu tes V erhalten  des le tz teren  in  2 proz. 
und roproz. Schw efelsäure erkennen. W en n  w ir von  der 
theoretisch  gew onnenen  A n sich t B a tes '5), daß d ie T on erde
zem en te  schon  der W irkung des W assers deshalb  unvollkom m en  
stan d h alten  dürften , w eil s ie  große M engen kollo idaler S toffe  
bilden, d ie  gegenüber F eu ch tig k e it sehr em pfind lich  seien, 
absehen, so  liegen  e igen tlich  aus V ersuchen  sch lech te  N ach 
richten  led ig lich  ü ber das V erh a lten  des T on erdezem entes  
gegenüber M ineralölen2) vor. H ier  is t  der T onerdezem ent 
anscheinend  dem  P ortlan d zem en t un terlegen . A uch  der 
V erfasser h a t bei der H erste llu n g  v o n  N orm enkörpern6) die 
E rfahrung gem acht, daß Spuren v o n  Öl d ie  E rh ärtu n g  von
T on erdezcm entm örtel an den berührten  S te llen  verhinderte.
D ie s  kann a llerd ings auch d am it Z usam m enhängen, daß das 
Ö l das zum  A bbinden  erforderliche W ässer verdrängt, was 
besonders dem  T onerdezem ent, der nach M itte ilu n g  seiner 
H erste ller  im m er p lastisch  oder naß v erarb eite t w erden soll, 
sghr sch lech t bekom m t. E s  is t  auch im  h iesigen  In stitu t 
schön b eo b a ch te t w orden, daß ein auf einen  sehr sand
reichen, d. h. w assersaugenden  P ortlan d zem en tb eton  auf
gebrachter T on erd ezem en tputz einfach  n ich t oder m angelhaft 
erhärtete.

B ev o r  d ie oben  erw äh n ten  V ersuche D r. N itzsches3) 
verö ffen tlich t w aren, is t  es im  In s titu t  für B eto n  und Eisen-

4) Beton und Eisen 1923, S. 276.
5) Bauingenieur 1923, S. 57.
®) Bauingenieur i 923, S. 1x3.

HUMMEL, ZUM VERHALTEN DES TONERDEZEMENTES USW. DER BAUINGENIEUR
1024 HEFT 15.

w elches ohne Störung der K raftw erks
m aschinen um  3 m  em porgedrückt 
wurde. A ls A u flager dienen h ier h ö l
zerne S tützböcke.

D ie  H ebung beider D ächer vollzog  
sich so ruhig und gleichm äßig, daß 
w eder d ie  gegen E rschütterungen  
und B iegung sehr em pfindliche K alk- 
G ipshaut noch der L aternenaufbau  
m it seinen zahlreichen G lasscheiben  
auch nur d ie geringsten  B eschädigungen  
aufw iesen .

E s w ürde zu w eit führen, im* 
R ahm en d ieses A rtikels noch w eitere  
in teressan te A rbeiten  zu erläutern. 
D ie  angeführten B eisp iele  dürften  g e 
nügen, um  das A npassen  einfacher  
H ilfsm itte l an d ie h eu tige  T echnik  
erkennen zu lassen  und zu zeigen, 
w elchen w eitreichenden A usb lick  die  
V ielse itigk eit einer verbesserten  hyd rau
lischen V orrichtung für d ie  gesam te  
B auindustrie offen läßt.
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beton K arlsruhe untern om m en  worden, dem  V erhalten  des 
T onerdezem entes gegenüber einer M agnesium sulfatlösung nach
zugehen.

E s w urden zu d iesem  Zweck N orm enzugkörper aus 
i  G ew ich tste il'T on erd ezem en t und 3 G ew ichtsteilen  N orm en
sand und x G ew ich tste il P ortlan d zem en t und 3 G ew ichts
teilen  N orm ensand  in  ein e b e i x6°C  g e s ä t t i g t e ,  d .h .  in  
eine 25 proz. M agnesium su lfatlösung getau ch t. (B eide Z e
m ente sind  in  dem  A u fsa tz  im  Bauingenieur. 1924 11 r in
ihren E igen sch aften  beschrieben worden.) V on jedem  Z em ent 
w urden je  einen  T ag a lte  und 14 T age a lte  K örper der I.agerung  
in der angegebenen L ösun g unterzogen. D a aus anderen

Abb. I. Tonerdezement-Mörtel 1 :3  nach 11 monatiger L agerungen  
25 prozentiger Magnesium-Sulfatlösung.

U ntersuchungen des In stitu ts  in  n iedrigeren K onzentrationen  
bekannt w ar7), daß halb e in getau ch te  P ortlandzem ent-V er  
suchskörper v ie l rascher als ganz ein getau ch te  der Z erstörung  
anheim fielen, — offenbar deshalb, w eil d ie L ösung in  den 
V ersuchskörpern em porgesaugt w ird, w odurch nach 
dem V erdunsten  des W assers oberhalb des F lü ssig 
k eitssp iegels im  K örper eine kon zentriertere L ösung  
wirksam  is t  — so w urden innerhalb jed er V er
suchsserie ein T eil der K örper halb eingetaucht, 
der andere T eil ganz e in getau ch t. E insch ließ lich  
der P arallelserien  für reine W asserlagerung um faßte  
auf d iese  W eise  d ie U n tersuchung 10 Serien  m it 
insgesam t 50 V ersuchskörpern, von  denen  jew eils  
5 K örper (d. h. eine Serie) in  einem  abgedeckten  
Glasgefäß untergebracht w urden. D ie  G lasgefäße  
stehen in  einem  K eller.

E rgeb n isse  der B eobach tungen  innerhalb eines 
Jahres: A n s ä m t l i c h e n  T o n  e r d  e z e  m e n t  k ö r  p ern  
zeigt sich b is h eu te  k e i n e  S p u r  d e r  Z e r s t ö r u n g .  D ie  K örper 
sind vo llk om m en  scharfkantig , w ie  nach der H erstellung  und  
gleichm äßig hart. A nders d ie P o r t la n d z e m e n t k ö r p e r .  S ie  
zeigten nach 10 M onaten d ie  ersten  Zerstörungen, indem  die 
Kanten sich  erw eich ten  und abbröckelten . D ie  Zerstörung  
schritt sehr rasch fort. N ach  11 M onaten  v'aren d ie  P ortland- 
zem entkörper aufgebrochen und zerk lü fte t w ie  durch inneres 
Treiben. D ie  n ach stehenden  A bb ild u n gen  ¡1 und 2 zeigen  
den Z ustand ein iger der T onerdezem entnorm enkörper und  
der P ortlandzem entnorm enkörper nach 11 M onaten. D ie

übrigen Probekörper unterscheiden  sich in  ihrem  Z ustande  
nich t von  den hier abgeb ild eten  K örpern.

B ei den P ortlandzem ent - N orm enkörpern war über
raschenderw eise n icht zu beobachten , daß d ie einen  Tag nach  
ihrer H erstellu ng in  L ösung getau ch ten  V ersuchskörper sich  
früher zersetzten , als d ie 14 T age nach ihrer H erstellu ng in  
die A ngriffsflüssigkeit eingebrachten  K örper. A uch  zersetzten  
sich hier d ie halb ein getau ch ten  P ortlandzem entkörper n icht 
früher und n ich t rascher als d ie  ganz ein getau ch ten  P o r t
landzem entkörper. D iese  E rscheinung kan n  daraus erklärt 
werden, daß h ier d ie  L agerung in  g esä ttig ter  L ösun g v o r 
genom m en w urde. D ie  im  halb ein getau ch ten  K örper hoch  
g esau gte  L ösung kann beim  V erdunsten  des W assers k eine  
S teigeru n g  ihrer K onzentration  erfahren und dam it auch  
kein e höhere A ngriffskraft erhalten.

D ie  U n tersu ch u n gen  zeigen  schon  je tz t  eine bed eu ten d e  
Ü berlegenheit des T onerd ezem en tes über den P ortlan d zem en t 
hinsich tlich  ihres V erh altens gegenüber M agnesium sulfat- 
lösung. D ie  oben an geführten  V ersuche, ergänzt durch d ie  
hier beschriebenen, sprechen dafür, daß d ie  B em ühu ngen  
des E rfinders des T onerdezem entes um  ein beständiges. B in d e
m itte l n icht ohne E rfo lg  geb lieben  sind . W ie  w eit es ein  
voller E rfolg war, wird sich erst nach längerer B eob ach tu n gs
dauer entscheiden lassen.

U nverständ lich  jedenfa lls is t  es, w enn Herr Dr. H aeger- 
m ann in der D iskussion  im  A nschluß an den V ortrag von  H errn  
Dr. P etry  auf der letzten  T agung des deutschen  B eton vereins  
erklärt8), daß der T onerdezem ent n ich t säurebeständiger sei 
als der P ortlandzem ent. Ich nehm e dabei an, daß er „S u lfa t-

Abb. 2. Portlandzement-M örtel 1 :3  nach I I  monatiger Lagerung in 23 prozentiger 
Magnesiuin-Sulfatlösung.

beständigkeit"  m einte, denn Säurebeständigkeit w ird m an  
vom  Z em ent n ich t erw arten. Im  übrigen h ä lt der T on erd e
zem en t sich auch in  Schw efelsäure besser a ls d e r  P ortlan d 
zem ent (vergl. d ie  nordischen V ersuche4). H errn D r. H aeger- 
m ann m u ßte der V ortrag D r. Z im m erm anns auf der le tz ten  
T agung des V ereins d eutscher P ortlandzem entfabrikanten , 
in  dem  am  Schluß auch über den  T onerdezem ent b erich tet  
w urde, n ich t u nbekannt geblieben sein . A uch  das S ch w in d 
problem  beim  T onerdezem entbeton  dürfte n ich t m ehr so  ganz  
ungeklärt sein , w ie es n ach D r.H aegerm ann  erscheinen k ön n te8).

DIE GEFAHREN UNSACHGEMÄSZER BEHANDLUNG EINES INGENIEURBAUES.
Von G. Mensch, Charlottenburg, Beratender Ingenieur, Assistent a. d. Techn. Hochschule.

M ancher B auingen ieur h at w oh l schon  festste llen  können, 
daß sow ohl v o n  A rch itek ten  a ls auch v o n  M aschinenbauern  
bei A usführung von  B auw erken  d ie  in  das G ebiet des B au 
ingenieurwesens fa llen d en  E n tw urfsarb eiten  zuw eilen  als n o t
wendiges Ü b e l angesehen  w erden, deren E rled igung sie en t
weder se lb st vornehm en  oder den einzelnen  ausführenden F ir 
men überlassen. D a b e i k om m t es dann vor, daß verhän gn is
volle R echenfeh ler unterlaufen , d ie  neuesten  am tlichen  B e 
stim m ungen n ich t b ea ch te t oder daß d ie  verschiedenen Bau-

Veröffentlicht im Zement 1924, Heft 16, 17, 18.

te ile  für sich  sta tisch  untersucht w erden (z. B . d ie  D a ch 
konstruktion), auf d ie  S tandsicherheit des ganzen B auw erkes 
jedoch  n ich t näher eingegangen w ird. F erner is t  es ja  e in e  be- 
k an n teT atsach e, daß gerade E isenkon struktionen  zuw eilen  k le i
neren F irm en iri A uftrag gegeben  w erden, w elch e w eder statisch  
noch kon stru k tiv  in  der L age sind, d iese  sachgem äß zu liefern.

Zu w elchen  gefahrvollen  A usführungen  und w ir tsch a ft
lichen Schäden  es dabei kom m en kann, ze ig t in  besonders 
auffallender W eise  der u n ten  beschriebene F all.

8) Bauingenieur I924. Referat Dr. Petry.
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E s h an d elte  sich  um ein im  Jahre 1923 in A ngriff ge
nom m enes F abrikgebäude, dessen Grundriß A bb. 1 und dessen  
L ängs- und Q uerschnitt Abb. 2 darstellt. D ie  D achkonstruktion  
bestand  aus 3 B inderzügen und jeder B inderzug aus 3 einzelnen  
B indern, w elche m it ihren äußeren A uflagern auf den U m -

ausgeführt. Im  D ezem ber 1923 wurde m it der M ontage b e
gonnen und, als d ie gesam te E isen k on stru k tion  au fgeste llt und  
ein T eil der D ach h au t und der O berlichter aufgebracht war, 
s te llte  der B auherr fest, daß d ie  G itterp teu en  n icht, w ie in der 
sta tisch en  B erechnung vorgesehen  (s. A bb. 2, ausgeführt

L ä n g ssch n itt c -d .

Abb. 2. Quer- und Längsschnitt.
(Die Zahlen bedeuten Knicksicherheitsgrade nach Euler.)

fassungsw änden und m it ihren m ittleren  auf eiserhen S tü tzen  
ruhten . D ie  G itterp fetten  trugen eine D acheindeckun g aus 
Sparren m it darüber liegender H olzschalung und D achpappe  
und darunter gespannter P u tzd eck e und in jedem  B inderfelde  
w aren große O berlichter angeordnet. D ie  S tü tzen  h atten  außer- 
dem T ransm issionsträger aufzunehm en, d ie  von  einer G iebelw and  
bis zur anderen reichten . A us der G rundrißzeichnung A bb. 1 is t  
die A nordnung v o n  4 Paaren von  D iagon alen  zu ersehen, w elche  
w ahrschein lich  a ls W ind verban d  gedacht w aren. S on st waren  
kein e w eiteren  V erbände oder A ussteifungen  zur A ufnahm e von  
Seiten k räften  aus W ind  und T ran sm issionszügen  und zur 
Sicherung der E n d p u n k te  von  gedrückten  Stäben  vorhanden. 
D ie  B inder lagen  ohne A u flagerp latten  und ohne V erankerung  
auf d en  U m fassungsw änden und d ie S tü tzen  stan d en  ohne  
irgend eine V erankerung auf den Fundam entkörpern.

D ie  s ta tisch e  B erechnung für d ie E isen kon struktion  w ar 
von  dem  entw erfenden und bauleitenden  A rch itek ten  au fgestellt 
und b aupolizeilich  an stan d slos gen eh m igt w orden. D ie  A u s
führung w urde im  Som m er vorigen  Jahres einem  Sch losser
m eister übertragen, w elcher für d ie betreffen d e A rchitektur- 
Firm a angeblich schon 5 B au ten  
zu deren vo llen  Z ufriedenheit 
ausgeführt h atte . 'Während dem  
Schlosserm eister b is  dahin se i
ten s des A rch itek ten  A u sfü h 
rungszeichnungen für d ie  E isen 
konstruktion en  geliefert w orden  
w aren, g lau bte m an im  v o r
liegenden  F a lle  d avon  absehen  
zu können und es w urden ihm  
nur eine S ystem sk izze  und d ie  
sta tisch e  B erechnung über
geben. D er A usführende h at  
dann auch d ie A nfertigung von  
W erkzeichnungen n ich t für er
forderlich gehalten  und d ie  K o n 
struktion  nach seinem  Erm essen Abb. 3 . Ausgeführte Gitterpfette.
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w aren, sondern  d avon  w esen tlich - abw eichend  nach A b b . 3. 
D ie se  P fe tten  w aren derart elastisch , daß d ie  A rbeiter kaum  
noch  auf das D ach  zu gehen  w agten . A ls der A rch itek t und 
der Sch losserm eister zur R ed e  g este llt  w urden, en tsch u ld ig te  
sich  der letztere  dam it, daß er versehentlich  n icht das gesam te  
erforderliche E isen  für d ie G itterp fetten  b este llt  und deshalb  
e in e  einfachere K onstruktion  ausgeführt h ä tte . D er  V er
fasser w urde v o m  B auherrn  zu R a te  gezogen  und m it der U n ter 
su ch u n g  der K on struk tion  b etraut. Sow ohl der B auherr als 
auch der A rch itek t g laubten , daß außer den P fe tten  alle  
übrigen K on stru ktion en  vo llkom m en  in  O rdnung w ären.

•Abb. 1. Grundriß.
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Blechstärke 5 u- 6  nun. Senkrechte Stege
Nietdurchm. 10 mm.

DE“ S S E,,Ii MENSCH, DIE GEFAHREN UNSACHGEMÄSZER BEHANDLUNG EINES INGENIEURBAUES.

D ie  aufgeführten  P fe tten  w aren, w ie ein B lick  auf die A bb. 3 erkennen läßt, derm aßen  
schwach, daß sich d ie aus _ / Z  60 • 60 ■ 6 bestehenden  O bergurte bereits unter der Sparrenlast 
stark durchgebogen h atten . D ie  schrägen R undeisen  h atten  die aus 7 Z bestehenden  
Pfosten, d ie durch 5 mm N ie ten  m iteinander verbunden  w aren, stark verdreht und 
unten bereits auseinandergezogen, so  daß dort nachträglich  eine Schraube von  10 mm  
eingezogen w ar. A11 d ie  B in der w aren d ie P fe tten  m it 4 Schrauben von  10 m m  D m r. an 
geschlossen  (s. A bb. 3), von  denen nach der gezeig ten  A usführung natürlich  nur d ie  
beiden äußeren Schrauben auf Zug beansprucht w urde. D ab ei betrug der A uflagerdruck  
nach der sta tisch en  B erechnung 4000 kg.

D ie  U n tersuchung der B inder ergab, daß auch dabei schw ere M ängel vorhanden  
waren und daß d ie  baupolizeilich  genehm igte sta tisch e  B erechnung grobe F eh ler  
enthielt. D ie  erforderlichen T rägh eitsm om ente w aren säm tlich  falsch  erm ittelt, und zwar 
entweder m it J =  2,0 P  oder J =  2,0 P .l s ta tt  nach der F orm el: J =  1,9 P . t2. D ie  in  
Abb. 2 eingeschriebenen  Zahlen geben  den S icherheitsgrad  für d ie  10 zu schw ach au sge
führten K n ick stäb e  an. V ier D iagon alen  m ußten  v o llstän d ig  au sgew echsclt w erden und  
eine D iagon ale , ein P fosten  und 4 O bergurtstäbe w aren zu verstärken . W ie la ienhaft die  
K onstruktion ausgeführt w ar, geh t aus der T atsach e hervor, daß d ie  b linden S täb e oa, 
o, und o- aus _ / Z  io o - i o o - i o  bestand en , d ie  tragenden  H au p tstäb e  an den A uflagern  D» 
u ndD 3 jedoch  nur aus _ / Z ' b 5 -6 5 -7  bzw . _ / / _  80■ 8 0 -8 , ferner, daß fa st b e i keinem  S tab e  
die beiden  einzelnen P rofile m iteinander verbunden , daß säm tlich e K n otenb leche nur 5 
und 6 m m  stark  w aren und a lle  N ie ten  hur .10 mm  D m r. h atten . D em entsprechend  w aren  
10 K noten b leche in jedem  B inderzuge auszuw echseln  und da b ei den k leinen N ietd u rch 
messern auch  d ie  Zahl der N ie ten  bei w eitem  n ich t reichte, m ußten  a lle  K notenpun kte  
verstärkt w erden. E in  B lick  auf d ie  A bb . 4 m it den K n otenpu nkten  A, B  und E  zeigt, 
wie d iese a llen  R egeln  der E isen b au k u n st zuw iderlaufend au sgeb ild et w aren. Am  
A uflagerknotenpunkt w aren für den  O bergurtstab aus _ / Z. i o o - io o - i o  m it einer 
Stabkraft von  22,5 t  b e i einem  5 mm starken  K notenb lech  3 N ie ten  von  10 m m  D m r. 
vorhanden. D a s  ergibt ein e B eansp ru ch ung auf L och leibungsdruck  von  15 000 k g /cm 2. 
An den K n oten p u n k ten , z. B . C und E , an w elchen  d ie  O bergurte gekn ick t w aren, h a tte  
man d ie  senkrechten  S ch enkel der .W inkeleisen  au fgeschn itten  N ur z. T. waren die  
entstandenen S ch litze  u n vo llstän d ig  verschw eißt.

E s m u ß te  fa st als selb stverstän d lich  erscheinen, daß auch die K onstru ktion  der 
Stützen (s. A bb. 5) n ich t besser war, als d ie übrigen. W eder ein K opf- noch ein F u ß 
blech w ar vorh an d en  und d ie  V erb indung der W inkeleisen  am  K opf und Fuß von  4 0 -6 0 -7  
bzw. 6 5 -6 5 -7  m it den Stü tzen -C -eisen  erfolgte durch je  2 N ie ten  von  10 mm  D m r. U nd  
dabei w aren nach der sta tisch en  B erechnung 40 t  B elastu n g  aufzunehm en. A nkerschrauben  
batte m an n ich t für erforderlich gehalten .

N ich t ohne In teresse  dürfte es noch sein , daß, ehe der V erfasser zu der B earbeitung  
der A n gelegen heit herangezogen  wurde, der ausführende A rch itek t bereits einen V er
stärkungsvorschlag für d ie fa lsch  ausgeführten  G itterpfetten  au sgearb eitet h atte , und  
swar nach A bb. 6 und daß auch d ieser V orschlag b ereits w ieder d ie Z ustim m ung der 
Baupolizei gefunden  h a tte .

D er B auherr h a tte  den b au le iten d en  A rch itek ten  darauf aufm erksam  gem acht, daß 
er die K onstru ktion  n ich t eher übernehm en w ürde, bevor n ich t eine A bnahm e durch  
den V erfasser erfolgt w äre. D er A rch itek t versprach  auch persönlich dafür zu sorgen, 
daß alle für erforderlich geh a lten en  V erstärkungen  und A usw echselungen  ausgeführt 
würden. T rotzdem  w urde ein ige  M onate später der V erfasser vom  Bauherrn dringend  
telephonisch ersucht, nach der B au ste lle  zu kom m en, da w iederum  m it einer E in stu rz
gefahr gerechnet w erden m üßte. A uf der B au ste lle  w urde festgeste llt , daß led iglich  
die neuen G itterp fetten  nach  d en  A ngaben des V erfassers ausgeführt w aren. Irgend 
welche A rbeiten  an der übrigen  K on stru ktion  waren - n icht' vorgenom m en, auch  
keine V erbände und V ersteifu ngen  eingezogen. Inzw ischen  war jedoch  m it der A n- Abb. 5 . Binderstütze
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Abb. 6. Verstärkungsvorschlag des Architekten.

bringung einer P u tzd eck e unter der D ach h au t begonnen  
worden und dabei h a tte  sich  der K opf einer eisernen S tü tze  
in der R ich tu n g  senkrecht zur B inderebene se itlich  um 16 cm  
verschoben, w eil eine durchgehende Q uerverbindung durch  
Träger, w elche g leich zeitig  T ransm issionen aufnehm en sollten , 
noch n ich t angebracht war. E s muß als ein G lück bezeichn et  
w erden, daß dabei der B au  n icht v ö llig  zusam m engebrochen  
und e in e  A nzahl A rbeiter zu Schaden gekom m en ist.

D urch  d ie  inzw ischen angebrachte P u tzd eck e w aren d ie  
Stabkräfte  d erartig  vergrößert worden, daß d ie  K n ickstäbe D 2,

b e i w elchen  d ie beiden  L -E isen  in  der M itte  durch einen F u tte r 
ring verbunden  w aren, sich  bereits um  20 mm  nach oben g e 
bogen h atten . B e i den  S täb en  D :) feh lte  jed e  V erb indung der 
beiden  L -E isen  und bei ihnen w urde eine se itlich e  A usbiegung  
von  25 m m  festgöste llt.

B ezeich nend  für das W irken  der dortigen  B aupolizei 
is t  es, daß vor  dem  A nbringen  der P u tzd eck e  d ie  R ohbau
ab nahm e sta ttgefu n d en  h a tte .

D ie  F ertig ste llu n g  des B au es is t  durch d ie sch lech te  A u s
führung der E isenkonstruk tion  um  6 M onate verzögert worden.

EUGEN DYCKERHOFF f
D er  unerb ittlich e T od  h ä lt unter den E hren m itg liedern  ein V orbild  für uns a lle  in  der h eutigen  unerfreulichen Zeit 

des D eu tsch en  B eton-V erein s reiche E rnte. A m  4 . A u gu st E ugen  D yck erh off w urde  
is t nun auch unser E hrenvorsitzender

des D eutschen

H err G eheim er K om m erzienrat D r.-  
In g . e. h. E u g e n  D y c k e r h o f f ,
B iebrich  a .R h ein , aus seinem  arb eits
reichen L eben  abberufen worden, drei 
M onate nachdem  er sein  80. L eb en s
jahr vo llenden  konnte.

E rn ste  A rbeit w ar der In halt 
seines L ebens. E u gen  D yck erh off 
kan n te m an w eit über d ie  G renzen  
unseres deutschen  V aterlandes hinaus  
als den L eiter  der bedeutenden  
und w eltbekan nten  B auunternehm ung  
D yck erh off & W idm ann A .-G . und als 
V orkäm pfer und W egbereiter der d eu t
schen B eton- und E isenbeton indu strie .

W ir kannten  ihn als ganzen d e u t
schen M ann v o ll unerm üdlicherZ ähig- 
k eit und A usdauer, w enn es galt, das 
gesteck te  Ziel zu  erreichen, seinen  
U ntergebenen  gegenüber als gerech 
ten  V orgesetzten , der v ie l verlangte, 
aber ungleich  m ehr gab, als erfahrenen  
und treuen  B erater a ll denen, die in  
fach lichen  und son stigen  Fragen  
zu ihm  kam en und m it ihm  am  V er
handlungstisch  saßen, als lieb en s
w ürdigen und frohen M enschen  
nach vollbrach ter A rb eit im  K reise seiner v ie len  F reunde  
und Verehrer. So  steh t seine P ersön lichkeit vor uns, heraus
gehoben aus dem  D u n k e l des A lltags in  lauterer K larheit,

V orsitzender  
B eton-V ereins im  F ebruar 1899, 
zw ei M onate nach dessen  Gründung, 
als der Gründer und v erd ien te  erste 
V orsitzende H artw ig  H üser plötzlich  
einem  Sch laganfall erlegen war. 
D yck erh offs V orsitz um sp annt die 
E ntw ick lu ngsjah re des V ereins und 
der B eton - und E isenbetonbauw eise. 
M it starker H an d  und eiserner Ener- 

er das S teuer und lenkte 
das Sch iff in  d ie r ich tige B ahn; er 
sicherte sich  d ie M itarbeit der S ta a ts 
behörden und tech n isch -w issen sch aft
lichen A n sta lten  und s te llte  so die 
ju n ge B au w eise  zusam m en m it den 
ersten M ännern der W issen sch aft und 
P raxis und m it seinen  Fachgenossen  
im  D eu tsch en  B eton -V erein  auf 
fe s te  F üß e. Jeder, der d ie  Freude  
h atte , m it E ugen  D yck erh off zu
sam m enzuarbeiten  an einer großen 
A ufgabe, m u ß te  im m er w ieder be
w undernd sehen, m it w elcher Z ähig
k e it und S icherheit er das gesteckte  
Z iel verfo lgte . In  d ieser folgerichtigen  
A rbeit, d ie  ihm  L ebensbedürfnis war, 
lieg t das G eheim nis der E rfolge seines 
reichen L ebens. D ieser  W ille  h at die 

U nternehm ung, die er le ite te , d ie K örperschaft, der er Vorstand, 
zum  E rfolg  geführt. H a lb eA rb eit w ar ihm  verh aß t. SeinStreben  
ging aufs G anze, seine A rbeit war auf d ie V ollkom m enheit ge

;
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richtet; von  seinen  U ntergebenen  bis zum  le tz ten  H ilfsarbeiter  
verlan gte er Q ualitätsarbeit im  besten  Sinne, w ie wir sie bei 
den A usführungen der D yck erh off & W idm ann A .-G . kennen. 
P ersönliche B eq u em lich k eit gab es für E u gen  D yckerhoff 
nicht. R ücksich tslos h at er seine ganze M anneskraft e in 
gesetz t für den Industriezw eig , dem  er V orkäm pfer war, und 
der ihm  so unendlich  v ie l zu  danken hat.

A ls E u gen  D yck erh off im  Jahre 1911 sein  A m t als V or
sitzender des D eu tsch en  B eton -V ereins m it R ü cksich t auf 
sein A lter  und seine G esundheit n iederlegte, w urde er durch  
einstim m igen B esch luß  der X IV . H auptversam m lun g ,,in  
hoher A nerkennung seiner erfolgreichen T ä tig k e it für den  
V erein und für d ie deu tsch e B eton- und E isenbeton industrie, 
die er auf starken  S chultern  em porgehoben h at zu ach tu n g
gebietender S te llu n g  im  deutsch en  B auw esen, w ährend er als 
V orsitzender des V ereins vom  ersten  Jahre nach seiner G rün
dung an b is zum  Jahre i9 r o  in zielbew ußter, n ie erlahm ender  
A rbeit und m it ungew öhnlicher A rbeitsfreudigkeit, T atkraft 
und S elbstlosigkeit seine P ersön lichkeit in  d ie D ien ste  des 
V ereins und der A llgem einheit geste llt und m it hervorragender

Sach- und F ach k en n tn is dem  D eu tsch en  B eton-V erein  zu  
ehrenvollem  A nsehen  verholten  hat" , zu m  E h renvorsitzend en  
ernannt. A uch  nach  dem  Jahre 1911 stand  E u gen  D yck erh off  
noch häufig als E hrenvorsitzender und M itglied  des V orstandes  
dem  V erein m it R at und T a t zur Seite , b is ih n  sein  h ohes A lter  
zwang, d ie R uhe zu suchen, auf d ie  er v ie l früher A nspruch g e 
h ab t h ätte .

V oll unauslöschlichen D an k es gedenken wir unseres v e r 
storbenen E hrenvorsitzenden . W ir ehrten  in ihm  den k ern
deutschen  Mann, d ie  sch lich te  freundliche A rt und d ie  ernste  
und gew issenhafte  L ebensauffassung, aus der se in e  R iesen 
arbeit für d ie  A llgem einh eit entsprang. D e n  wir lieb ten  und  
ehrten, als er m it uns und für uns arbeitete, ihn  w erden wir 
auch, nachdem  er für im m er R u h e gefunden  h at v o n  seiner  
L ebensarbeit, n iem als vergessen.

,,D en n  er war unser! M ag das sto lze  W ort 
den lau ten  Schm erz gew altig  übertönen!"

D eu tsch er  B eton-V erein  (E. V.)
D r .-In g . P e t r y  

G eschäftsführendes V orstandsm itglied .

TRANSFORMATORENSTATION DER VOGTLÄNDISCHEN MASCHINENFABRIK A.-G. IN PLAUEN.
Von Dipl.-Ing. Jos. Bauer, Abteilungsleiter der Finna Gustav Richter A.-G. f i l t  Hoch-, Tief- und Eisenbetonbau, Plauen.

N ach steh en d  so ll eine T ransform atorenstation  dargestellt 
werden, für w elch e d ie M itw irkung des E isenbeton ingen ieurs  
bei der G ründung, K onstru ktion  und A usführung von  besonderer  
B ed eu tu n g  war. D er Ingenieur w ar bestrebt, d ie  kon stru k tive  
A usbildung des B a u 
w erkes in  e igen 
artiger W eise  so zu 
gestalten , daß noch  
die nachträglich  b e 
absich tigte  V erlän 
gerung eines pro
jek tierten  A ufbaues  
erm öglicht w erden  
konnte, obw ohl die  
b ereits f er tiggest eilt e 
U nterkonstruktion  

für eine so lche V er
längerung w eder b e 
rechnet noch d im en 
sioniert war. — E s  
handelt sich  um  den  
Neubau der großen  
T ransform atoren an- 
lage für d ie  V ogtl.
M aschinenfabrik A .-
G. zu Plauen; das 

doppelgeschossige  
Bauwerk m it D a ch 
aufbau von  dem  (T a
fel 1, A bb. 1 b is 4) 
im Grundriß und  
Schnitt und K o n 
strukttonsausbildung 
eine anschauliche  
Darstellung geben, 
ist 13,00 m  breit und  
*5 >30 m  lang und  
wurde auf dem  
Grundstücke der ge
nannten A k tien ge
sellschaft errichtet.

B e i der A u sfüh
rung des P rojek tes  
waren m annigfache, 
einerseits durch d ie  
örtlichen V erh ä lt

n isse, andererseits durch d ie A rt des B augrundes gegebenen  
B edingu ngen  zu berücksichtigen . B e i den  b is zur b eträ ch t
lichen T ie fe  aus w asserhaltigen  T onsch ich ten  und aufgefü lltem  
M aterial bestehenden  G rundboden m u ß te vor allem  auf w e it

gehende D ru ck ver
te ilu n g  B edacht g e 
nom m en w erden. 
D urch  die den  B a u 
grund nach v ie len  
R ich tu n gen  durch
schneidenden  und  
zum  M aschinenbau  
führenden Frisch- 
lu ftk an ä le ste llten  
sich den G ründungs
arbeiten  erhebliche  
H in dern isse en tge
gen, d ie außerdem  
noch  durch W asser
andrang erhöht w ur
den. D ie  aus Z ie
gelm auerw erk b e
stehend e U m m ante- 
lu n gd erK an äleb eim  
N eubau als F u n d a
m entm auerw erk m it 
zu benutzen , er
schien  bei den w ahr
schein lich  m öglichen  
Senkungen  w enig  

' ratsam  und so  w ur
den d ie  S tü tzen fu n 
d am en te  (T afel II, 
A bb-5-8)noch  1,20m  
unter der S oh le  der 
F risch lu ftk an äle  g e 
gründet und le tz tere  
aus G ründen b esse
rer D ruckverteilung  
noch teilw eise un ter
fangen. U m  bei den  
M ittelstü tzen , d ie  
auf das M auerwerk  
dieser K anäle zu 
Stehern kam en, eine  
vo llstän d ige  E n t-A b b . 4.
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lastun g des letzteren  herbeizuführen, und eine zentrische W ie aus (Abb. 2 —4, T af. I) zu ersehen ist, feh lt zur A uf-
L astenübertragung aüf die zw ischen F risch lu ftkanal und nähm e der U m fassungsm auer der A u fbauverlängeru ng'd ie  not -
E in ste igsch ach t eingekeilten  F u n d am en te zu erzielen, m ußten  w endige U nterkonstruk tion . D a  nun der-fertige B a lk en  P os. T3
diese S tiitzen fü ß e m it einem  
E isenbetonfußbalk en  (Abb.
1 —3, 5) verbunden werden, 
der selbst auf zw ei m it gu ß 
eisernen D ru ck p la tten  ver
sehenen  A uflagerklötzchen  
freie L agerung fand.

D er große, das ganze  
B auw erk  in  seiner L än gs
r ich tung durchziehende  
F risch luftkanal verh in derte  
ferner d ie A nordnung einer 
äußeren S tü tzen reih e  an  
der H interfront des E rd 
geschosses, w eshalb  d ie auf 
d ie H in terstü tzenreih e des 
O bergeschosses sich  ü b er
tragenden  D ach lasten  v o n  
5,40 m langen K ragbalken  
aufgenom m en w erden m u ß 
ten . (Abb. 1, 2 u. 4, T a f. I.}.
D ie  A usführung der n ach 
träglichen  "Vergrößerung des 
D achaufbaues b ed in gte  eine  
erw ähnensw erte A b son d er
lich k eit in  der A nordnung  
eines trapezförm igen  Z w ei
gelenkrahm ens (A bbildung x,
T af. III) m it einem  sen k 
rech ten  und einem  g e 
neigten  S tie l bei w agerech
tem  R iegel und H ängesäu le,
der dazu d iente, d ie  L asten  der U m fassungsm auer und B e 
dachung der nachträglichen V ergrößerung m itte ls  e ines an 
der H än gesäu le  au fgehängten  B alkenzuges, aufzunehm en und  
apf d ie  noch belastungsfäh igen  M itte lstü tzen  zu übertragen.

Tafel II.

VB =ß0 =12120 kg
Abb.

T a fe l I I I .

für d ie A ufnahm e solcher L asten  n icht d im ension iert war, so 
m ußte ein O berzug . e in g e fü g t, werden, der einerseits sich auf 
P os. 11 lagerte, w ährend er andererseits an  d ie  H än gesäu le an
gesch lossen  w urde. E in  anderer O berzug für Säule 7 b is 8 erm ög
lich te  d ie  A u fnahm e der 25 cm  starken  F rontw an d  des A ufbaues 
und b ild ete  zugleich  B alustradenabsch luß  des Terrassendaches.

D ie  K onstruktion  und ingen ieurtechnische Ü berw achung  
sow ie A usführung des ganz- aus E i s e n b e t o n  hergestellten  
H ochbaues w ar der F irm a G ustav  R ich ter, A k tiengesellschaft 
für H och-, T ief- und E isenbetonb au , P lauen , übertragen.

D ie  E ntw urfsbearbeitung  und B au le itu n g  erfolgte durch 
das B aubüro der V ogtländ ischen  M aschinenfabrik in Plauen.

D ie  Zusam m enarbeit b eider In stan zen  h a tte  sich  reibungslos 
vo llzogen .

A bb. S.
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KURZE TECHNISCHE BERICHTE.
Normung im Ausland.

Das Bundcs-Normen-Amt der Vereinigten Staaten hat amtlich 
am 29. 12. 1923 für den Bereich der Ministerien und der selbständigen 
Anstalten Normen eingeführt für die Lieferung von Kohlenteer- und 
A sphalthadernfilzpappen zur D a c h d e c k u n g  und zur Wasser
a b d ich tu n g . Sie sind wörtlich gleichlautend, diejenigen für Asphalt
filz jedoch weitergehend, und zerfallen in die Vorschriften über Maße 
und Gewichte, Aschengehalt, Verpackung und Bezeichnung, über 
Maß- und Gewichtsprüfung und Probenentnahme und über Labora
toriumsprüfungen. Bemerkenswert ist, daß die Rollenbreiten von 
80 oder 90 cm auf 5 mm genau sein müssen, bei einem Mindergewicht 
von 7VH einer einzigen Rolle die ganze Ladung zurückgewiesen wird, 
sowohl für die Biegeprobe (180° über einen Dorn von 1,5 mm) wie die 
Zerreißprobe die Temperaturen (25 und 210 C) und die Geschwindig
keiten (2 Sek. und 30 cm in der Min.) vorgeschrieben und die Zerreiß
festigkeiten in der Faserrichtung mit 2 kg und quer dazu mit 1 k^/cm2 
festgesetzt sind.

Gleichzeitig hat das Bundesnormenamt 5 Normen eingeführt für 
die Lieferung von Kohlenteerpech und Asphalt, sowohl zur Ver
wendung mit den entsprechenden Filzpappen als auch für sich allein 
zur Isolierung von Mauerwerk aller Art, ferner für die Lieferung 
von Asphalt zum Grundanstrich von Beton und anderem Mauer
werk vor dem Aufbringen der Asphaltisolicrung. Sie sind für die 
einzelnen Gruppen größtenteils wörtlich gleichlautend.

Für das Teerpcch ist vorgeschrieben ein Schmelzpunkt von 52 
bis 66° C, eine Dehnung von mindestens 50 cm bei 25° C, ein spez. 
Gewicht von 1,22 bis 1,34, ein- Gehalt an in Schwefelkohlenstoff un
löslichem Kohlenstoff von 15 bis 30 vH, ein Aschengehalt von höchstens 
1 vH, ein DestillationsVerlust von höchstens 12 vH des Gewichts bis 
300° C und keine Ausscheidungen an der Oberfläche einer Schmelz
probe nach eimvöchigem Stehen. Der Schmelzpunkt wird bestimmt 
durch das Abtropfen eines Würfels von % Zoll (12,7 mm) Kantenlänge, 
der wagerecht Abereck an einem umgebogenen Messingdraht in 600 cm 3

destilliertem Wasser von 15 ° C nach 
15 min. um je 5 ° C in 1 min (Ab
weichung 0,5°) erhitzt wird. Die 
Dehnung wird bestimmt an einem 
Probekörper nachstehender Ge
stalt, der, in die Messingform auf 
einer Messingplatte eingegossen, 
nach Abkühlung auf Zimmertem
peratur m it der ¡Form und der 
Unterlage 1 i/2 Stunden lang in ein  
Wasserbad von 25° C (Ab
weichung o, 1 ° C) gebracht und nach 

Wegnahme der Seitenteile aa' und der Bodenplatte, die zu diesem 
Zweck amalgamiert sind, mit den Klammern bb' in die Prüfma
schine gespannt und im Wasser mit einer gleichmäßigen Geschwin
digkeit von 5 cm/min gedehnt wird. Die Länge der Dehnung bis zum 
Bruch gilt mit dem Mittel aus 3 Proben als Prüfungswert.

Für den Asphalt zu den Filzpappen ist vorgeschrieben ein Schmelz
punkt von 60 bis 74° C, eine Nadcleindringung von 0,25 bis 0,50 cm 
bei 25 ° C und von 0,10 cm bei 0° mit einer Abminderung von höch
stens 40 vH nach einem Erhitzen auf 200° C, eine Dehnung von min
destens s cm, in der Regel jedoch von 20 cm bei 25 0 C, ein Verlust 
von höchstens 1,5 vH  bei 163° C, eine Löslichkeit von wenigstens 
99 vH in Schwefelkohlenstoff für Petroleumasphalt oder ein Aschen
gehalt von mindestens 20 vH für raffinierten Trinidad- und dergleichen 
Asphalt und keine Ausscheidungen von Paraffin, F ett oder Öl an der 
Oberfläche einer Schmelzprobe nach einwöchigem Stehen. Der 
Schmelzpunkt wird bestimmt durch das Abtropfen einer Scheibe von 
16 mm Dmr, und 6,5 mm Dicke, die, belastet mit einer Stahlkugel 
von 3.5 g { 9 .5  mm Dmr.), in einem Messingringe an einem Messingdraht 
ebenso erhitzt wird wie oben beim Teerpech angegeben. Die zy
lindrische Eindringungsnadel ist 51 mm lang, 1 mm stark, auf 6,35 mm 
Länge kegelförmig verjüngt und die Kegelspitze bis auf 0,15 mm 
Dmr. weggeschliffen; die Eindringungstiefe wird eine Stunde nach 
dem Einbringen der Probe in das Wasserbad bei 250 C mit 100 g Be
lastung der Nadel in 5 sek, bei 0° mit 200 g Belastung in 60 Sek. 
bestimmt als Mittel aus je 3 Proben. Die Dehnung wird ebenso be
stimmt wie oben beim Teerpech angegeben.

Der Asphalt zum Grundanstrich besteht aus einer Asphaltgrund
masse (35 vH), streichfertig verdünnt durch Kohlenwasserstoffe, die 
mit 20 vH bis 120° C und vollständig bis 260° C destillieren. Für die 
Grundmasse ist vorgeschrieben ein Schmelzpunkt von 55 bis 77° C 
und eine Nadeleindringung von o, 15 bis 0,50 cm bei 25 0 C. Die Prüfung 
ist die gleiche wie oben beim Asphalt zu den Filzpappen angegeben.

Weiter hat das Bundesnormenamt Normen eingeführt für die 
Lieferung von Baustoffen zu Asphaltbedachungen als Kies, Hoch
ofenschlacke, Hartschotter (Steinschlag), Fußwegklinker und Schiefer
platten.

In der Hauptsache bestimmen die Normen die Siebrückstände 
für Kies, Schlacke und Schotter (100 vH  bei 3 mm, 20 vH bei 15 mm

aus dem Schacht nur durch Schüt
tung von Beton oder anderem Füll
stoff unter Wasser ausf üllbar, weil 
der Schacht zu eng, nicht luftdicht 
und ein Lcerpumpen des Schach
tes bei dem starken Zudrang des 
Gvundwassers in den Schacht von 
unten her, aus dem ausgefüllten 
Arbeitsraum heraus, nicht möglich 
war. Die Verbindung des in den ' , ,
Schacht unter Wasser geschütteten 
Belons mit dem umschließenden

Mauerwerk war infolgedessen keine innige und sichere. Bei der im 
Verhältnis zur gesamten Bauwerksmasse nur geringen Menge ries unter 
Wasser geschütteten Betons erlitt das Bauwerk hierdurch zwar seifen  
eine nennenswerte Beeinträchtigung seiner Tragfähigkeit, aber die 
Ausführung dieses kleinen innersten Teiles des Bauwerkes war nicht 
gleichwertig mit den übrigen Mauerwerksarbeiten.

Diese Mängel sind vermeidbar. Nach den Abb. t und 2 hat 
der Innenraum des dargestellten zu gründenden Bauwerkes, eines 
Pfeilers, mehrere im Laufe des Aufbaues des Pfeilers nach Bedarf 
einzusetzende Decken, die ganz oder teilweise wieder entfernt wer
den können. Durch die Abnahme der jeweils untersten Decke nach 
dem Einsetzen einer höher liegenden Decke wird der Pfeilerinnen
raum allmählich höher und höher, bis er schließlich bis zum äußeren 
Wasserspiegel oder nahe daran reicht.

Der Pfeilerinnenraum hat konische oder zylindrische Wand
flächen, an die sich der von oben in den Raum eingeschleuste und 
herabfallende F’üllstoff (Beton) durch sein Eigengewicht anlegt, so
weit der Innenraum im Schüttkegel des Füllstoffes liegt.

Abb. 1 stellt den Querschnitt eines Pfeilers von mittlerer 
Gründungstiefe zur Zeit nahezu fertiger Ausfüllung des Pfeilerinnen- 
raumes dar. Die unterste Decke (1), die bei Beginn der Pfeilerver- 
senkung eingebaut war, ist wieder entiernt. Die darüber später ein-

und o vH bei 18 mm lichter Weite quadratischer Drahtsiebmaschen), 
die Entnahme von Proben mit zusammen 11 kg (25 Pfd.) und das 
Absieben von 2 kg (5 Pfd.) daraus mit 3 g Fehlergrenze. N.

Druckluft-Arbeitskammern von veränderlicher Höhe.
Von Dr.-Ing. E. h. A. H a a g , Berlin-Nikolassee.

Die Ausführung von Druckluftgründungen zeigte seither fol
gende Mängel:

1. Der Arbeitsraum unter einem versenkten Bauwerk mußte - 
bis unter , die Senkkastendecke hinauf mit Füllstoff, in der Regel 
Beton, von Hand v o l lg e s t o p f t  werden — eine mühsame Arbeit, 
die nicht immer einwandfrei war.

2. Die Füllung des Arbeitsraumes unter dem Bauwerk wurde 
mit abnehmender Größe des freien Raumes für den im Raum zuletzt 
allein noch tätigen Arbeiter immer schwieriger und zeitraubender. Ein 
satter Schluß der Füllung war in derfi engen Raum oft kaum ausführbar.

3. Der Pfeilerscliacht im aufgehenden Mauerwerk des Bau
werkes war nach der Herausnahme der eisernen Eörderschagjjtrohre

33*
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gesetzte Decke (2) ist ebenfalls wieder herausgenommen: es stecken 
nur noch die seitlichen Trägerenden im Mauerwerk, Die oberste 
Decke (3) ist eingebaut. Sie trägt eine Personen- und Betoneinlaß
schleuse und soll erst abgenommen werden, nachdem der Pfeiler
innenraum so koch vollgeschüttet ist, daß die schließlich verbleibende 
Ausfüllung des obersten Pfeilerteiles trocken, im Freien, geschehen 
kann. Per eingeschleuste Beton fällt durch die Öffnung in der Decke 
/3) in den Pfeilerinnenraum, aus dem das Wasser durch Druckluft 
vertrieben ist, hinab. Er wird daselbst von einem Arbeiter verteilt, 
soweit dies nötig ist, und festgestam pft. Auch kann er gleichzeitig 
durch Eiscneinlagen mit dem übrigen Pfeilermauerwerk verbunden 

_ werden. Zur Füllung des Raumes bedarf es nur weniger Arbeits
kräfte. Das frühere mühsame Unterstopfen der Decke und das Aus
betonieren der Schächte fallen fort. — Soll die Decke (3) im Pfeiler 
bleiben, so sind die Seitenwände des Raumes unter der Decke bis 
zur Schüttöffnung konsolartig vorzubauen, wie in Abb. 2 angedeutet 
ist, damit der eingeschüttete Füllstoff (Beton) sich an die Wände an- 
legen kann. — Im Grundriß lang gestreckte Pfeilerhohlräume können 
von einer einzigen hochliegenden Schüttstelle aus im Trockenen, 
unter Druckluft, vollgeschüttet werden. Wo der Pieilerinnenraum 
aus dem Schüttkegel heraustritt, muß der Füllstoff von Hand nach 
der Verwendungsstelle geworfen oder verbracht werden. Bei großen 
Gründungen lassen sich zwei oder mehr Schüttstellen einrichten. 
Lange Teile der abgenommenen Decken sind durch entsprechend 
lange, senkrechte Förderschleusenrohre, die die Personenschleusc 
durchsetzen (in der Zeichnung punktiert angedeutet), ins Freie zu 
schleusen, falls sie nicht als Verstärkungsteile in den Pfeiler einbeto
niert werden. Es genügt, wenn eine Decke an so vielen Stellen und 
so weit durchbrochen wird, daß der Raum unter der Decke durch die 
Öffnungen in der Decke hindurch satt vollgeschüttet werden kann. 
Teile des abgebrochenen Deckenmauerwerkes wird man ausschleusen 
oder einbetonieren.

Abb. 2 stellt einen tiefversenkten Pfeiler im Querschnitt dar. 
Die erste Decke (1) ist entfernt. — Decke (2) ist von einer oder meh
reren Betonschleusen durchsetzt. Eine weitere Betonschleuse be
findet sich über der obersten Decke (3), in der Personen- und Förder

schleuse. — Der unterste Teil' des Pfeilerinnenraumes kann von der 
Decke (2) aus im Trockenen vollgeschüttet werden, ohne daß Arbeiter 
in dem höheren Luftdruck, der unterhalb der Decke (2) zur Wasser
verdrängung aufzuwenden ist, sich aufzuhalten brauchen. Bestehen 
keine Bedenken, diesen Luftdruck auch in dem oberen Teil des Pfeiler
hohlraumes, zwischen den Decken (2) u n d '(3), auftreten zu lassen, 
so kann der ganze Pfcilerinnenraum von der obersten Decke (3) aus, 
nach Entfernen oder Durchschlagen der Decken (il und (2), im 
Trockenen Unter Druckluft vollgeschüttet werden. Aller eingeschüttete 
Beton kann gestampft und in innige Verbindung mit den Seiten
wänden gebracht werden.

Der gegenwärtige Stand der Frage der Reinigung der 
städtischen Abwässer.

Vortrag von B. A. V er lie y  in der Versammlung der Abteilung für 
Bau und Wasserbau des Kon. Instituut van Ingenieurs.

Verfasser nimmt als feststehend an, daß in Faulräumen lange 
nicht alle schwebenden organischen Stoffe in Gas und unorganische 
Stoffe umgewandelt werden und von den aufgelösten nur sehr wenige, 
auf Grund einer amtlichen Untersuchung des Abflusses eines solchen 
Behälters, die ein vernichtendes Resultat ergeben hat, und einer Ver
suchstabelle des amerikanischen sewal disposal, die für die Faulraum
behälter von allen Methoden die kleinste Verminderung der Bakterien
zahl angibt. Die Entwicklung der Methode des „aktivierten Schlamms", 
wie sie sich in den letzten Jahren in England und Amerika gestaltet 
hat, wobei das Abfallwasser durch mechanische M ittel in innige B e
rührung mit der Luft gebracht wird, wird dargestcllt und die einzelnen 
Methoden, ihre Wirkungsweise, Vorteile und Nachteile an Hand von 
Bildern und Skizzen ausgeführter Anlagen beschrieben. Besonders 
wird auf den Düngewert des anfallenden Schlammes und die Art 
seiner Verwendung eingegangen. Verfasser w ill nicht eineÜberlegenheit 
der behandelten Methode über andere Methoden feststellen, sondern 
nur objektiv die Entwicklung derAbwasserfrage in den angelsächsischen 
Ländern geben. Die Frage findet in der folgenden Aussprache weitere 
Behandlung. De Ingenieur 1924 Nr. 16.

PATENTBERICHT.
Wegen der Vorbemerkung (Erläuterung der nachstehenden Angaben) s. Heft I vom 15. Januar 1924, S. 19.

A. B e k a n n tg e m a c h te  A n m eld u n g en . 
Bekanntgemacht im Patentblatt vom 15. Mai 1924.

Kl. 5 b, Gr. 12. L 58 31 r. Linke-Hoffmann-Lauchliammer Akt.- 
Ges., Berlin. Absetz Vorrichtung für Abraumkippen von 
Braunkohlentagebauen (Kippenräumer). 14. VII. 23.

Kl. 19 a, Gr. 10. L 56 159. Emil Leloup, Seraing lez Liège, Belg. ;
Vertr. : Dipl.-Ing. C. Huß, Pat.-Anw., Berlin SW 61. 
Schwellenschraube mit Gewindeaufsatz, 31. VII. 22. 
Belgien 10. IX. 21 u. 19. VII. 22.

Kl. 19 b, Gr. 4. K 75 845. Justus Royal Kinney, Boston, V. St. A.;
Vertr.: M. Kuhlemann, Pat.-Anw., Bochum. Straßen
sprengwagen m it wagreclit ausschwenkbaren Spreng- 
rohren. 10. I. 21. V. St. Amerika 2. VI. 15.

Kl. 19 d, Gr. 1. D 40033. Louis Charles Dalens, Albi, Frankr. ;
Vertr. : Dr.-Ing. R. Geißler, Pat.-Anw., Berlin SW 1 r. 
Bauverfahren für Bogen aus bewehrtem Beton. 16. VII. 21. 

Kl. 20 h, Gr. 5. Sch 69 438. Jonas Schmidt, Saarbrücken, Saar- 
gemünder Str. 133. Abwerfer für Vorlegebremsen. 30. I. 24. 

Kl, 20 i, Gr. 5. O 13 844. Wilhelm Orth, Frankfurt a. M., Heilig
kreuzgasse 33. Weichenstellvorrichtung, insbesondere für 
Feld- und Industriebahnen. 31. VIII. 23.

Kl. 35 b, Gr. 1. A 40 503. ATG Allgemeine Transportanlagen- 
Gesellschaft m. b. H., Leipzig-Großzschocher. Kabelkran. 
14. VIII. 23.

Kl. 37 b, Gr. 6. N  22 806. Otto Ludwig Naegele, München, Mandl
straße 10. M ast-und Pfostenschutz. 15. V. 23.

Kl. 37 d, Gr. 24. P  46 163. Jakob Peters, Hamburg, Eiffestr. 39.
Sichern der Verglasung in Fensterrahmen aus umschnür- 
tem  Beton. 27. IV. 23.

Kl. 37 e, Gr. 8. G 58011. Gustav Gresse, Kochel. Schalungs
halter zum Festlegen der Schaltungsbretter an den Kant
holzstielen. 27. XL 22.

Kl. 37 e, Gr. 8. V 17138. Kaspar Vontobel, Dietikon u. Jacques 
Knabenhaus, Zürich, Schweiz; Vertr.: Dipl.-Ing. A. Kuhn, 
Pat.-Anw„ Berlin SW 61. Mehrrastiges Zwischenstück 
für an Masten anhängbare Gerüstkragträger. 13. I. 22. 

Kl, 37 f, Gr. 8. L 53148. Luftschiffbau Zeppelin G .m .b .H .,  
Dipl.-Ing. E. Dörr, Dipl.-Ing. E. A, Lehmann u. Dr. E. 
Lempertz, Friedrichshafen a. B. Schwimmende Luft
fahrzeughalle. 11. V. 21.

Kl. 84 c, Gr. 2. K 80 983. Willem Coenraad Köhler, Amsterdam;
Vertr.: R. Schmehlik u. Dipl.-Ing. C. Satlow, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW 61. Hohler Spundfahl. 25. II. 22. Holland 
7. VII. 21.

Bekanntgemacht im Patentblatt vom 22. Mai 1924.
Kl. 20 i, Gr. 3. L 59 743. Ferdinand Lehn, Heidelberg, Rohr

bacher Str. 8. Eisenbahnvorsignal mit drei Begriffen.
10. III. 24.

Kl, 20 i, Gr. 33. P  47817. Hermann Prellwitz jun., Groß-Ger- 
mersleben. Vorrichtung gegen Überfahren von H alt
signalen. 31. III. 40.

Kl. 37 b, G r.'5. K 71 074. Karl Kübler, Unternehmung für Hoch-
und Tiefbau, Stuttgart-Göppingen. Verbindungsdübel; 
Zus. z. Anm. K 66 966. 24. XI. 19.

Kl. 37!, Gr. 7. B 108422. Fausta Baratta, Spezia, I ta l.; Vertr.:
Dr.-Ing. F. Berg, Pat.-Anw., Mannheim. Sicherheits
lagerraum für Sprengstoffe. 14. II. 23.

IG. 80 b, Gr, 1. T 27 523. Ton- und Steinzeugwerke W. Richter 
& Cie., Bitterfeld. Zementrohr für Ölleitungen, sowie das 
Öldichtmachen letzterer. 14. III. 23.

Kl. 80 b, Gr. 13. W 64279. Franz Weidl, Leipzig, Fockestr. 19, 
Baustein und Verfahren zu seiner Herstellung. 18. VII. 23.

IG. 81 e, Gr. 19. C 31 440. Bernhard Clausen, Essen, Ursula
straße 30—34. Farbarc Verladcschaufel für Kokereien
u. dgl. 30. XI. 21.

Kl. 81 e, Gr. 19. C 31 897. Bernhard Clausen, Essen, Ursula
straße 30—34. Fahrbare Verladeschaufel; Zus. z. Anm.
C 31 440. 29. III. 22.

Kl. 84 a, Gr. 3. K 83982. Fried. Krupp Akt.-Ges., Gruson-
werk, Magdeburg-Buckau. Zweiteiliges Schütz. 14. 
XI. 22.

Kl. 84 a, Gr. 3. L 53 069. Georg Lödel, Georgensgmünd, Bayern.
.Hebewerk mit Spindelantrieb für bewegliche Wehrteile, 
Schleusentore und ähnliche Verschlußteile. 9. V. 21.

B. E r te i l t e  P a te n te .

Bekanntgemacht im Patentblatt vom 15. Mai 1924.
Kl. 5 c, Gr. 4. 397004. Dipl.-Ing. Alois Siebeck, Ratingen.

Kappschuh aus Walzblech. 25. VII. 22. S 60448.
Kl. 19 a, Gr. 18. 397278. Georg Schönwald, Berlin, Danziger

■ Straße 38. Schienenstoßverbindung. 16. VII. 22. Sch
65 465. .

Kl. 20 k, Gr. 9. 397 099. Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H.,
Siemensstadt b. Berlin. Aufhängung für Fahrleitungen 
elektrischer Bahnen. 12. VII. 23. S 63 331.
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KI. 8o b, Gr. 3. 397 086. Dr. Arthur Guttmann, Düsseldorf,
Roßstr. 107. Verfahren zur Regelung der Abbindezeil
geschmolzener Zemente. 25. VI. 22. G 56916.

KI. 80 d, Gr. 4. 397132. Leo von Werra, Leuk, Schweiz; Vertr.:
Dr.-Ing. F. Berg, Pat.-Anw., Mannheim. Vorrichtung
zum Zersprengen von Steinblöcken durch Einführen des 
Druckmittles an in der Sprengstelle vorgesehenen Aus
sparungen. 30. X. 23. W 64 874.

KI. 81 e, Gr. 25. 397 193. Dipl.-Ing. Hans Bansen, Tarnowitz,
O .-Schl.; Vertr.: J. Scheibner, Pat.-Anw., Gleiwitz. Ab
förderung des im Grubenbetriebe gewonnenen Haufwerks. 
24. XI. 22. B 107420.

Kl. 81 e, Gr. 32. 397 194. Friedrich Brennecke, Drebkau b.
Cottbus. Vorrichtung zum Fördern von Schüttgut aus 
einem Graben auf zu verbreiternde Halden. 25. III. 23. 
B 108989.

Kl. 5 c, Gr. 4. 397522. Friedrich Buddcnhom, Bochum, Königs
allee 29. Einstellbares Aufsatzstück für hölzerne Gruben
stempel. 10. XII. 22. B 107 567.

Kl. 5 c, Gr. 4. 397 523. Michael Krejci, WelhciimBottrop b.
Münster. Eisernes Spleißstück für Grubenstempel. 8.
II. 21. I< 76 225.

Kl. 20 h, Gr. 4. 397414. August Thyßen-Hüttc, Gewerkschaft,
Hamborn. Gleisbremse. 23. II. 22. T 26 306.

Kl. 42 c, Gr. 6. 397 558. Henry Thomas Tallack, London; Vertr.: 
Dr.-Ing. R. Geißler, Pat.-Anw., Berlin SW 11. Nivellier- 
gerät. 30. VII. 22. T 26807.

Kl. 84 c, Gr. 2. 397 589. Beton- und Tief bau-Gesellschaft Mast
m. b. H., Berlin. Verfahren zum Herstellen von Ort
pfählen aus Beton mittels eines Vortreibrohrs. 20. X. 22. 
B 106 829.

Bekanntgemacht im  Patentblatt vom 22. Mai 1924.

BUCHERBESPRECHUNGEN.
R ü stu n g sb a u . Aufstellgerüste für eiserne und Lehrgerüste für ge

wölbte Brücken nebst Arbeits- und Hilfsgerüsten. Von Prof.
H. K irch n er , mit 486 Tcxtabb. Verlag Willi. Ernst & Sohn, 
Berlin 1924. Preis geh. 13,50 M, geb. 16,50 H.

Das vorliegende Werk füllt eine fühlbare Lücke der Bauingenieur
literatur aus, da der Rüstungsbau bisher noch nicht zusammen
hängend bearbeitet war und — namentlich die Baugerüste eiserner 
Brücken sehr verstreut fast nur in Einzelaufsätzen und fast stets auch 
nur im Anschluß an die Besprechung der Brückenkonstruktionen 
bisher behandelt worden sind. Gerade in dieser Hinsicht ist das Kirch- 
nersche Werk deshalb besonders wertvoll, weil in ihm zum ersten Male 
die Grundsätze für die Gesamtausbildung, Gliederung und Einzel
ausgestaltung der Baugerüste eiserner Brücken gegeben und die hierher
gehörenden Ausführungen kritisch wissenschaftlich beleuchtet werden, 
Erheblich besser in dieser Beziehung sind bisher die Gerüstbauten 
gewölbter Brücken in den Sonderwerken dieses Gebietes behandelt 
worden, so daß in dieser Hinsicht der Verfasser nicht allzuviel Neues 
bringen konnte. Aus dem gleichen Grunde sind auclr die Schalungen 
für Beton- und Eisenbetonbauten als für den Fachmann, durch Sonder
werke ausreichend besprochen, nicht in den Kreis der Betrachtungen 
gezogen worden. Auch mußte von einer Besprechung der Rüstungs
kosten in einer Zeit wie der jetzigen — und zwar mit Recht — abge
sehen werden. Besprochen sind in Abschnitt I die allgemeine Anord
nung der Gerüstbauten, ihre Baustoffe, deren Festigkeit, bauliche 
Einzelheiten allgemein üblicher Art — namentlich Verbindungsmittel 
— und die einzelnen .Bauglieder der Tragwerke sowie ihrer Unter
stützungen.

Abschnitt II bespricht die Aufstellgerüste für eiserne, Abschnitt III 
für gewölbte Brücken und Abschnitt IV — der letzte — bringt H ilfs- 
geriistc, Fördergerüste, Krangerüste, Kraggcrüste, Aufzugsgerüste 
und endlich Arbeitsrüstungen. Die durch bewährte ältere und 
neueste Beispiele aus der Praxis unterstützten Darlegungen 
stehen überall auf wissenschaftlicher Höhe und führen in anschau
licher W eise in das vielgestaltige Gebiet des Gerüstbaues ein. Das 
Werk sei allen Fachgenossen bestens empfohlen. M. F.

D ie E n tw ä sse r u n g  d er S tä d te . Von E w a ld  G cnzm er.
Vom 3. Teil des Handbuches der Ingenieurwissenschaften „Der 

Wasserbau" ist soeben die 5. Auflage des vierten Bandes „Die Ent
wässerung der Städte" im Verlage von Wilh. E n g e lm a n n  in Leipzig 
mit 765 Abbildungen erschienen. Der Preis beträgt geheftet 28, ge
bunden 31 Goldmark.

Daß das Werk allen vom wissenschaftlichen und praktischen 
Standpunkte an ein Hand- und Lehrbuch zu stellenden Anforderungen 
entspricht, konnte bei den reichen Erfahrungen und dem langjährigen 
akademischen Lehrberuf des Verfassers, dessen Tätigkeit als Stadt
bauinspektor in Köln, Stadtbaurat in Halle a. S. und als Professor des 
Ingenieiirwesens an den Technischen Hochschulen in Danzig und 
Dresden seit einem Menschenalter bekannt ist, nicht anders erwartet 
werden. Der Inhalt ist gegenüber den F rü h lin gsch en  Bearbeitungen 
stark vermehrt, der fortschreitenden Entwicklung angepaßt, auch in 
der Anordnung des Stoffes zugunsten der Übersichtlichkeit erheblich 
umgestaltet worden. Von der Entstehungsstelle des abzulcitenden 
Wassertropfens oder Schmutzteiles ausgehend, seinen Weg verfolgend 
bis zu seinem Verbleib, werden die Haus- und Grundstücksentwässe
rung, die Straßcnlcitungen, deren Zusammenführung, Entlastungs
anlagen und Kreuzungen, ferner Düker, Heber, Hochwasserverschlüsse 
und Mündungen, sodann die Hebung der Abwässer, die Reinigung 
und Lüftung der Leitungen eingehend behandelt. Das Misch- und das 
Trennverfahren, letzteres mit seinen Sondereinrichtungen, und die 
allgemeine Anordnung der Entwässerungsnetze, in Verbindung mit 
dem Stadtbebauungsplane, werden in erschöpfender Weise be
sprochen und dargestellt. Auf die Entw'ässerungsfragen von Klein
baussiedlungen , wo mitunter die Ableitung und Unterbringung 
der Schmutzwässer und Abortstoffe in unzureichender Welse berück

sichtigt worden ist, geht der Verfasser in einem besonderen Abschnitt 
ein, wirft dann einen Rückblick auf die geschichtliche Entwicklung 
der Stadtreinigung und bringt in einem Anhang maßgebliche Verord
nungen über Entwässerungsanlagen aus Köln, München, Berlin und 
dem Königreich Sachsen. Ein beigefügtes Sachverzeichnis erleichtert 
schließlich den Gebrauch des auf der Höhe der Zeit stehenden ausge
zeichneten Werkes, dessen ausdrückliche Empfehlung entbehrlich sein 
dürfte. J. S tu b b en .

Zwei Neuerscheinungen auf dem Gebiete der Nomographic aus 
dem Verlag von Julius Springer, Berlin 1923.

1. Das Entwerfen von graphischen Rechentafeln von Prof. Dr.-Ing.
Werkmeister; 194 Seiten.

2. Die Grundlagen der Nomographie von B. M. Konorski; 86 Seiten.
Die beiden Schriften versuchen einem Bedürfnis nach zusammen

fassender Darstellung der Grundlagen für die Konstruktioh von No- 
mogrammen abzuhelfen, das in den letzten Jahren, besonders seit 
den von d'Ocagne in seinem .Traite de Nomographic' veröffentlichten 
Methoden, entstanden und bei der großen Verbreitung und praktischen 
Verwendbarkeit solcher graphischer Tafeln erklärlich ist. Sie sind 
beide sehr wohl dazu angetan, die großen Vorteile darzulegen, welche 
in der Vereinfachung komplizierter und häufig wiederkehrender 
Rechnungen durch ein passend gewähltes Nomogramm innerhalb 
gewisser Genauigkeitsgrenzen liegen, und weisen klar und deutlich 
die zu diesem Zwecke einzuschlagenden Wege. Sie verfolgen damit 
zunächst praktische Gesichtspunkte, wie sie ja vor allen Dingen für 
den Ingenieur in Frage kommen, während von einer theoretischen 
Weiterverfolgung der auftauchenden Probleme Abstand genommen 
worden ist. Allerdings wird die Kenntnis der analytisch-geometrischen 
Verfahren und Lehrsätze, die dem Techniker ohnedies geläufig sein 
dürften, als bekannt vorausgesetzt. Aus der großen Fülle der Mög
lichkeiten, die sich gerade bei der Lösung nomographischer Aufgaben 
bieten, sind nach ihrer allgemeinen Darstellung die typischsten Formen 
in guten Beispielen und unter Zuhilfenahme vorzüglicher Figuren 
festgehalten und werden vielen der Leser fruchtbare und wertvolle 
Anregung geben, sich dieses Gebiet der angewandten Mathematik 
für ihre Tätigkeit zu nutze zu machen.

Das Werkmeistersche Buch hat reichlich den doppelten Umfang 
wie das von Konorski und baut sich auf einer etwas breiter gewählten 
Basis auf, der auch ein reichhaltigeres Material an Beispielen und 
Figuren entspricht, während bei dem letzteren in mehr gedrängter 
Form der Hauptwert auf die Entwicklung der bloßen Konstruktions
grundlagen für nomographische Tafeln gelegt worden ist.

Prof. Dr.-Ing. O tto  Isra e l.

H o h ls te in -S p a r d e c k e n , System .Fiala-Rosenstein und E is e n 
b e to n d e c k e n , Bestimmungen, Erfahrungen, .Rechnungsver
fahren nebst Zahlentafeln, zahlreichen Beispielen und Belastungs
angaben, zusammcngestellt von Oberinspektor Ing. Ludwig F ia lä  
und Baumeister Ing. A. <R osenstein - Mähr.-Ostrau. Druck 
von Jul. Kittls Nachfolg. Keller & Co., Mähr.-Ostrau.

Die zunehmende Verwendung von Hohlsteindecken stellt , den 
Techniker immer häufiger vor die Aufgabe der statischen Berech
nung solcher Decken. Dabei gilt es, diese unter Berücksichtigung 
der Vorschriften ebenso einwandfrei als auch ra sch  durchzuführen. 
Nun hat es gerade zur Vereinfachung der Rechenarbeit auf dem 
Gebiete der Hohlsteindeckenbcrechnung meines Wissens bisher an 
entsprechenden Tabellenwerken gefehlt. Wenn es in der oben genannten 
Schrift unternommen worden ist, die einschlägigen Vorschriften zu- 
sammenzustellen und besondere Tabellen für die Berechnung von 
HohHteindecken aufzustellen, deren Verwendung durch zahlreiche 
Beispiele erläutert wird, und die auch für die Berechnung gewöhn
licher Eisenbetondecken wertvolle Dienste leisten, so wird dies von 
jedem Praktiker nur sehr willkommen geheißen werden.

Dr. Hum m el-Karlsruhe.
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G eschäftsstelle: B E R L I N  NW 7, Sommerstr. 4 a.

Aussprache zu den Ausführungen von Dr.-Ing. Soldan:

Wirkt. Geh. Ober-Baurat Dr.-Ing. H. K e ller :
Schon seit % Jahrhundert ist mir der Gegenstand vertraut, 

den der Herr Vorredner so vortrefflich behandelt hat. Als ich vor 
über 50 Jahren mein Bauingenieurstudium begann, war eine lange 
Jahresreihe mit vorherrschend trockenen und warmen Jahren im 
letzten Abflauen. Zahlreiche Wasserklemmen hatten in üblicher 
Weise vielfache Klagen über allgemeine Austrocknung hervorgerufen. 
In Süddeutschland und Österreich, aber auch in Norddeutschland 
tauchten Wasserpropheten auf, die mit mehr F.ifer als. gediegener 
Sachkenntnis über die „naturwidrige Wasserwirtschaft der Neuzeit" 
predigten und völlige Verdorrung, Steppe und Wüste voraus
sagten.

Zwei bis drei Jahrzehnte später, nach einer Reihe von Naß
jahren m it vielen Hochfluten und Überschwemmungen gab es wiederum 
Klagen und Prophezeiungen, aber entgegengesetzter Art. Nunmehr 
waren die Wasserstände unserer „verregulierten“ Ströme viel zu hoch 
und bedrohten die Niederungen mit völliger Versumpfung, Wieder
kehr der Bruch- und Urwaldlandschaft usw. Der Hochwasserausschuß 
wurde berufen, der nach sorgfältiger Untersuchung im Juni 1896 
die Erklärung abgab: „ T a tsä c h lic h  h a t das z u r z e it  b e i der
R e g u lie r u n g  und K a n a lis ie r u n g  der p r e u ß isc h e n  S tröm e  
b e fo lg te  S y s te m  zur S te ig e r u n g  d er  H o c h w a sse r g e fa h r e n  
und Ü b ersch w em m u n g ssch ä d en  n ic h t  b e ig e tra g en ^  v i e l 
m ehr a u f e in e  V erm in d eru n g  d e r se lb e n  h in g e w ir k t ."

Noch eine zweite Erklärung des Hochwasserausschusses darf 
ich in Erinnerung bringen: „ E b en so  w ie das A u ftr e te n  der  
H o c h f lu te n , u n te r l ie g e n  a u ch  d ie  n ie d r ig e n  W a sse r stä n d e  
e in em  ä h n lic h e n  W e c h se l w ie  d ie  N ie d e r sc h lä g e . S ie  
ä n d ern  s ic h  g e g e n  den  la n g jä h r ig e n  D u r c h s c h n it t  d u rch  
S e n k u n g  in  e in e r  P e r io d e  tro ck en er  Jah re  o d er  d u rch  
H eb u n g  in  den  n a ssen  Jah ren ."  Da in neuester Zeit wiederum 
einige schlimme Wasserklemmen vorgekommen sind, so entstehen 
abermals die früheren Klagen über Austrocknung, Grundwasscr- 
aufzehrung und dergleichen, diesmal verquickt mit völlig miß
verstandenen Belehrungen über die Urstromtäler. Wieder kommen 
die Wasserpropheten zum Vorschein und predigen genau dasselbe, 
was ihre Vorgänger früher verkündigt haben, so lange, bis niemand 
mehr daran glaubte und das Prophezeien des Gegenteils in Mode 
kam. Solche auf Halbwissen und Trugschlüssen beruhende Aussagen 
und Voraussagen sind hinderlich für die stetige Entwicklung der 
ernsten Wissenschaft und ihrer Anwendung auf die Wasserwirtschaft. 
Aber die Steinchen, welche die Wasserpropheten den wissenschaft- 

Jichen Fortschritten in den Weg legen, können sie nicht ernstlich 
hemmen. Das Rad des Fortschritts rollt darüber weg.

Zivilingenieur E. P r in z , Zehlendorf:
Die Frage der Austrocknung der Erde ist gleichbedeutend mit 

der Frage, ob die Wassermenge unseres Planeten ab- oder zunimmt, 
oder schließlich gleich bleibt. Ein Abgang von Wasser von der Erd
oberfläche ist denkbar durch Abstoßung von Wasserdämpfen in 
das W eltall und durch fortlaufendes Absinken in da., Erdinnere, ein 
■Zugang durch die Bildung von juvenilem Wasser und Beaufschlagung 
der Erde m it Wasser kosmischen Ursprungs, wie dies Hörbiger in 
seiner Glazialkosmogonie annimmt. Verhältnismäßig einfach ist die 
Feststellung der Beständigkeit oberirdischen Wassers. Aus den 
weit zurückliegenden Messungen verschiedener Flußläufe, die der 
Herr Vortragende erläutert hat, geht die Beständigkeit des ober
irdischen Wassers klar hervor. Erheblich schwieriger hegt aber die 
Sache bei unterirdischem Wasser. Wohl liegen Versuche vor, die 
unterirdische Wassermenge rechnerisch auszuwerten. Alle diese 
Versuche müssen aber als höchst ungenau hingestellt werden. Der 
einzige Anhaltspunkt, der uns Aufklärung über den Stand des unter
irdischen Wassers im großen und ganzen gibt, und über den wir bis 
heute verfügen, ist das Messen von Grundwasserspiegeln, Aber auch 
da ist so manches völlig unklar. Es bewegt sich z. B. Fennoskandivn 
nördlich von Stockholm und es ist eine offene Frage, ob sich hier 
das Land hebt oder ob das Meer sinkt. Solch1} berichtet, daß sich 
das bayerische Vorland in der Richtung von München zum Inn im 
Laufe von 45 Jahren um etwa 1 dm gesenkt habe. Liegen nun die 
Fixpunktc, auf welche sich die Spiegelmessungen beziehen, außerhalb 
des sinkenden oder sich hebenden Landes, so erhalten wir ein falsches 
Bild von der Zu- bzw. Abnahme des unterirdischen Wassers. Soviel 
geht aber aus den systematischen Messungen auf einigen Versuchs
feldern, auf denen ’Grundwasserfassungen liegen, hervor, daß der 
GnmdWasserspiegel der unbeeinflußten Gebiete seit mehr als 40 Jahren 
keine Abnahme zeigt. Die Spiegel schwanken um eine normale Lage.

1) Ztschr. d. Gesellsch. f. Erdkunde zu Berlin, I923, Nr. 57.

Ein Absinken in die Tiefe ist nicht festzustellen. Wohl gibt es Fassungs. 
anlagen, die mit verhältnismäßig großen Absenkungen arbeiten- 
Dann gibt es selbstverständlich Absenkungstrichter von erheblicher 
Tiefe, und unter der Trockenlegung des Untergrundes leidet der 
Pflanzenwuchs, Seespiegel werden gesenkt usw. (z. B. im Grunewald), 
doch sind das nur örtliche Erscheinungen von eng begrenztem Umfang 
und von einer fortschreitenden Austrocknung ganzer Länder kann, 
keine Rede sein. Die Praxis zeigt, daß sich derartige Schäden leicht 
beheben lassen (Berieselung, künstliche Grundwassererzeugung, Auf
pumpen des Schlachtensecs im Grunewald). Das beste M ittel gegen 
diese Absenkungstrichter größerer Brunnenanlagen wäre die B e
schränkung der Absenkung auf etwa 2— 3 m. Die neue Grundwasser
fassung der Stadt Prag arbeitet mit nur etwa 1 m Senkungsmaß des 
Grundwasserspiegels. •

Prof. Dr. K o eh n e  von der Landesanstalt für Gewässerkunde Berlin 
gab noch einige Erläuterungen zu den vom Vortragenden aus
gehängten Auftragungen über den Verlauf der Grundwasserstands
schwankungen.

Der von der Landesanstalt für Gewässerkunde seit 10 Jahren 
durchgeführte Grundwasserbeobachtungsdienst gewährt einen weit
gehenden Einblick in die Gesetze, von denen die Bewegung des Grund
wassers abhängig ist. Der Verlauf der Schwankungen des Grund
wasserstandes innerhalb eines Jahres hängt von dem Wechselspiel 
von Niederschlag und Verdunstung ab. Im Winter wird infolge der 
geringen Verdunstung ein Überschuß von Wasser im Boden auf- 
gespeichert; in den Sommermonaten dringt in der Regel infolge der 
starken Verdunstung, an der besonders die Pflanzen beteiligt sind, 
viel weniger Sickerwasser zum Grundwasserspiegel hinab. Im Herbst 
zeigt sich dann, ob das Jahr im ganzen einen Gewinn oder Verlust 
für den Grundwasservorrat gebracht hat. Vergleicht man die Herbst
wasserstände von Jahr zu Jahr mit den Witterungsverhältnissen, 
so zeigt sich, daß sie in der Regel hauptsächlich den Niederschlägen 
des Abflußjähres folgen; überdurchschnittliche Jahresniederschläge 
bringen einen Gewinn, unterdurchschnittliche einen Verlust für den 
Grundwasservorrat. Auf den Grundwasserstandsverlauf von Herbst 
zu Herbst übt die Verdunstung bei weitem nicht den großen Einfluß 
aus, wie auf den Verlauf innerhalb des Jahres. Nach Dürrezeiten 
ergänzt sich das Grundwasser meist bereits im nächsten Winter 
wieder mehr oder minder, und zwar auf Kosten des Abflusses.

Die Annahme, die neuerdings aufgetaucht ist, daß im nord
deutschen Flachlande im allgemeinen das Grundwasser aufgebraucht 
werde, das von den Gebirgen zufließt, ist falsch. Vielmehr treten 
die am Fuße der Gebirge in den Schottern dahinfließenden Grund
wasserströme nach verhältnismäßig kurzem Laufe in die Flüsse über. 
Das norddeutsche Flachland ist kein arides, sondern ein humides 
Gebiet, in dem ein Überschuß von Wasser zum Grundwasserspiegel 
hinabdringt. So entstehen im Flachlande selbst Grundwaaserströme, 
die den offenen Gewässern zufließen.

Prof. Dr. S c h n e id e r  von der geologischen Landesanstalt:
Die Auffassung, daß der Grundwasserstand in Norddeutschland 

vom Ende der Eiszeit an dauernd in Senkung befindlich sei, und daß 
der Grundwasservorrat, der durch die Eisschmelzwasser geschaffen 
sei, dauernd abnähme, ist unzutreffend. Im Gegenteil müssen wir 
annehmen, daß bald nach dem Abschmelzen des Inlandeises infolge 
einer allgemeinen höheren Lage des Landes der Grundwasserstand 
weit tiefer lag als jetzt, und daß die Eisoberfläche erst bei einer 
Senkung allmählich immer mehr in das Grundwasser eintauchte. 
Auswehung von Dünen bis unter den heutigen Grundwasserstand, 
Hinunterreichen von Flußalluvionen unter den heutigen Meeresspiegel 
sprechen dafür.

Ferner darf man sich die Urstromtäler nicht , so einfach als 
durchlaufende sanderfüllte Rinnen mit einem seitlich begrenzten 
Grundwasserstrom vorstellen, wie es oft geschieht. Diese Anschauung 
ist von den Gebirgsverhältnissen entnommen, wo Täler auf einer 
schwer durchlässigen Unterlage in einheitlichem Laufe einen Grund
wasserstrom ableiten. Die Urstromtäler sind teilweise hypothetische 
Gebilde und sie sind in ihrem Verlaufe durch jugendliche Flüsse 
derartig tief zerschnitten, daß ein einheitlicher Grundwasserstrom in 
ihnen nicht zustande kommen kann, sondern daß jedes Teilstück 
sein eigenes Wasserregime hat. So fehlt z. B. das Thorn-Eberswakler 
Urstromtal im Gebiete der Oder auf eine Strecke von etwa 50 km ; 
es müßte hier auf über 40 m Meereshöhe liegen, während sich die Oder 
bis zu 3 m über N . N. eingeschnitten hat. Es kann also im hydro
logischen Sinne nicht von fortlaufenden Tälern die Rede sein. Auch 
geht das Grundwasser in ihnen so in das Grundwasser der Hoch-, 
flächen zu beiden Seiten über, daß bei ihm der Flußcharakter, wie er 
bei Gebirgstälern vorliegt, verschwindet.
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Prof. Dr. C. K a ß n er , Abt.-Yorst. am Preuß. meteorol. Inst.:
Nach den technischen und geologischen Ausführungen darf 

wohl auch der Meteorologe einige Bemerkungen machen, denn ohne 
Niederschlagsbeobachtungen kann ja die vorliegende Frage nicht 
vollständig beantwortet werden.

Bei der Besprechung der Frage der A u str o c k n u n g  der E rde  
beruft man sich meist auf das Verschwinden von Seen, auf alte Ufer
linien und auf alte Karten.

Das Verschwinden von Seen kann verschiedene Ursachen haben 
bei Seen mit oberirdischem Abfluß durch Erosion des Ausflusses, 
bei solchen m it unterirdischem Abfluß durch dessen Erweiterung 
oder Öffnen von Bodenspalten durch Erdbewegungen (Erdbeben) 
und bei solchen ohne Abfluß durch Öffnen von Spalten oder durch
lässigen Schichten. Häufig schließt man auf das Verschwinden von 
Seen, wenn deren Wasserstand sich jahielang stetig vermindert hat, 
doch ist dieser extrapolatorisclic Schluß nicht allgemeingültig, denn 
es lehren viele Beispiele, daß sich der Wasserstand auch wieder erhöhen 
kann, z. B. der Aralsee, bei dem man eine Eisenbahn infolge Steigens 
des Wasserstandes verlegen mußte, beim Ostrowsee in Mazedonien, 
beim Tschad- und Ngamisee in Afrika, beim Lake George in 
Australien usw. ,

Sinkstoffe, durch Flüsse und Wind herbeigeführt, verflachen 
den See, wodurch er von der Sonne leichter durchwärmt werden kann; 
damit wird aber die Verdunstung vergrößert und die Verminderung 
des Wassers beschleunigt.

Flüsse verschwinden öfter in Geröllmassen, die sie selbst auf
geschüttet haben (Guadiana, Tianschan).'

Alte Uferlinien sind nur dann beweisend, wenn ihr Alter sicher 
bestimmbar ist; Tiefereinschneiden des Flußbettes kann hochliegendc 
Uferlinien erzeugen und so irrtümlich den Eindruck hervorrufen, 
als habe der Fluß früher mehr Wasser geführt.

Alte Karten sind in dieser Frage nur äußerst selten zu verwerten, 
da sie nicht genau genug sind.

R e g e n m e ssu n g e n  liegen aus alter Zeit nur ganz vereinzelt 
vor, nämlich aus dem 14. Jahrhundert von Korea, aus dem 1. und 
2. Jahrhundert von Palästina (Talmud) und aus dem 4. Jahrh. v . Chr. 
von Indien. Alle lassen den Schluß zu, daß in den letzten zwei Jahr
tausenden keine merkliche Änderung in den durchschnittlichen Nieder
schlagsverhältnissen eingetreten ist.

• Die T ä t ig k e i t  des M en sch en  senkt vielfach das Grundwasser:
Industrie (Brauerei und Brennerei, Wäscherei, Färberei; Zucker

fabriken, Elektrizitätswerke, chemische Fabriken usw.).
Bergbau: Steinbrüche und Tagebau (Braunkohle) entziehen 

das vadosc Wasser, tiefe Schächte das juvenile Wasser, aber in beiden 
Fällen wird es den Flußläufen und damit dem Grundwasser wieder 
zugeführt.

Starke Besiedlung und Viehzucht im großen (Südafrika) in 
trockenen Gegenden.

Es folgt aus a llem :
1. es gibt nur Klimaschwankungen, aber keine Klimaänderung;
2. die ganze Erde trocknet also nicht aus, wenigstens nicht merklich;
3. örtliche Austrocknung ist möglich.

Genau so wie die Geologische Landesanstalt und die Landes
anstalt für Gewässerkunde leidet auch das Preußische Meteorologische 
Institut durch Geldmangel an Arbeitskräften und Veröffentlichungs
möglichkeit.

Hinsichtlich der Urstromtäler habe ich 191? nachgewiesen, daß 
in der Provinz Brandenburg die Starkregenstriche (über 40 mm Tages
menge) m it ihnen im allgemeinen zusammenfallen.

Ministerialdirektor G ährs (Reichsverkehrsministerium):
Aus den bisherigen Ausführungen, denen ich auch beitrete, 

ist zu entnehmen, daß zu Befürchtungen, wie sie von verschiedenen 
Seiten in der Öffentlichkeit laut geworden sind, erfreulicherweise 
kein Anlaß vorliegt. Das ist um so mehr zu begrüßen, als allem An
schein nach infolge der von dem Herrn Vortragenden erwähnten 
Veröffentlichungen, namentlich in ländlichen Interessenkreisen, Beun
ruhigung hervorgerufen worden ist, die geeignet sein könnte, die Aus
führung von Wasserbauten künftig zu gefährden.
Major a .D . A u m an n  (Reichsverband des Deutschen Tiefb.-Gew.):

Die Ausführungen meines Herrn Vorredners über die N ot
wendigkeit der Aufklärung weiterer Kreise über die Frage der Aus
trocknung des deutschen Grund und Bodens veranlassen mich, als 
Vertreter eines bauausführenden Gewerbes, des Reichsverbandes des 
Deutschen Tiefbaugewerbes, hierzu kurz Stellung zu nehmen:

Die Industrialisierung Deutschlands innerhalb der letzten 
40 Jahre hat dazu geführt, daß sich sowohl die Wissenschaft als auch 
die Wassertechniker mehr auf die Interessen der Industrie als der 
Land Wirtschaft eingestellt haben. Auch aus den Ausführungen des 
heutigen Abends geht hervor, daß die Flußregulierungs-, Kraft- 
gewmnungs-, Wassergewinnungs- und Wasserableitungsfragen noch 
heute in besonders erhöhtem Maße die interessierten Kreise in An
spruch nehmen, während die Frage der Wasserbewirtschaftung des 
von der Landwirtschaft bestellten Grund und Bodens in den Hinter
grund tritt. Ich weiß nicht, ob am heutigen Abend Vertreter der 
Landwirtschaft bzw. des Vereins zur Förderung der Moorkultur
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hier anwesend sind. Jedoch 'möchte ich darauf Hinweisen, daß gerade 
von der letzteren Organisation der Frage der Wasserbewirtschaftung 
des Bodens in der Nachkriegszeit eine ganz besonders erhöhte B e
deutung beigemessen wird. Freiherr von Wangenheim, der Nestor 
der deutschen Landwirtschaft, tat vor zwei Jahren den Ausspouch: 
,,Für die Landwirtschaft handelt es sich nicht um Bewässerungs
oder um Entwässerungsfragen, sondern um die große Frage, wie die 
Beherrschung des Grundwassersrandes der Landwirtschaft in die 
Hand gegeben werden kann." Da diese Aufgabe ein Hauptgebiet 
des Tiefbaugewerbes darstellt, hat dieses auch ein ganz besonderes 
Interesse daran, daß die Wissenschaft sich dieses Problems in er
höhtem Maße annimmt, da zu leicht nach der Bauausführung auf
tretende , Fehlerquellen den Bauausführenden selbst zur Last gelegt 
werden, ohne daß den Fehlerquellen nachgespürt wird, die in dem 
Entwurf selbst schon enthalten sind. Ich weise in diesem Zusammen
hänge darauf hin, daß die Landwirtschaft des Kreises Teltow sich bei 
einem Vorträge meinerseits über die Wasserbewirtschaftung des Bodens 
und die Durchführung von Meliorationen scharf gegen das Tielbau- 
gewerba gewandt hat mit dem ¡Hinweis darauf, daß nach der Ent 
Wässerung der Moorgebiete beim Tcltowkanal heute dortselbst Sand
gebiete vorherrschend seien.

Geh. Reg.-Rat Professor E. K rüger:
Es ist die Absicht geäußert worden, unsere heutigen Verhand

lungen in einer geeigneten Fachzeitschrift zu veröffentlichen. Unsere 
heutigen Verhandlungen sollen aber doch vor allen anderen in Laien - 
kreisen bekannt werden und aufklärend wirken, und das kann durch 
diese Art der Veröffentlichung nicht erreicht werden, denn die ge
nannten Zeitschriften werden in Laienkreisen überhaupt nicht gelesen. 
Sollen unsere heutigen Verhandlungen nicht, ganz ungenutzt unter 
den Tisch fallen, so halte ich deren Veröffentlichung in geeigneter 
Tageszeitung für notwcndig.Der W'ortlaut müßte natürlich dem Laien
verständnisse angepaßt werden.

Ministerialrat B u sch :
Die Deutsche Gesellschaft für Bauingenieurwesen beabsichtigt 

ohnehin die Veröffentlichung der heutigen Verhandlungen in viel
gelesenen technischen Zeitschriften. Wir werden darüber hinaus 
für möglichste Verbreitung des Verhandlungsergebnisses Sorge tragen. 
Ich habe das Ergebnis in folgendem Vorschlag für eine Entschließung 
der heutigen Versammlung zusammenzufassen gesucht und bitte 
einer solchen Entschließung züzustimmen. Der genaue W'ortlaut 
der Entschließung ist bereits im „Bauingenieur" Heft 12 Seite 390 
abgedruckt. Der V o r s itz e n d e  stellt Zustimmung zu der vor
geschlagenen Entschließung fest.

Geh. Regierungsrat Dr. K erp , Präsident des Rcichsgesundheitsamtes.
So sehr die vorgeschlagene wissenschaftliche Veröffentlichung 

der Ergebnisse des heutigen Vortrages als erwünscht, ja ah  geboten 
anzuerkennen ist, so scheint mir jetzt doch eine Veröffentlichung 
wichtiger, durch die den praktischen Bedürfnissen Rechnung getragen 
werde. Die wissenschaftlichen Veröffentlichungen erfordern eine 
längere Zeit, es ist aber notwendig, daß bald etwas geschieht. Auch 
die zur Veröffentlichung in den Tageszeitungen vorgeschlagene R e
solution erfüllt, so sehr sie zu begrüßen ist, diesen Zweck nicht, da 
sie datür zu kurz gefaßt ist. Erforderlich scheint mir eine so bald als 
möglich erscheinende, knappe, aber doch erschöpfende Darlegung 
der heute abend vorgetragenen Gesichtspunkte, durch die die Be
hauptung von einer Austrocknung der norddeutschen Tiefebene 
widerlegt werde, entweder in einer weitverbreiteten Tageszeitung 
oder einer vielgelesenen technischen Zeitschrift. Denn die in Rede 
stehende Behauptung wird in öffentlichen Vorträgen, in Gegengut
achten bei Gesuchen um Ableitung anorganischer Abwässer in die 
Flußläufe, in Verhandlungen vor Konzessionsbehörden vorgetragen 
und erzielt eine unverkennbare W'irkung, weil Sachverständige, 
die auf Grund eigener Kenntnisse und Erfahrungen dieser Behauptung 
entgegentreten können, bei solchen Anlässen vielfach fehlen. Der 
Herr Ministerialdirektor Göhrs hat auf ähnliche Umstände, die die 
Arbeiten beim Bau des Mitteliandkanales zu gefährden geeignet sind, 
bereits hingewiesen. Durch die von mir empfohlene Veröffentlichung 
wird mit der gebotenen Beschleunigung eine autoritative Grundlage 
zur erfolgreichen Widerlegung jener Behauptung geschaffen.

Professor Dr. F isc h e r , Mitglied der Preußischen Landesanstalt für 
Gewässerkunde:

Die heutigen Erörterungen haben aufs neue gezeigt, daß. die 
Frage, ob unser Wasserbau und unsere Wasserwirtschaft auf richtigem 
Wege sind, auch ausgedehnte meteorologische Untersuchungen er
fordert. Diese sind in der letzten Zeit durch die Einschrumpfung 
der meteorologischen Veröffentlichungen sehr erschwert worden. 
Immer mehr muß auf die handschriftlichen Aufzeichnungen zurück
gegriffen und auswärtiger Beobachtungsstoff in Abschrift eingeholt 
werden. Die Arbeiten werden hierdurch, soweit sie überhaupt durch
führbar bleiben, so verteuert, daß die Ersparnis an Druckkosten mehr 
als wettgemacht wird. Auch für die Aufgaben des Wasserbauingenieurs 
ist es also wichtig, daß die meteorologischen Veröffentlichungen so
bald wie möglich wieder einen ausreichenden Umfang annehmen.
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Je mehr die meteorologischen Institute wieder in die Läge 
kommen, ihre Beobachtungen zu veröffentlichen und dadurch leicht 
miteinander auszutäuschen, um so mehr werden sie sich auch an der 
Untersuchung der heute erörterten Fragen beteiligen können. Dies 
ist besonders nach zwei Richtungen hin nötig, nämlich erstens durch 
Feststellung der Klimaschwankungen und zweitens durch Unter
suchung der Entstehungs- und Erhaltungsbedingunge.n zeitlich und 
räumlich so ausgedehnter Erscheinungen wie der Dürren.

Je weiter die Erforschung der Vorgänge in den höheren Luft
schichten fortschreitet, um so besser werden sich voraussichtlich auch 
die dynamischen Bedingungen stationärerer Wetterlagen erkennen 
lassen. Und so könnte eine Untersuchung der Entsf ehungsbedingungen 
der Dürren auch für die allgemeinere Aufgabe von Nutzen werden, das 
Streben nach Vervollkommung der Wettervorhersage nicht nur auf die 
möglichst genaue Vorhersage für die nächsten Stunden und Tage, 
sondetn auf eine wenn auch nur allgemeiner gehaltene Vorhersage 
des vorherrschenden Witterungscharakters längerer Zeiträume zu 
richten.

Noch dringender als die Beobachtungen und Untersuchungen 
meteorologischer Art sind für das heut erörterte Problem aber 
doch Beobachtungen und Untersuchungen an den Gewässern selbst. 
Immer wieder muß die Parole’lauten: ,.Messen und abermals messen! 
Und die Ergebnisse dann auch veröffentlichen!"2) Auch der sorg
fältigste Wahrscheinlichkeitsschluß kann keine Messung ersetzen. 
Erst wenn die Abflußmengen regelmäßig gemessen und hierbei auch 
die kleineren Wasserläufe ausreichend berücksichtigt werden, wird es 
möglich sein, die Wasserklemmen auch hinsichtlich ihrer Stärke m it
einander zu vergleichen. Zn einer planmäßigen Wasserwirtschaft 
gehört ohnedies, daß man über die Häufigkeit und Dauer der einzelnen 
Abflußmengen, und zwar besonders auch, über die der kleinen und 
kleinsten, genau unterrichtet ist. Dies erfordert aber eine wesentliche 
Erweiterung des Messungsdienstes.

Wirk). Geh. Oberbaurat N o ld a :
Von einem der Herren Vorredner wurde auf die Ausführungen 

aufmerksam gemacht, die der Freiherr v. Wangenheim, Vorsitzender 
des Vereins zur Förderung der Moorkultur im Deutschen Reiche, 
in ¿iner Versammlung dieses Vereins über die zweckmäßige Aus
führung von Meliorationen gemacht hatte. Als Ausschußmitglied 
des Moorvereins möchte ich dazu bemerken, daß die Ausführungen 
des Freiherrn v. Wangenheim sich mit den Grundsätzen decken, 
nach denen die preußische landwirtschaftliche Wasserbauverwaltung 
schon seit langer Zeit Meliorationen behandelt.

Das Ziel einer Melioration ist nicht, alles Wasser restlos zu be
seitigen, sondern den Grundwasserstand in jeder Jahreszeit auf der 
für das Gedeihen der Pflanzen vorteilhaftesten Höhe zu halten.

Im Winter, wenn das Wachstum der Pflanzen ruht, kann eine 
zeitweilige Absenkung des Wasserstandes der Vorfluter für die Durch
lüftung des Bodens kaum zu groß werden, während "des Wachstums 
der Pflanzen dagegen, die zu ihrem Aufbau bis zu dem Achthunderf- 
faclien ihres Trockengewichts an Wasser gebrauchen, kann der Wasser
stand in den Vorflutern unter Umständen mit Erfolg noch höher 
als 50 cm unter Geländeoberfläche gehalten werden.

Da die Pflanzen die zu ihrem Aufbah erforderliche gewaltige 
Wasser menge dem Boden unter ihren Füßen entnehmen, senken sie 
hier den Grundwasserstand in einem solchen Maße, daß, solange 
der große Wasserbedarf der Pflanzen anhält, auch ein scheinbar zu

2) Vgl; auch llasch, Die wissenschaftliche Forschungsarbeit im Wasser
bau in „D er Bauingenieur“ Heft 9, Jahrg. 1924, S. 272.

Anfrage aus dem Leserkreise.
Ein stark beanspruchtes, in Eisenbeton auszuführendes Ma

schinenfundament wird von einem Kanal durchquert, welcher zur 
Aufnahme eines 70 cm weiten Gußrohres zur Ableitung der 700° heißen 
Abgase dienen soll. Der Abstand zwischen Rohr und Kanalwandung 
ist allseitig nur 15 cm und kann, da an dieser Stelle das Fundament 
durch zahlreiche Aussparungen ohnehin sehr geschwächt ist, kaum 
noch vergrößert werden.

Das Gußrohr wird zwar nach Möglichkeit isoliert, doch läßt sich 
die Temperatur nur auf etwa 250— 3000 herabdrücken, so daß also 
der umgehende Eisenbeton unseres Erachtens gefährdet ist und dies 
um so mehr, als diese hohe Temperatur durch zeitweisen Stillstand 
der Maschine und Abkühlung des Rohres häufigen starken Schwan
kungen unterworfen ist.

. Es wird daher außer der Isolierung des Rohres noch eine solche 
der Kanal Wandungen nötig werden, doch stehen hierfür nur etwa 
12 cm ringsum zur Verfügung.

Welche Isolierung wird nun bei dieser geringen Stärke eine zu 
große Erwärmung des Betons verhindern ?

Liegen vielleicht irgendwo über einen längeren Zeitraum reichende 
Erfahrungen vor, welche Temperaturen einem guten Eisenbeton olme 
Nachteil zugemutet werden können, insbesondere auch für den Fall, 

' daß die Temperaturen häufigen starken Schwankungen von etwa 
10— 300° ausgesetzt sind?

hoher Wasserstand im Vorfluter ihn bei dem Widerstande, den der 
Boden dem aus dem Vorfluter naclidrängenden Wasser entgegensetzt, 
nicht über die zulässige Höhe anzuheben vermag.

Die zur Erzeugung von Höchsternten erforderliche Wassermenge 
muß zur Verfügung gehalten werden, da sonst keine Höchsternten 
erzielt werden können.

Bedenkt man die außerordentliche Steigerung der Ernten 
Deutschlands in den letzten Jahrzehnten, so ergibt sich ohne weiteres 
als Aufgabe des landwirtschaftlichen Wasserbaus, keinen Tropfen 
Wasser zu verschwenden, sondern im Gegenteil mit allen Mitteln 
so zu wirtschaften, daß der Wasserstand der Vorfluter in der Zeit 
des Wachstums hoch gehalten werden kann, um einer nachteiligen 
Senkung des Grundwasserstandes vorzubeugen.

Die behauptete Senkung des Grundwasserstandes durch die 
Ausführung von Meliorationen muß deshalb zurückgewiesen werden.

Auch die fälschlicherweise vielfach behauptete Schädigung der 
Klimas durch die Trockenlegung von Mooren und dergleichen gehöst 
hierher.

Im Regierungsbezirk Auricli mit seinen ausgedehnten Hoch
mooren haben wir fcstgestellt, daß in trockenen Jahren zuerst die
jenigen Gräben auf hören Wasser zu führen, die aus Hochmooren kommen. 
Das Hochmoor ist eben ein guter Schwamm, der das Wasser festhält. 
Ist das Hochmoor aber gesättigt, vermag es kein Wasser mehr auf
zunehmen und alle Niederschläge fließen alsdann fast restlos ab.

Die zu kultivierenden Hochmoore werden zunächst unter an
gemessenem Ausbau der Vorfluter dräniert, danach wird die Ober
fläche umgebrochen, geeggt, gekalkt und gedüngt, und schließlich 
wird das Moor angesät oder mit Hafer, Roggen, Kartoffeln usw. be
stellt. Während nun der Aufwuchs des unkultivierten Hochmoores 
— Moose, Heidekraut u. dgl. — sehr wenig Wasser verdunstet, ver
brauchen die Kulturgewächse zu ihrem Aufbau die angegebenen be
deutenden Wassermengen. Nachdem der Moorboden erstmalig durch
lüftet, entsäuert und bearbeitet ist, um die Wachstumsbedingungen 
für Kulturgewächse zu schaffen, muß nurmelir dafür gesorgt werden, 
daß den Kulturgewächsen auch das nötige Wasser zur Verfügung steht. 
Der durchlüftete Boden kann jetzt zwar einen großen Teil der Nieder
schläge aufnehmen, doch hat es sich auch als notwendig herausgestellt, 
die Dränage im allgemeinen schon im Monat Februar durch eingebaute 
Stauventile zu schließen und bis in den Monat November hinein ge
schlossen zu halten.

Das kultivierte Moor verdunstet also ungleich mehr Wasser, in 
die Luft als das unkultivierte Moor, so daß die behauptete nachteilige 
Beeinflussung des Klimas völlig ausgeschlossen ist. Leider werden die 
Verdnnstungsmengen, wie der Herr Referent schon ausgeführt hat, 
durch die Luftströmungen nach anderen, vielleicht weit entfernten 
Gegenden entführt, so daß sie auf dem Gebiete, in dem sie entstanden 
sind, wohl nur selten als Regen wieder niederfallen werden.

Für die Landwirtschaft ist das Wasser schlechterdings durch 
nichts zu ersetzen. Da wir aber in erster Linie essen müssen, um zu 
leben, so wird eine vernünftige Wasserwirtschaft einen befriedigenden 
Ausgleich zwischen den verschiedenen Anforderungen an unsem  
Wasserschatz in der Weise erheben, daß zunächst der Landwirtschaft 
ihr Bedarf an Wasser nach Möglichkeit zur Verfügung gestellt wird, 
zumal die Verwendung des Wassers in der Landwirtschaft auch einen 
ungleich höheren Nutzen als jede andere Verwendungsart des Wassers 
abwirft, und daß, wenn etwa durch Zuschußwasser aus Talsperren 
die übrigen Interessen noch nicht befriedigt werden können, wenigstens 
etwaige Verluste der an den Flußläufen bestehenden Kraftwerke durch 
Lieferung von Kraft aus den mit den Talsperren verbundenen Kraft
anlagen ausgeglichen werden.

Welche Temperaturen ertragen die feuerfesten Zemente und be
sitzen diese überhaupt eine gutem Portlandzement ähnliche Zug- und 
Druckfestigkeit und evtl. wo wird feuerfester Zement hergestellt ?

Berichtigungen.
In Heit 9 des ,,Bauingenieur“ ist ohne Verschulden der Haupt

schriftleitung bei dem Artikel von Herrn Ingenieur Gottschalk, 
..Automatische Bereclmung statisch unbestimmter Tragwerke“ ein 
Irrtum nnterlaufen. Der Text von Seite .268 rechte Spalte, beginnend 
mit den Worten „Darin ergibt sich“ bis Mitte der linken Spalte
Seite 269  vernachlässigt werden kann“ gehört an das Ende
des Anfangs auf Seite 272.

B e r i c h t i g u n g  
zum Aufsatz Janser: Bemessung von rechteckigen Eisenbetonquer
schnitten, beansprucht durch Biegungsmomente und Druck- oder 
Zugkräfte. Einfache und Doppelbewehrung (Heft 13):

S. 411 Zeile 3 von unten 4 0 /7 5 0 .. .  fc* =  18,386 (statt f e).
S. 412 Zeile 22 von oben, linke Spalte kgem (statt kg/cm)
S. 413 Zelle 8 von oben, linke Spalte 18 +  200,37 =  25,4

(statt 21,4)
S. 413 Zeile 13 von oben, linke Spalte fe =  . . . 33— 11,525

(statt 11,125)
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